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Dem General - Lieutenant 


El 000. Kart, 


Welcher wegen feiner beſondern Qualitäten 
| fehr onome geweſen, 


Dem Baron 


8 jon Sing, 


Einen habilen W 


Worinnen beyoͤer Fata und Hinrichtungen ſonderbare | 
Gedancken über den Tod und das Sterben, dann verſchiedene 
ſehr dienliche Maximen vor diejenigen enthalten ſind, welche ihr 
Gluͤcke bey Hofe ſuchen pen 1785 ſchon in Ehren⸗Aemtern 


Samt dem Kern derer neueſten Merckwurdigkeiten und E 
über gemachten curieufen Reflexionen. 


Leipzig, in Commiſſion bey denen 60 Erben auf dem Neuen 
News Maree, Anno 1720 


| 


۸م 
| 


U Achertn, welcher die Seelen derer Verſtor⸗ 


Reich derer Todten zu transportiren pfle⸗ 
/ get / langte unlaͤngſten mit feinem Nachen 

an / und hatte den Baron von Görgen, fd 

: a uu Stockholm feinen Kopff durch das 
Beil eingebuͤſſet, aufgeladen. Indem er 
nun anlandete und in Begriff war feine Ladung zu debarquiren / 


befand ſich der General - Lieutenant von Patkul eben an dem Ufer / 
zu dem Charon ſagte? Hier bringe ich den Baron von Goͤrtz. 


Darauf febrie Partal uͤberlaut: O weh mir! Ja, ja, fo gehts, 
Endlich, als der Baron von Goͤrtz abgeſetzet war, und ſeine zer⸗ 
ſtůmmelte Geſtalt ergaͤntzet hatte / ſprach Patkul zu ihm: 


Willkommen Camerad! Habt ihr dann auch die Unbeſtaͤndigkeit 
des Gluͤckes erfahren muͤſſen, und erkennen lernen, wie gehaͤßig es de⸗ 
nenjenigen ſey, die alle Mittel in der Welt herfuͤr ſuchen / daraus einen 
Selaven zu machen? Worauf der Neu- Ankommende antwor⸗ 
tete: Ss x ; 


Es muß noch beſſer unterſuchet werden mein Freund / mit was 
Recht ihr mich euren Cameraden nennen koͤnnet. Ich bin mit vielen herr⸗ 
lichen Solennitaͤten, als ein groſſer Minifter, in einem magnifiquen ſchwartz⸗ 
ſammeten Habit von der Welt geſchieden , und nach meinem Tod meinen 

802 : ۳۱۲۲ 2 Bedien⸗ 


٠ £ Haron, der uralte Schiffer auf dem Fluß 


benen, über nur beſagten Slug / in das 


s ` R 
Bedienten überliefert worden ore den Eörper damit in einen Foftbaren 
Sarg geleget / welcher vielleicht noch, auf Vermittelung meiner Freun⸗ 
de / nach Teutſchland olgefolget, und daſelbſt mit ungemeiner Pracht in 
mein Erb⸗Begraͤb aß beygeſetzet werden wird; Dahingegen ihr, denen 
groͤſten Miffersatern gleich / mit Ketten gefeſſelt geweſen / auf die Erde 
geworffer/ lebendig geraͤdert worden / und mithin auf eine gantz entſetzli⸗ 
che Nel geſtorben ſeyd / auch noch dazu die milerable Conſolation eines 
Begraͤbniſſes nicht gehabt, indem man euren an vielen Orten zerſchla⸗ 
genen und zerqvetzſchten, Leichnam geviertheilet / und die Stuͤcke davon 
auf Raͤder geleget, den Kopff aber aufgeſtecket hat: Daß ihr demnach 
theils von der Sonne und der Lufft verzehret worden; theils aber denen 
Raben und andern Voͤgeln zur Speiſe werden miffen. 


PATKUL. 


Da, ha / ha! Ich moquire mich recht ſehr über die Solennitaͤten eu⸗ 
tes Todes, und muß von Hertzen über euren magnifiquen ſchwartz⸗ fama 
meten Habit lachen / bin aber verſichert, daß euch ſolcher / ſo bald der Kopff 
hinweg geweſen / eben fo wenig Plaiſir gemachet / als mir meine aufge⸗ 
hangenen Viertheile und der aufgeſteckte Kopff Schmertzen verurſachet. 
Eure Bedienten werden euch, ſonder Zweiffel, nach der Execution, alg 
wie Marcipan angegriffen / und gantz ſachte in den Sarg geleget ha⸗ 
ben; da im Gegentheil zu glauben i daß der Scharfrichter bey der 
Viertheilung, in Drehung und Wendung meines Coͤrpers / ziemlich 


bart zugekappet. Jedoch auch hierinnen ift es mit uns einerley, die. 


weil euch das gelinde Anruͤhren eurer Domeſtiquen +48 gekuͤ⸗ 
tzelt haben wird, und mir hat des Scharffrichters grauſame Handthie⸗ 
rung weiter nicht wehe gethan / da die erſten Schmertzen uͤberſtanden 
waren. Im uͤbrigen kan ich nichts vor die Grauſamkeit eines unbarm⸗ 
hertzigen Koͤnigs, und daß ſeine Hände ein fo entſetzliches Urtheil wider 
mich unterſchrieben haben. Alle Welt hat ihn deswegen getadelt und 
meinen Tod beklaget / weiß aud) , daß insgemein die Rede gehet, Carl der 
2 babe feit meiner Hinrichtung kein Gluͤck und Stern mehr 
gehabt. 


 Gorrz. 
"o g bitte, flattivet euch nicht zu ſehr mein Freund: Denn ihr 
muͤſſet ſelbſt eines beſſern üͤberzeuget ſeyn. Wer hat euren Tod Gau 2 


ی 


Sewiglid) febr wenig Leute, und noch dazu von 6+ meiſte 
Theil aus Politique gethan. Soll der Himmel deswegen eine Ruthe 

vor den König von Schweden gebunden haben, dad er euch von der Welt 

geſchaffet? Ach nein. Es find weit krifftigere Urſdchen deßfalls vere 

handen. Z. E. die Dethroniſirungen und die Millionen Ber gepreſ⸗ 

feter unſchuldiger Leute, auch das durch feinen inflexiblen Sin und bes 
zeigte Unberſoͤhnlichkeit / uͤberfluͤßig verurſachte vergoſſene Blut / n 
des geringſten Moſeowiters feines, der die Waffen niedergeleget, und auf 
den Knien um Qvartier gebeten hat, gleichwohln aber maſſacriret worden 
iſt, vielleicht theurer als das eurige angeſchrieben ſtehet. Denn koͤn⸗ 
net ihr laͤugnen ein gebohrner und mit Guͤthern angeſeſſener Schwedi⸗ 
fher Valall , und ſowohl ratione der Geburth und der Lehns⸗Anſeßig⸗ 
keit / als auch / da ihr als Hauptmann in Caroli XI. Dienſten geſtan⸗ 
den, der Cron Schweden mit dreyfacher Pflicht verbunden geweſen zu 
ſeyn? Gleichwohln habt ihr Meutherey wider euren Souverain ange⸗ 
ſtifftet, deswegen man euch auch den Proceß abweſend, nachdem ihr 
euch retiriret gehabt, als einem Verraͤther des Vaterlandes gemas 
chet. Darauf ſind von euch gewiſſe Puiffancen wider Schweden aufge⸗ 
hetzet worden in deren Dienften ihr ſelbſt getreten, da ihr dann nicht 


etwa als ein Officier allein mit dem Degen in der Fauſt agiret; ſondern 


hauptſaͤchlich beflieffen geweſen fend, gantz Liefland zu einem General- 


Aufſtand zu verleiten Kan man euch dannenherd nicht mit Fug und 


Recht den Urheber eines Krieges nennen / der noch iego waͤhret, wel⸗ 
cher ſo viele Reiche und Lande in den aͤuſſerſten Ruin geſetzet, fo viel 
Blut, und dem tapffern Koͤnig von Schweden das Leben gekoſtet? Wo⸗ 
ferne aber dieſes ift, fo 68 gar nicht unbillig zu ſeyn, daß ihr, als 
der Autor folder Land- verderblicher und unglückfeliger Kriege / binges 
richtet worden ſeyd; zu geſchweigen was der Koͤnig von Schweden, 
als euer Souverain vor Recht über euern Tod und Leben gehabt, nach⸗ 
dem ihr ihm von eurem Verhaͤngniß in die Haͤnde geliefert worden. 
Hingegen ich armer Mann habe unſchuldig ſterben, und nur bloß dar⸗ 
um ein Opffer einer zornigen neuen Koͤnigin und verbitterter Staͤndte 
werden muͤſſen, weil ich ihrem reſpective König und Herrn, deffen Whe 
ſichten und Willen, mit ihren Meinungen und Gedancken nicht geſtim⸗ 
met / kreu und rechtſchaffen gedienet. Ach ja! Es iſt nicht anders, Mors 
Regis, Fides in Regem, eft Mors mea. : 


21۲۲ 3 Par. 
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ae PATKUL., | 
X Ey freylich! Wer ſich an euren Difenrs kehrte, folte meynen ihr 


hatter in auen Stuͤcken recht. Jedoch ihr redet in Anſehung meiner, 


als wie man in dem Schwediſchen Staats Cabinet zu reden pflegte, 
zad alfo kan ich euer Vorgeben deffo gelaſſener anhören. Wiſſet 
aber mein Freund, daß ich zwar ein gebohrner Lieflaͤndiſcher Schwe⸗ 
diſcher Vafall geweſen; allein es find zwiſchen dem König bon Schwe⸗ 
den und denen Lieftaͤndiſchen Ständen , inſonderheit der Nobleſſe, Pacta 


verhanden / welche auf Seiten des Koͤnigs nicht nur gebrochen / alle 


Privilegia und Freyheiten ſehr gekraͤncket, ſondern auch noch manchem 
ehrlichen Mann feine Güther, unterm Vorwand ſie waͤren von der 
Eron ihren, zur Zeit der Königin Chriſtins verſchwendet / geraubet wor⸗ 
den. SE demnach die Frage, wie meine gegen die Eron Schweden 
bezeugte Conduite zu confideriren, und ob ich nicht vielmehr ein Verthei⸗ 
diger der Freyheit, als ein Aufwiegler zu nennen ſey? Gleichwohln, 
weim mir gar wohl beruft, wie Souveraine Haͤupter wider ihre Valallen 
zu verfahren gewohnet ſind, wann ſich dieſe ſolcher Sachen ۸ 
als wie ich gegen die Cron⸗Schweden gethan, und mein Verhaͤng⸗ 
nif mich in die Hände Caroli XII. gelieffert, will ich euch darinnen gar 
gerne nachgeben, daß er nicht zu blamiten, weiln er mich bat hinrichten 
laſſen; Hingegen in der Art des Todes den ich ) fedet 
etwas graufames. Es tare ja genug geweſen, wann man mir den 
Kopff herunter geſchlagen, und man hatte in Regard derer in anderer 
Cronen Dienften , befeflenen Chargen und 1 das Rädern und 
Diertheilen bleiben laffen flen, zumahln da loͤbliche Regenten darum 
niemahls ſtraffen / daß dem Delinquemen wehe geſchehe / kuͤhlen guch 
ihr Müthgen nicht an ihnen, und haben keinen Gefallen und Luſt an 
ihren Schmertzen, oder der Straffe des Todes. Nein, keinesweges: 
Denn dieſer 200:06 hat keinen Nutzen, und ift daher vor unmenſchlich 
und unzuläßig zu halten / allermaſſen zu beſorgen / daß Leute, welche ‚in 
dem letzten Moment ihres Lebens, ſo abſcheulich gemartert und geqvaͤlet 
werden, nicht allein das zeitliche Leben verlieren / ſondern durch die De- 
fperation in Gefahr gerathen, gar um ihre ewige Seeligkeit zu kommen. 
Belangende euren Einfall, als hatte ich bloß darum den Tod verdie⸗ 
net / well ich der Urheber eines langen blutigen / und Land; سے‎ 
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8) 465 ۲ * 
Kriegs ſeyn ſoll, fo findet dergleichen Raifon auf der Welt überhaupt nicht 
ſtatt. Woferne aber dieſes ware, müste noch mancherMinifter, der jegy 
eine groffe Figur mathet, mein Camerad werden, 4, E. der Gardinal Al- 
beroni und ſofort. Solches Unglück hingegen betrifft nicht alle, ſondern 
etwa dann und wann einen, fallt auch wol auf die Friedensmacher, wie 
die Exempel davon klar am Tage liegen, und desfalls nur diejenigen Eng⸗ 
liſchen Minifiri angeführet werden duͤrffen, welche fich fo eyfrig haben ans 
gelegen ſeyn laſſen, den letztern Krieg mit Franckreich ein Ende zu machen. 
Jedoch wieder auf euch zu kommen, mein Freund, fo finde ich euch nicht 
unſchuldig, wie ihr meinet; ſondern halte dafuͤr / es ſeye nach Recht und 
Billigkeit mit euch verfahren worden. Ihr habt getrachtet, die jetzige 
Koͤnigin von Schweden um ihr Mecht zur Crone zu bringen, indem durch 
euch der verblichene Konig ihr Bruder, wider fie aufgeheget, und ihm 
unaufhoͤrlich gerathen und eingeblaſen worden, eine Difpofition en Faveur 
des Hertzogen von Hollſtein zu machen. Das Finantzen und Muͤntz⸗We⸗ 
fen iſt von euch / als einem Ausländer, zwar nach dem Willen des Königs 
dirigiret, anbey aber das gange Königreich ruinitef worden. Ihr feyd 
der Intimus des Koͤnigs geweſen, ohne daß man gewuſt, was ihr ſonſten 
vor einen Titel oder Character gefl zet auler Daf lhe euch żuShmies 
dung und Ausführung ſolcher Defieinsun0 Projete gebrauchen laffen, die 
vielmehr eine Wirckung der Privat-Rache, als dem wahren Interefie des 
Koͤnigreichs gemaͤß waren, welches darinnen endlich gantz gewiß ſeinen 
gaͤntzlichen Untergang gefunden haͤtte, wann ſich nicht der Himmel er⸗ 
barmet, und alles von Grund aus rekormiret und geändert. Lieber! (as 
get mir doch, was ſolte wol denen Schweden an abermaliger Verfol⸗ 


gung gewiffer Könige, und einer neuen bieljabrigen auswärtigen Herum⸗ 


ſchweiffung des ihrigen, an dem Ruhm vieler gewonnenen Bataillen, und 
an der Zeitung, daß die Feinde nirgendswo, weder auf denen Höhen, 
noch in denen Ebenen, weder in denen Thaͤlern, noch in denen Feſtungen 
felbft, mehr ſicher vor den Sieger ſeyn koͤnnten, daß die Nationen einander 
zu Huͤlffe ruffen muͤſten feinen Lauff zu hemmen, und dennoch ihre Bemuͤ⸗ 
hung vergeblich ſey, ſondern daß Carl immer marchirte, und ohne Auff⸗ 
Hoven triumphiste, gelegen geweſen ſeyn / wann fie dabey, gleichwie zus 
vor geſchehen, immerfort hätten Miferiam ſchmeltzen, in Noth leben, und 
der Gluͤckſeligkeit eines freyen Commercii beraubet ſeyn, auch den Kern 
ihrer Mannſchafft nach und nach vollends gufopffern ſehen muͤſſen, weil 
doch einmal gewiß, daß eine Bataille e: 27 Blutzund ohne Verluſt, 

Oss guch 


(8) 466 ( 


NN. 2] Tg 
auch auf Seiten des Siegers gewonnen werden mag; zugeſchweigen, 


was dem Koͤnige eich vor Unheil wuͤrde zugewachſen ſeyn wann das Wi⸗ 
derſpiel nochmals eingeſchlagen, und ein unglücklicher Krieg, noch einige 
oder viele Jahre fortgeſetzet worden ware? Dannenhero hat die neue Koͤ⸗ 
nigin, und die Staͤnde des Schwediſchen Reichs hohe Urſache gehabt, 
euch, als dem Inflrument aller ſolchen ſchaͤdlichen Dinge und Rathſchlaͤge, 


den Proceſszu machen: denn ein Minifter ift ſtraͤfflich, woferne er einem 
Printzen Rath, wider beſſer Wiſſen und Gewiſſen giebt, infonderheit, 


wann die Projecte und Anfchläge den Ruin eines gantzen Reichs und Nation 
nach ſich ziehen koͤnnen. Und mein lieber Goͤrtz, muͤſt ihr nicht geſtehen, 
durch eure Intriguen , und weil ihr geſuchet, euch bey dem Koͤnig von 
Schweden zu inſinmiren, auch euren eigenen rechtmaͤßigen Herrn dem 
Hertzog von Hollſtein, einem unerſetzlichen Schaden verurſachet zu haben, 
da ihr dem Steinbockiſchen Corpo die Feſtung Toͤnningen in die Haͤnde 
geſpielet, und mithin der Cron Daͤnnemarck Anlaß und Gelegenheit ge⸗ 


geben ſich deren und des gangen Landes zu bemeiftern,, die Feſtung zu de- 


moliren , und mit dem Land nun ſchon viele Jahre her, nach Gefallen zu 


ſchalten und zu walten? Was verdienet aber ein ſolcher Miniller? Ich hale 


te gaͤntzlich dafür » eg würde euch mit der Zeit zu Gottorp eben dasjenige 


wiederfahren ſeyn, was euch iegy in Stockholm geſchehen iſt. 


= GÖRTZ. 


Ihr irret ſehr / mein guter Patkul. Die ietzige Königin von Schwe⸗ 
Den, der Senat und die Stände des Reichs / haben zwar nicht Urſach gea 


habt, einige Confideration bor mich zu haben, weil ich fie allerſeits gar 


ſchlecht menagiret; was hingegen den Hertzog von Holſtein belanget, 
werde ich mich nimmer mehr perfuadiven laffen als ſolte ich jemals ein der 
gleichen Tractament von ihm zu erwarten gehabt haben. Alles, was ich 
gethan, iſt ja in der Abſicht geſchehen ſein Intereffe zu befördern, welches 
ich mit des Koͤnigs bon Schweden feinem, auf das genaueſte verknuͤpffet 
zu ſeyn erachtete und vermeynete, durch einen oder andern, der Cron 
Schweden erwieſenen guten Dienſt / als wie mit damaliger Einraͤumung 
der Feſtung Toͤnningen geſchehen, dem Hertzog die Succeflion zu Crone 


deſto gewißer zu machen. Woferne ich aber gerouft , daß die ۵8 
ſchlecht vor ihm ausſchlagen folten, als wie es fich ſeit dem Tod Caroli XII. 
gezeiget, wolte ich gang andere Confilia gegeben haben, 


PATKUL: 


Dieſe Gedancken finde ich fehr raifonnable. Wolan, mein lieber 
Patkul lwir wollen in guter Freundſchafft und Vertraulichkeit zuſammen 
leben, und einer dem andern ſein Hertze recht aufrichtig entdecken. Mei⸗ 
ne Haupt / Maxime ift jederzeit diefe B geweſen: Groß zu werden, a quel 
prix que ce füt, oder / es koſte auch was es wolle, und mich maͤchti⸗ 

gen Printzen unentbehrlich zu ahr nicht gleiche Ab⸗ 
ſchten geheget? 


Parkut 


Nunmehro weiß ich, was ich habe wiſſen wollen, ja mein werther 
Goͤrtz / ich bin bey nahe eben fo gefinnet geweſen, und habe vermeynet, daß 
es ſich der Muͤhe wol verlohnete etwas zu hazardiren, wann man nur da⸗ 
durch ein recht beruͤhmter und groſſer, auch nach uͤberſtandener Gefahr 
und Hazard, glücklicher Mann werden möchte; und weiß ich nicht wie es 
gekommen, daß ich bey meinem Woh ſtand den Tod vor eine fo gar ge 
einge Sache gehalten, und vermeynet man koͤnnte mit lachenden Munde 

erben, wann es ſeyn muͤſte, da es ſich doch gantz anders zeigte, ſobald 
ich denen Schweden in die Haͤnde gelieffert ward, und damit alle Hoff⸗ 
nung pardon ret zu werden, bey mir auf einmal verſchwand. Die Unai 
erreichte auch ihre Vollkommenheit, da man mir den Tag ankündigte, 
an welchem ich ſterben folte, und daher kan ich fagen , daß es eine Wohl⸗ 

that GHites ijt, daß er denen Sterblichen die Zeit und Stundt ihres 
00 393 886 2 : Hine 


GN 


REN 3%) he ) % 


Hinſcheidens verborgen, alfo, daß fie Dif in den letzten Augenblick noch ei⸗ 
nige Hoffnung haben konnen, denen Klauen des Todes zu entwiſchen, 
welche Hoffnung die Furcht und Vitterkeit des Sterbens nicht wenig 
mindert und oerſuͤſſet; ſolcher aber hat fich einer dem der Tag und die 
Stunde bewußt, keinesweges zu erfreuen. Gleichwoln beſtrebete ich mich 
mit aller Macht, eine aͤuſſerliche gute Contenance blicken zu laſſen, obſchon 


intvendig alles mit ſchwartzen Trauer⸗Wolcken uͤberzogen war. Allein, 


als man mich zur Richtſtaͤtt fuͤhrete, und ich alle Preparatoria zum ۸ 
brechen und Viertheilen vor denen Augen fahe, entfiel mir, (angeſehen 
man mir die Art meines Todes noch nicht kund gethan hatte,) auch die 
Krafft der aͤuſſerlichen Verſtellung; die Beine entzogen ſich unter mir, die 
Sprach fiens mir an zu ermangeln, und die Augen wurden mit einer 
ſchwaͤrtzen Dunſt umhuͤllet, dergeſtalt, daß ich faſt weiter nicht weiß wie 
mir geſchehen iſt. Saget mir doch mein lieber Giré, wie euch bey Ane 
hoͤrung eures Todes ⸗Urtheils, und zu der Stunde, da es vollzogen wor⸗ 
den zu Muthe geween? : eee 


: | GóRrz. 
Auch dem Gerechteſten und Glaͤubigſten, inſonderheit wann er zur 


Zeit einer Verfolgung, als ein Maͤrtyrer eines gewaltſamen Todes ſter⸗ 


ben foll, ijt dieſer ein trauriger Anblick, und verurſachet oͤffters , daß ein 
folcher einige Schritte zuruͤcke weichet, bif feine Vernunfft machet, daß 
er neue Courage faſſen kan, und ihm zeiget, es ſeye eine Schwachheit zu 
fürchten, dieſes zeitliche und ungluͤckſelige, mit dem ewigen und herrlichen 
Freuden⸗Leben zu verwechſeln. Ereignet ſich nun ſolches bey denen Hei⸗ 
ligen ſelbſt, fo geſchiehet es vielmehr in Cenenfenigen, die ihr Leben mit 
Miſſethaten beflecket. Indem ſolche ihr Todes⸗Urtheil verleſen / und 
den gewiſſen Tag beſtimmen hoͤren, wann es vollzogen werden folle, fo 
wiſſen ſie zugleich, daß die Zeit herbey kommet, da ſie nicht nur von ihren 


Worten und Shaten, ſondern auch von denen geheimeſten Anſchlaͤgen, 


Dichten und Trachten des HertzensRechenſchafft geben muͤſſen. Das 
lange Zeit eingeſchlaffen geweſene Gewiſſen wachet auf, und eroͤffnet ein 
Buch, worinnen der ganbe Lanf des Lebens klar und deutlich geſchrieben 
ſtehet. Alsdann kan man die Stunde mit dem Finger zeigen, in weleher 
man vor einem ſtrengen, und vor Zorn brennenden Richter, mithin vor 
einem Tribunal ohne Barmhertzigkeſt erſcheinen fol, und es laſſen ſich faſt 

: 7 => Immer 


; >> 
immer diefe Worte hören: Gebet biribe Verfluchte REY PERONY, | 
euer / das bereitet iſt dem Teufel und ſeinen Engeln. Dann zit⸗ 
kern freplich die Glieder; dann zeigen fich allerdings wage Augen, trauris 
ge Minen und ein bebendes Hertz. Eines Theils bejaminere und bereuet 
man / obſchon vielmals in Zweiffel und mit confufen Bekehruags⸗Ge⸗ 
dancken, ſeine Conduite; andern Theils aber die ſchmaͤhliche Śmieje 
tung, und die Gnade des Hórbiten, muß fih zu folchen Zeiten infonderheit 
nahe finden laſſen, wann anders eine geängſtigte Seele nicht vor Hertze⸗ 
leid vergehen ſoll. ; en 


PATKUL. 

Wol demnach dem Menſchen, der ſich zu rechter Zeit zu feiner Be⸗ 
kehrung ſchicket, und es nicht auf die letzten Wochen, Tage und Stun⸗ 
den feines Lebens ankommen laͤſſet, dieweil alsdann die Gedancken und 
das Herge allzuſehr embaratliret find. ` Nichts deſtoweniger ۷۶ 
Furcht vor den Tod, und Abſcheu gegen das Sterben vielmehr eine anges 
erbte naturliche menſchliche Schwachheit, als eine Wirckung der Ver⸗ 
nunfft zu nennen, man ſterbe auch auf was vor Art und Weiſe man immer 
wolle: Denn der Menſch fol nur darum leben, damit er lernen moͤge wo 
zu ſterben. Alles Fleiſch ift fterbiich ر‎ und muß nach dem Ausfpruch der 
ewigen heit nergehen., die fich alin hören تفا‎ + Du biſt Erden 
und ſolſt wieder zur Erden werden. Dannenhero haben vernuͤnff? 
tige Leute ihre Meditatianes continuirlich über vier Sachen zu machen, 
nemlich den Tod, das juͤngſte Gericht, dle Hoͤlle und das Paradiß. Er⸗ 
langte der Menſch eine rechte Idee davon, wuͤrde er ſich faſt unmoͤglich 
von dem rechten Weg verirren koͤnnen, noch ſich denen Eitelkeiten der Zeit 
ergeben, und denen Ausſchweiffungen derer Paſſionen den Zaum laffen, 
oder fich fo wenig, als geſchlehet, um eine wahre Gottesfurcht bekuͤm⸗ 


- mern, die falt in nichts als Mitmachung derer aͤuſſerlichen Ceremonien bes 


ſtehet. Dilly Himmel! wie thoͤricht handelt der Menſch, daß er des Zeit 
lichen wegen des Ewigen vergiſſet, da doch nichts gewiſſers als der Tod iſt, 
und ein Tag / an welchem er vor dem Richter - Stuhl GOttes erſcheinen 
muß, daſelbſt 70 Wercken nach zu empfahen / und darnach 


entweder belobnef, oder geſtraffet zu werden. 2 


Laſt uns ein wenig mehr vom Tod gedencken, weil wir einmal einen 
Anfang damit gemachet. Solcher kan füglich auf eine dreyfache Art bee 
Fachtet werden, nemlich ٤8 unfer Ausgang aus der Welt, 3. als eine 
Sr © 68 3 Able⸗ 


* ża A $ PROS à رد‎ 7 nn 
°` Siblegung des ſterblichen Córpe'8; 3. als der Eingang in ein neues Leben, 
in welches ihr ietzo tretet: und worinnen ich mich nunmehro ſchon länger 
als 11. Jahre befroen habe. : i ۱ 
211209۳۶2780 
nen tieren Schlaff oder ganglic). Unempfindlichkeit. Ach nein, wir ent⸗ 
fernen uns nur von der Welt bif zur Auferſtehung. Obſchon ۵ 
lange in tieffſter Ruhe verbleibet; fo lebet dennoch die Seele wircklich, 
wie wir es ietzo gegen einander bezeugen koͤnnen. Ach! daß doch alle die⸗ 
jenigen, welche leben und hieran einen Zweiffel tragen / gegenwärtig ſeyn 
und dieſen Difcours anhoͤren möchten: Denn fie worden den Zuſtand der 
Seelen nachhero nicht mehr vor ein Maͤhrgen halten, und mithin bewogen 
‚werden ihre Lebens⸗Regeln gantz anders einzurichten. 

Da aber der Tod ein Ausgang aus der Welt zu nennen, iſt es gee 
nug, daß die allermeiſten einen greulichen Schrecken und Eckel dagegen 
haben. Die Ulrſache deſſen fallt gar nicht ſchwehr zu begreiffen: Denn 
dieweil fie ihre Augen nicht auf die himmliſchen und ewigen Objecta werf⸗ 
fen, und die Gluͤckſeligkeit der Seele, anders nicht als eine Chimére confi- 
deriven, daͤuchtet ihnen, fie befaͤnden fich gar wol auf der Welt, und koͤnten 
anderswo nicht beſſer ſeyn, halten mithin die weltliche Herrlichkeit und 
Wolleben vor ihr hoͤchſtes Guth. Nur wenig ſind anderer Meynung, 
nemlich ſolche, welche durch viel Creutz, Drangſal und Noth die Liebe 
gue Welt verlieren und in ſich erſticken: Ferner einige wahre Chriften, die 
aber ſehr Dunne gefaet, fo auch in denen gluͤckſeligſten Tagen, mit Paulo 
verlangen, aufgeloͤſet zu ſeyn. ١ | 

Jedoch es iſt nicht damit gethan daß einem das Welt-Leben ſuͤß zu 
ſeyn duͤncket. Die Frage iſt, ob es beſtaͤndig ſey? Examinirete man 
dieſes wol, und betrachtete ernſtlich, daß in dieſem Augenblick Diefer gleich 
darauf jener, entweder durch diefe, oder auf jene Art hinweggeriſſen wird, 
ohne Anſehung des Alters und Standes, und immer eine Generation der 
andern folget, die alles hinter ſich im Stiche laſſen muß, würde es ein grofa 
fes contribuiren/ das Hertze von denen Banden der Welt abzuziehen. 
Diieſes, was id fage, noch durch einander Eyempel zu erläutern; : 
muͤſten die Sterblichen ſich vorſtellen als ob fie ſich auf der Reiſe in einem 
fremden angenehmen Land, wo Milch und Honig floͤſſe, und ale Bes 

guemlichkeiten des Lebens zu finden wären, befaͤnden. Würde nun nicht 
shösisht gehandelt feyn » bey erblickender Unmoͤglichkeit ſich darinnen zu 


Stabli⸗ 


, 00110007008 00 fol u hangen / daß man 
es mit Weinen und groſſen Widerſtreben ve icht gerne wieder 
in fein rechtes Vaterland, und zu ſeinem beſtaͤnd Del 


auf der Erden hat, und man noch dazu nicht einmal ſo lange ‚in dem Bee 


۳ Po mit groſſer Gewalt daraus entriſſen wird. 


fet werden, und noch inbrünftialich nach der Welt ſeuffzen. Nehmet fol 


ches an mir ab. 3. E. ich war auf der Welt {ely imcomportable و‎ bieng ` 
denen er poqnirte mich über fie. Dieſes möchte 


1 \ uruͤcke keh⸗ 
ren wolte? Eben ſo wenig nun, als ſich an einem ſolchen frem 
vergaffen vernuͤnfftig / iſt es auch, ein Sclave der weltlichen Ehrefrund 

Vergnügen zu werden, weil kein lebendiges Fleiſch / eine bleibende Staͤtke 


fig feiner Ehre und Vergnuͤgen ruhig berbleiben kan, biß die natürliche 
Stunde des Todes erfolge, ſondern Sfiters, als wie es mir und euch ge⸗ 


Zeit betrachtet und ſein Hertze mitten in denen gluͤckſeligen Zeiten ſeines 
Lebens, von aller Eitelkeit und unbilligen Begierden ſaubert. Hingegen, 
wer eine herrſchende Paflion nicht gedaͤmpffet, und in ſolcher ſtirbt, dem 
klebet ſie noch immer an. Und dieſes iſt fonder Zweiffel dasjenige Feg⸗ 
Feuer davon Auguflinus redet, daß nemlich diejenigen, welche die Welt 
allzuſehr geliebet, mit eitlen und vergeblichen Verlangen wuͤrden geſtraf⸗ 


ich noch immer gerne thun, wann mit nur die Gelegenheit dazu nicht alle 
zuſehr benommen ware. Ihr mein lieber Giré, werdet eure liebe Noth 
mit Machung unendlich vieler Projecte, und Erfindung 1000. und 1660+ 
politiſcher Streiche, anbey aber den Verdruß haben, fie nimmermehr zum 
وت‎ gebracht; aucontraire gleich wieder in der Lufft verſchwinden zu 
5 ور وی ری‎ = ۱ 

Man hoͤrt es gar wol, daß euch die Moquerie noch ziemlich anhaͤn⸗ 
get; doch hoffe, ihr werdet damit in Regard meiner, fo viel als möglich, ju 
ruͤcke halten, auf daß wir in Friede beyſammen wohnen koͤnnen, Men⸗ 
ſchen als Menſchen „ihrer Schwachheit nach zu confiderigen , koͤnnen 
den Tod mithoͤchſtemm Recht, das Schrecken aller 2 und Furcht 
aller Furcht / auch den groͤſten Feind der menſchlſchen Natur und Ge⸗ 
ſchlechts nennen. Die Liebe zu fich ſelbſt und feiner Confervation, wircket 
in allen einen natürlichen Abſchen wider den Tod, oder eine Furcht zuſter⸗ 
ben, welche durch die Liebe zur Welt und ihren Eitelkeiten vermehret wird, 


wię auch durch ڑؤ7‎ (einge Gewiſſens wegen 009019111012۵ 
u und 
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und der darauf erfolgenden Straffe. Noch weit groͤſſer zeiget fich diefe 
Abſcheu und Furcht, wann man eines ſchmaͤhlichen Todes ſterben, und ſo 
vielen tauſend Menſchen, davon man den meiſten Theil nicht gerne zuvor 
mit der Fuß fortgeſtoſſen, zum Spectacle dienen m uß „ und woferne man 
etwa nicht allerdings richtig in Glaubens⸗buncten geweſen iſt, weil ſich zu 
dieſer Stundt die Warheit entweder gantz offenbahret; oder aber ein 
recht hefftiger Streit zwiſchen ihr und dem Zweiffel entſtehet, welcher ma⸗ 
det, daß man Hoͤllen⸗Angſt empfindet. Kurtz zu fagen, die Menſchen ha⸗ 


ben entweder, der Tod mag ſeyn wie er will, Furcht, Schrecken und einen 


Abſcheu zu ferben; oder zum wenigſten, da fie fich ſelbſt nicht recht kennen 
lernen, keine Luft, das zeitliche Leben mit dem ewigen zu berwechſeln, weil 
fie von jenem einen, ihrer Phantafie nach füffen und angenehmen Ge⸗ 
(tb mac, von dieſem hingegen, gar keine Käntniß haben. : 


uswifdhen iſt es freylich wunderfam, daß der Menſch, welcher glau⸗ 
bet eine unſterbliche Seele zu haben, nur ſuchet fich auf der Welt groß zu 
machen, und ſeine meiſte Sorge aufeinen ſterblichen und vergaͤnglichen 
Leib wendet, den edelſten 0٤ ſelbſt aber negligiret. Man trachtet 
Tag und Nacht den Maden⸗Sack aufzuputzen, damit er herrlich in die 
Augen derer Menſchen fallen moͤge, und dencket nicht die Seele aus zu⸗ 
ſchmuͤcken, die vor GOtt und denen Engeln erſcheinen ſoll. Die Men⸗ 
ſchen laffen fich fo ſehr angelegen ſeyn den Leib gu curiten , wann ſie einige 
Unpaͤflichkeit daran verſpuͤren, und trachten nicht auf eine Seelen⸗Cur, 
oder deren unziemliche Begierden zu erſticken, als den Zorn, Neid, Haß, 
Mache, unmaͤßigen Geld und Ehr⸗Geitz und dergleichen mit einem Wort, 
alle ſtraͤfliche und ſuͤndliche Pasfiones zu baͤndigen, welche doch dieſelbe rods 
ten, die gleichwol der edelſte, beſte, und unfterbliche Theil des Menſchen 
iſt; ſondern ein jeder ſorget nur vor den Leib, und trachtet ſich zu groſſer 
Gluͤckſeligkeit zu ſchwingen; „eben dieſen Leib in einen hohen Rang und 
Poſten zu ſetzen; ihm eine praͤchtige Equipage zu geben, und ſolchen herra 
lich zulogiren, damit er von gangen Nationen reſpectiret und veneriret wer⸗ 
de. Vor den Leib ſaet man insgemein aus, und erndet auch wieder vor 
denſelben ein, mithin bleibt kein Gedancke vor die Seelen⸗Sorge übrig. 
Dannenhero haben die Menſchen Urſach / ſich der Worte eines bekannten, 
feiner Einfalt ungeachtet, heiligen Liedgens öffters zu erinnern, und Darina 
nen Gott auf diefe Art zu bitten: | 
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> feine Guther entriß unte 
dig geweſen, und unter 


ge ۲ 15 ( 473 ہیں‎ 
۱ Ach ZERR! lehr uns bedenken wol, 
Daß wir ſind ſterblich allzumal / 
Auch wir allie kein Bleiben han, R 
Müßen all davon, 3 o. = 
Helehrt Reich, Jung, Alt oder Schön. نر‎ 
Fedoch ۲ einer handelt, wann er ſich vor den Tod fürchtet; 
und das zeitliche Leben allzuſehr liebet / eben fb ſträfflich iſt ein folcher, der 
alles in die Welt hinein waget) nie damit er fich groß, reich und ansehnlich 
machen 1 und dadurch der Gerechtigkeit Anlaß giebet, Hand ans 


erck zu legen, und das natürliche Ziel des Lebens zu verkuͤrtzen. Die 


t endlich doch / daß dergleichen Hardieſfe keine wolbeſon⸗ 


Erfahrung zeige t ۱ 
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nene Courage, 
Allein wer iſt vermoͤgend die Menſchen klug zu machen? Solches iſt und 


bleibt ein Werck des ۷۳ auch die Sorge desfalls uͤberlaſſen, 
und vor ietzo einander ferner erzehlen wollen, was wir vor Fata auf der Er⸗ 


den gehabt. i 
+ PATKUL. sh 
Ich bin damit zu frieden. Daß ich ein geborner Lieftaͤndiſcher von 
Adel, und ein Vatall des Königs von Schweden, auch bereits Hauptmann 
in Dienſten Cz! oi Xgewefen,ijt ſchon in unſern hergehenden Dilcours 
beruͤhret worden. er 
Nurbeſagter König ward 1693. in der, ihm bereits 1682. zugeſtan⸗ 
denen Souveraineté, von denen Ständen des Königreichs beftätiget, es 


exercirte den Deſpotiſmum in fammo gradu. Dieweil nun hiebey ٤8, 


nemlich der Lieflaͤndiſchen Nobleffe Privilegia und Freyheiten über alle maſ⸗ 


fen gekraͤncket wurden, und man bald heute Diefen, bald morgen jenem 
)0 / daß fie vormals der Crone zuſtaͤn⸗ 
der Regierung der Königin Chriſlinæ davon ver⸗ 
ſchwendet worden wären, par confequent wieder dazu verfallen muͤſten, 
weil die Cron⸗Guͤther nicht veraͤuſſert hätten koͤnnen werden noch ſollen, 
mutrete ſolche wider dieſe Proceduren des Königs, und ließ in vielen Stuͤ⸗ 
cken, keine ſonderbare Submiffion gegen (eine Edicte und Befehle blicken, 
0 aus ihren Mitteln nach Stockholm zu ſchi⸗ 


refolvirte auch einige | ۱ 
cken, welche die reducirten Guͤther wieder verlangen, und ſonſten noch vie⸗ 


le, ihre Freyheiten betreffende, Remonfirationes thun ſolten. ; 
Ich meines Orts hatte jederzeit einen gantz ſonderbaren natuͤrli⸗ 


chen Verſtand und Hardieffe zu 717 derfir leuchten laſſen auch 
, ORA یت‎ meine 


tt 
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meine natürlichen Gaben durch die Studia ſehr wol poliret und ausgeſchlif⸗ 
fen / nicht weniger von dem Hof zu Stockholm ſchon eine ziemliche Kaͤnnt⸗ 
niß erlanget, wannenhero man mich als ein, zu dieſer Deputation, vor 
andern oeſchicktes Subjectum in Confideration zog, und mit dazu evs 
wehlete. ; i i ۱ 
Alſo brachen wir nach Stockholm auf, und es geſchahe, daß ich in 
einer, bon dem König Carolo XI, uns ertheilten Audieng eine fehr kuͤhne 
Rede hielt, in welcher ich mich mit allerhand drohenden Worten heraus 
ließ, woruͤher der Königin feinem Herken ergrimmete, und ich ward ge⸗ 
wahr, daß fich fein Angeſicht mit einer blaffen Farbe uͤberzog. Gleichwol 
diflimulicte er bey der Audieutz, und bedeutete uns Deputirtę, daß wir in 
wenig Tagen Refolution erlangen ſolten. 

Nach deren Endigung deliberirte er mit feinem Raͤthen, auf was 
Weiſe dergleichen Worte, als aus meinem Munde gegangen waren, und 
unbeſcheidene Aufführung, wie er es nennete, angeſehen werden muͤſte, 
Die Meinungen hieruͤber waren nicht einerley, ſondern partagiret; allera 
maffen einige wolten / der König folte mich als einen kuͤhnen und uͤber alle 
maſſen klugen Mann bey ſich behalten, mich mit Koͤniglichen Gnaden und 
Wohlthaten uͤberhaͤuffen, auch zu einem groſſen Minifire machen, weil ich 
dadurch bewogen werden wurde, mein Talent zu feinem Dienſt und Be⸗ 
fen anzuwenden, und gefliſſen ſeyn die unruhigen Lieftaͤndiſchen Gemuͤ⸗ 
ther ſelbſt ftillen und beſaͤnfftigen zu helffen; andere hingegen fagten, eine 
folde Verwogenheit feve mit aller Schaffe zu beftraffen und 17 
mithin ich arretiret und hingerichtet, oder ſonſt hart beſtrafft werden mite 
fie, welchen letztern der König beyſtimmete, und zur Stunde refolvirte 
mich feſte ſetzen zu laſſen. Gleich wie fich aber nicht etwa nur in Lieffand, 
ſondern auch in Schweden, und unter denen Senatoribus ſelbſt amleon⸗ 
tente Gemither, wegen des zuvor unbekannt geweſenen delpotiſchen Ree 
giments befanden: Alſo hatte ich ſchon meine Freunde, die mir von dem 
genommenen Entſchluß zu rechter Zeit Nachricht gaben, worauf ich un⸗ 
verzüglich decampirte und mich invifible machte. Darauf ſaͤumte man 
nicht, mir den Proce in meiner Abweſenheit zu machen, und da hieß es, 
Johann Reinhold von Patkul, ſolte als ein Verraͤther des Vaterlandes 
۵20 ihm die rechte Hand abgehauen, und deſſen Guͤther confilei- 
ret werden. : 

„Als ich dieſes Urtheil bernahm, gerieth mein Hertz 6 und 
Rache in volle Flammen; denn mein Gemuͤth mar viel zu ungeſtum⸗ e 
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es etwa hätte trachten follen, Den auf mich gefar 


public und ihrem 
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und ſubmiſſe Mittel wieder abzuwenden; und ift es auch die Frage, ob die 
groͤſte Submiffion etwas gefruchtet hatte, angeſehen diefer £ónig , an Une 
verſoͤhnlichkeit, ſeinem Sohn Carolo XI. ziemlich gleich ۶ 
nach reiſete ich herum, und hielte mich bald an diefein, bald an jen ou 
und Hoßinſonderheit in Mofeau auf defen Fveundſchafft nach der Kaͤnnt. 
niß / welche ich von denen Atfairen hatte, mit Schweden auf ſchwachen Fife 
fen ſtunde, und that mein aͤuſſerſtes dieſer Cron mein Reffentiment, we⸗ 
gen des mir erwieſenen üblen Lractaments zu zeigen. : 
Mitlerweile ich Oel ins Feuer zu gieſſen begriffen war, verſtarb Ca- 


rolus XI. den 26. April 1697. und fein Sohn Carolus XII. der letztere König 
bon Schweden, deſſen Rache ich ein Opfer werden mijfen,fuccedirtejhm 
in ſeinem 15. Jahr. Dieſe groffe Jugend des Königs, kunnte denenjenia 


gen Puiſſancen, welche auf die Cron Schweden nicht wol zu ſprechen wae 
ren, indem fie von deren Hochmuth gar viel erdulden muͤſſen, deſto groͤſſern 
Muth infpiriren , ihre billige Satisfaction mit dem Degen in der Fauſt zu 1 
ſuchen, und ihnen um ſo viel mehr Hoffnung geben, darinnen zu 
161+ : 2 ; 


cher gegen daſſelbe agivet werden móchte, traff die Cron Polen eine Alliang . 
mit Moſcau, bey welcher ich inſonderheit ſehr gute Dinſte leiftere, und 
das Project zur Attaque und Eroberung der Proving Liefland machte, ane 
bey einen groſſen Anhang maleontenter Gemuͤther zuſammen zu bringen 
verſprach / ſobald fremde Troupen in diefe Proving warden eingeruͤcket 


eyn. 5 aj er 
Ich unde in Polniſch⸗Saͤchſiſchen Dienſten, ward Obriſt Lieute⸗ 
nant, Obriſterund General-Major, febr Furg hintereinander, dergeſtalt, daß 
ich (chon in dieſer letztern Qualité, bey derim Winter von 1699. zu 1700. 
erfolgten Einruͤckung derer Polniſch⸗Saͤchſiſchen Troupen, in dem Land 


meiner Geburt Figur machen kuynte, da ich mit 1500. Dragonern in fol 


chem herum ſtreiffete, und dem Adel remonſtrirte, daß es nunmehro Zeit 
fen fring altenPrivilegia und Frepheiten zu behaupten daß Joch der Schwe⸗ 
cS 


diſchen Tyranney aber von fih abzuſchuͤtteln. Jedoch ich ۱ ا‎ 


mich in meiner Hoffnung betrogen zu fehen, indem des bezeugten Mécon- 


tentements ungeachtet, 0 a Remonfirationes ) finden 
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tiefen; und nichte deſtoweniger ward ich zum General Lieutenant ge⸗ 
machet. Se = 2 
Ob nun gi das eingeruͤckte Polniſch⸗Saͤchſiſche Corpo Anfangs 


Wiewol nun die gantze ehrbare Welt einen Abſcheu wider ſolche ent⸗ 
fegliche Projete bezeugte und die Polen handgreiflich ermeſſen kunten, daß 
die Schwediſchen Abſichten, den unfehlbaren Ruin ihres Koͤnigreichs nach 
ſich ziehen wuͤrden ; ſo fanden fich dennoch Leute, die fich verblenden liefen, 
und die Schwediſche Parthey ergriffen. Ja der Primas Regni ſelbſt, Cars 
dinal Radziowsky, war der Vornehinſte unter denen, welcher des Fein- 
des ſchädliche Vornehmen fecundirte, und hatte ohne allen Zweiffel die ee 
fen Anſchlaͤge dazu gegeben, weilAuguius den Thron wider feinen Willen 
beſtiegen auf den er den Frantzoͤſiſchen Printzen bon Conty erheben ię 

> ELS = | Wann 


polnifchen und andern-Höfen mehr 


Wann G Ott vor Zeiten, im Alten Teſtament, ſein Volck bedrohete, 
fo prad derſelbe / er wolte ihnen Kinder zu Koͤnigen geben. Gleichwie aber 
ſolches ſo wol von einem im Alter bereits avaneirten / an Verſtand hinge⸗ 
gen ſchwachen Printzen, als auch von einem ſolchen, der dlevoͤlligen Jahre 
zum Verſtand noch nicht erreichet, genommen werden 7 alſo kan 
Schweden fuͤglich (agen, daß es damals unter dieſer Straffe geſtar 
allermaffen die, von deſſen jungen Monarchen, ergriffene und gefaſte Re~ 
folutiones und das Vertrauen zu fich ſelbſt, ſolche erſtaunenswuͤrdige Dine 
ge ausfuͤhren zu koͤnnen, die Urſache und die Quelle aller Unheile/ des groſ⸗ 


— ————— 


fen Verluſts und gantzen Ruins find; foes bißhero erlitten: Denn ein jun⸗ 
ger Pring, ٥۵ ſeine eigene Sitten und Begierden wol einrichten 


und bezwingen lernen, ehe er ſich unternimmet Nationes und Voͤlcker zu ves 
gieren. Aber, wo war ſolches zu dieſer Zeit bey Carolo XII. der durch die 
fib vorgefegten Unternehmungen, und gangliche Ruinitung feiner Feinde, 
die allerunmäßigften, wider göttliche und andere Rechte lauffende Pafo» 


nes blicken laſſen? 


Bey dieſen Conjundtuten und Umſtaͤnden, hatte ich meiner Fortun 
avantageufer zu ſeyn erachtet, in Mofeowitifche Dienſte zu treten, zumal da 
die Conditiones ſehr wichtig geweſen, indem ich krafft deren Geheimter⸗ 
Rath, und General- Lieutenant, auch ۷٤ Plenipotentiarius am 
ernennet ward. In dieſer Qualité 
nun / habe ich nicht allei miter hin und wieder negotüret und 
mitlerweile, als der Koͤnig von Schweden, wie obgemeldet / in Polen der⸗ 
gleichen Progreſſen machte, ſeinem General von Schlippenbach eine wich⸗ 
tige Schlappe angehaͤnget, indem ich ſolchen in Liefland dermaſſen ge⸗ 

lagen daß eine gange Infanterie auf den Platz geblieben, die Cavallerie 


zerſtreuet, auch 16. Stücke, 20. Fahnen und Etandarten, {amt vielen Ar- 


tillerie und Ammunitions-FBaägen erobert wurden, fondern auch die vom 
Czaar den Koͤnig von Polen überlaffene 8000. Mann hernach eine Zeit⸗ 
lang commandiret. Solhem nach zog ich eine ſtarcke Gage von dem 


Czaar und erhielte, insonderheit von der Generofite des Koͤnigs Augufti, 


confiderable Geſchencke, hatte auch Gelegenheit, in Polen, ſtarcke Sum⸗ 
men vor meinen Beutel eintreiben zu ۰ ١ 


Nur bemeldtes Corps Moſcowitter, das unter meinem Commando - 


ſtunde, war im Herbſt 1704 obligitef , ſich aus Polen nach Sachſen 


zu retiriren, und der König von Schweden, holte es an denen Schleſiſchen 
Graͤntzen, unweit Frauenſtadt auf d March ein, griff daſſelbe = 10, 
tt 3 Nov. 


dem 
= 


1 
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Nov. an / und ſchlug ſolches dergeſtalt, daß davon 2000. Mann berlohren 
mallacrixet, oder, 30. und 40, Weiſe, im Häufern 


giengen, die entweder 


verbrand wurden. 


In dieſer Action that d 


er Obriſte Goͤrtz, bon Geburt und Urſprung 


eines Litthaulſchen Jaͤgers Sohn, der gleichwie ich, in Polniſch⸗Saͤchſi⸗ 
ſchen Dienſten geſtanden, und que ſolchei i 


Devoirnicht gebühren 


rer Ankunfft in Sachſen arreti 


vin 00+ gekreten, feine 


der maſſen, wodurch ich Anlaß nahm, ihn bey un fea 


ren zu laffen, zumal ich ihm ſchon zuvor ge⸗ 


bafig war, indem er eben fo incom portable, als ich intraitable geweſen, 
und derſelbe wuͤꝛde gewißlich einen ſchwehren Standt gehabt haben, wann 


er nicht, auf eine gantz ſonderbare 
hatte, und zwar wie folget: ; 


Art zu entwiſchen / das Gluͤcke gehabt 


Ein Moſcowiti ſcher Lieutenant fuhrte den gefangenen Obriſten. Alt 
er nun durch ein Staͤdtgen in der Nieder⸗ 


ein ander Rußiſcher! 


deutenant bom Gór 


der Obriſte, daß der Oficier, welcher ihn 


ten, ihn als Raͤuber a 
Lieutenant bon feinen; 


wolte einwenden, fo 
wendig machen ; fon 
horſam, nahm ſeine e 


der ſich darauf nicht lan 
allwo er ein ſchoͤnes Re 


aber doch auch, kurt 


kreuhertzigen 180٤ 


Gehorſam ſehr übel, ı 
feiner Echappade, den 
Weiter habe ich 


deren eigen aber mir mein Hertz einſtmgls fehr verzagt gemacht und niez 


Laußnitz Pasliven wolte allwo 
sifchen Regiment lag, ۵ 
gefangen führte, mit feinen beu⸗ 


uf der Strafen angegriffen hätten, und befahl dem 
+ Regiment, daß er fie unverzügfich arretiren foltes 
Jener commandirte Lieutenant , mochte meine Ordre und alles, was ep 
ließ der Goͤrtziſche Lieutenant ſich dennoch nicht ab⸗ 
dern lelſtete dem Befehl feines Obriſten ۸ Ge⸗ 


andsleute in Arrelt, und befreyete hingegen Goͤrtzen 2 
ge mehr umſah und zu denen Schweden uͤbergieng, 
giment bekam, viele Infolentien veruͤbete, endlich 


j nad) meiner Hinrichtung, bey Carolo in Ungnaden 
verfallen und in dem Reich derer Todten angelanget ift, wie er fib dann 
ſelbſt, durch Verſchluckung eines Diamants, vergeben haben ſolle. Dem 


ind Sorgen ließ ich, 


Proeef in Effigie m ch 


en Lieutenant, bekam fein undernünfftig bezeigter 


ich in Commando: Sachen ſonſt nicht vielmehr gethan. 
Meine Negotien hingegen belangende, fo that ich berſchiedene Reifen in 
hoͤchſtwichtigen Czaarſſchen Angelegenheiten nach Berlin, woſelbſt ich 
zwar ſehr wol empfangen und ractiret ward, den Haupt⸗Zweck meines 
Suchens hingegen, vermochte ich niema 
die melſte Zeit in Beſuchung derer Aſſemb léen und mit Gaſtereyen, auf 


[8 zu erreichen. Alſo vergieng 


Dep 
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der geſchlagen ward / da ich von einem in chiromantiſchen Wiſſenſchafften 
febr ſcharff ſehenden, und in allen Staats⸗Alairen excellirenden Miniſter, 
vernehmen mufte, es befaͤnde fid in meiner Hand das Zeichen dei 
gewaltſamen Todes. l > ۱ 
Daruͤber nun zu lachen, ſahe ich mich als ein Politieus, Nolens, Vo- 
lens, głłwungen, auch zu fagen, daß ich einen gewaltſamen Tod fonder 
Zweiffel nicht entgehen doͤrffte, woferne ich von der Diferetion dererjenigen 
dependiteh folte, fo wider mich ergrimmet waren, welches aber ۸ 
mals geſchehen würde; allein es verblieben gleichwol alle Worte des Mi- 
nitri in meinem Sergen bekleiben , und wolten fich nicht daraus verban⸗ 
nen laffen. Jedoch minderte fich der Chagrin, welcher mir deß falls vere 
urſachet ward, nach und nach einiger maſſen, als ich heimlich viele, in der 
Chiromantie beruffene Manner, aufſuchen, und mir ihre Sentiments üben 
meine Hand fagen ließ, von welchen allerſeits ich nichts anders hoͤtete, als 
daß ich, bib in den Tod, ein ſehr gluͤckſeliger und groſſer Mann verbleiben 
würde, woraus entweder die Ignoranee dieſer Leute, oder ihre Furcht und 
Zaghafftigkeit, mir die wahre Beſchaffenheit der Sache unter die Augen 
zu fagen, erkannt werden mag; wiewol der Menſch weit beffer thut, wann 
er ſich niemals an die gluͤcklichen und ungluͤcklichen Zeichen der Hand oder 
Stirne kehret, ſondern dieſ ige b ing / Bet und Geh auf 
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GOttes Wegen , feine unveränderliche Cynofur und Richiſchnur feyn‏ ` 


laffets Dann auf ſolche Art; kan er unmoͤglich irren, indem er nothwendi⸗ 
ger Weiſe in dem Stand der Gnaden ſtehet; dahingegen ein anderer, der 
ein Sela der Natur verbleibet / auch allerdings ihre Tyranney erfahren 


muß. i | : 

i In Dreßden genoß ich immerfort gantz ſonderbare Ehre und Wohl⸗ 
thaten, ſuchte auch eine Mariage mit einer uͤberaus Vermoͤgenden, an Vue 
gend aber noch weit reichern Dame zu treffen. Allein ich kan nicht wol ſa⸗ 
gen wie es kam, daß ich mich mit dem Stadthalter des Churfuͤrſtenthums, 
Egon, Fuͤrſten 009۵ und andern Miniftris mehr, nicht comporti- 
ren kunnte, und mich verleiten ließ fie empfindlich zu touchiren, welches 
zwar auch einiger maſſen, als ein Effect des Verlangens confiderivet were 
den mag welches heimlich in meinem Hertzen herrſchete, durch dieſe Con- 
duite dem Koͤnig von Schweden einen Gefallen jf erwefen und mich nach 
und nach wiederum in ſeine Gnade zu ſetzen. =; ۱ 

Dieſemnach gieng ich welter, und hatte kein Bedenden die ۸ 
barkeit, womit ich dem Konig von Polen, und gantz wap sitigen 
z Augulia, 
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Augufto, wegen unzehlig vieler hoher Gnaden und Wohlthaten, verwand, 
zu vergeſſen und hintan zu (eden, indem von mir getrachtet ward, ein Miß⸗ 


berſtaͤndaiß zwiſchen ihm und dem Czaar zu ſtifften, auch dieſem rieth die, 


in Sachſen geſtandene Moſeowiter in Käyſerliche Dienſte zu iberta (jen, 
deswegen nicht weniger ſchon mit dem Wiener Hof correfpoudirte , und 
noch andere gefährliche Dinge mehr wider den König von Polen fh Kopf⸗ 
e hatte. i 
Dadurch tard dieſer veranlaffet mich arretiren, und nach der Feſtung 
Koͤnigſtein bringen zu laffen, welches zur Nacht⸗Zeit, eben in der Stunde 
geſchahe/ als ich derjenigen Dame mit welcher ich mich ehelich verbinden 
wolte, eine Vifite gegeben hatte, und von ihr wieder nach Hauſe kam. 

Ob fich nun ſchon der 41007, dieſes Verfahrens wegen regtez remon⸗ 
ſtrirte ſolchem iedennoch der König die Urſachen, die ihn dazu bewogen, 
dergeſtalt gruͤndlich und nachdrücklich, daß er fich nachhero weiter nicht 
allzuſehr um meine Wieder⸗Befreyung bemuͤhetee. 


Alſo verblieb ich auf beſagtem Koͤnigſtein, biß zu der eg ieder 


König von Schweden in Sachſen gethan, nach deffen Einruͤckung / er rund 


er wolte ſich deshalb an dem gantzen Lande raͤchen. 

; Die zu Schlieſſung des Wlt-Mannftadtifchen Friedens, von der 

Konig in Polen ernannte Plenipotentiarien , erwieſen bey denen gangen 
Tractaten eine groffe Unvorſichtigkeit, uͤberſchritten ihre Vollmachten, 
mißbrauchten Blanquete, und giengen folglich auch den Pundt meiner Muse 
lieferung ein. Hierwieder ſetzte fich der gütige Auguftus, hernach noch lane 
ge Zeit, weil er gar wol urtheilete, daß man auf eine ſehr grauſame Art 
wider mich verfahren wuͤrde / welches vom Koͤnig in Polen, , vor mich beż 
zeugte Mitleyden, fo offt es geſchahe, von dem König in Schweden, au 
ihm und ſeinem gantzen Sachſen Lande, allezeit ſehr empfindlich gerochen 
war 


heraus declarivte, daß ich ihm in feine Hände geliefert werden mifte, oder 


d. ; 
SGleidhwie es aber unbillig wave, wann man, um eines einigen Mana 
nes Unglück abzuwenden, den Ruin eines gangen Volcks erfolgen laſſen 
wolte: Afo mufte auch endlich der Koͤnig von Polen feinem guͤtigen und 
Mitleydens⸗vollen Naturel Gewalt anthun dieweil der Koͤnig bon Schwe⸗ 
den von keinem Bitten, Einwenden noch Dorſtellen beweget werden kunn⸗ 
te, ſondern vielleicht noch iego in Sachſen ſtuͤnde, woferne ich ihm nicht 
ausgeliefert worden wäre. - | 


Auf 
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Auf dieſe Art, ward ich von Koͤnigſtein herunter gebracht, und denen 
Schweden uͤbergeben, die mir alsbalden Ketten anlegten, und mich etliche 
Monat lang, beym Meyerfeldiſchen Regiment, gefangen hielten, in waͤh⸗ 
و‎ Zeit, ich gewißlich nicht wenig Schmach und Ungemach erdulden 
mifen | ; > 
Bey meiner Auslieferung, flattirte man mich swat wol mit der Hoffe 
nung, daß die, an denen meiſten Europæiſchen Odfen vor mich ausgewirck⸗ 
te Interceſſions· Schreiben / etwa noch etwas fruchten, und das harte Hertz 
des Koͤnigs pon Schweden erweichen moͤchten; allein das Contrarium 
war mir allzüwol bekannt, und ich verlohr, gleich mit dem erſten ۶ 
das ich vom Ausliefern hoͤrete, auch alle Hoffnung meines Lebens. 

Bald hernach gieng der Abmarch aus Sachſen vor ſich , und ich 
ward biß unweit Caſimir in Groß⸗Polen mit fortgefuͤhret, nichts anders 
als betrubte Stunden des Tags Über, und lauter Schlafloſe Naͤchte ha⸗ 
bende, welche, zu ſämt dem ſchnoͤden Tratament, fo ich genoß / verurſach⸗ 
ten, daß ich mit Wahrheit fagen kunnte: Ich ſchwemme mein Bette 
die gantze Nacht / und netze mit meinen Chranen mein Lager / mei- 
ne Geſtalt iſt verfallen vor Trauren, und ich bin alt worden; wie 


dann eben dieſes machte, daß fich die gleich Anfangs / bey meiner Ausliefe⸗ 


rung recht hefftig gezeigte Furcht vor dem Sod, und Abſcheu gegen das 
Sterben, ziemlich mi | = ir vor nichts mehr fo bange war, 
als nur vor die Art und Weiſe, womit man mich hinrichten wuͤrde, weil 
ich kein allzugelindes Urtheil vermuthen durfte. 

Ich kam gar zu keiner Verhoͤr. Jedoch ſolches waͤren auch gantz un⸗ 


noͤthige Ceremonien geweſen, indem die beſte Verantwortung von der 


elt, nicht würde vermoͤgend geweſen ſeyn, dasjenige im geringſten zu 

andern, was Carolus XII. in ſeinem Hertzen wider mich beſchloſſen hatte. 
Den Sten Octobr. S. N. 170% ward ich unter einer Efcorte von 30. 
Mann vom Meyerfeldiſchen Regiment zu Fuß, zu des Obriſten Nicolai 
von Hielms Dragoner Regiment gebracht. Am 9. dito, ſo nach Schwe⸗ 
diſchen Calender / der 16te Sonntag nach Trinitatis, bom Nainitiſchen 
Jüngling und auch zugleich das Feſt Michaelis geweſen, nach gehaltener 
Haupt⸗Predigt, ward der Regiments⸗Prediger, M. Lorenz Hagen, zu 
nur erwehnten Obrift Hielm beruffen, und ihm in geheim vertrauet, daß 
ich Des andern Tages ſterben 181 auch angemuthet mir ſolches 
wiſſend zu machen, und mich dahin zu diſponiren, auf daß ich ſelig aus der 
Wel scheiden mochte. Zu folge deffen fand fic) der Prediger / nach der 
| Yun ا‎ 
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Veſper, ohngefehr um 3, Uhr bey mir ein, traf mich in einem Bette lica 


gende an, und bat nach gemachter Reverence, feinen Beſuch nicht übel aufs 


zunehmen, hinzufugende daß ihm wol bewuſt ſey, ein betruͤbtes Hertz wie 


das Meinige, ware Troſtes wie auch Raths aus dem Worte Gottes 
benóthiget. Ich merckte gleich, wohin dieſe Vifite und Anrede zielete; 
daunenhero antwortete ich: Das ift mir lieb. Der Herr Paftor ſoll 
hoͤchlich bedancket feyn, der Muͤhewaltung wegen. Warlich! 
mir iſt nunmehro keine Compagnie angenehmer, als derer Herren 
Geiſtlichen ihre. Sonſten was hoͤret man? darauf berſetzte er, daß 
er mir was beſonders zu vertrauen haͤtte, wann wir nur alleine waren, 
Derphalben richtete ich mich auf, und neigete mich gegen den Oficier, 

er bey mir in der Stube war; der Geiſtliche aber trat auch hinzu und ſag⸗ 
te ihm ins Ohr, es waͤre des Obriſten Befehl, daß er bey dem Arreſtanten 
gantz alleine ſeyn ſollte. Da nun der Oficier abgetreten, faſſete ich den 
Regiments. Prediger bey der Hand und ſprach mit beweglicher Stimme: 


Ach ! mein lieber Herr Paftor was hat er mir zu faner? Hierauf er⸗ 


wiederte derſelbe; Ich bring ihm ohlgebohrner Herr, die Port 
ر615‎ das iff, eben die Seitufig, die der Prophet Eſaias dem Rós 


mig diſkiabrachte: Beſchicke dein auß, denn du wirſt ſterben. 


und biß an morgenden Abend nicht lebendig bleiben. Darau 


7 


legte ich mich wieder nieder / und die Thraͤnen floſſen mir uber die Wars 


gen. Er aber fieng an mich zu troften, ſagende, ich ware ja ein febr kocha 
erleuchteter Mann, in vielen Wiſſenſchafften gegruͤndet, und wuͤrde es 


vermuthlich auch in meinem Ehriſtenthum ſeyn; wannenhers ich an diefe 


Poft wol ehe würde gedacht haben, und fie nun nicht allgufchtvehr und 
betruͤbt aunſehmen. Ach freylich/ ſprach ich weiß ich den alten Bund: 
Menſch du muſt ſterben; aber dieſer Tod wird mir fonder weit 
fel allzuſchwehr werden, welche Worte und Gedancken, die Flieſſung 
meiner Thraͤnen vermehrete. Der Geiſtliche fagre die Todtes⸗ Art ware 
ihm zwar unbekannt, doch aber glaubte er feſtiglich, dieſes Sterben Dita 
de ſelig, und der Seelen fo nüglich, als dem Leibe erſchrecklich ſeyn. Her⸗ 
nach richtete ib mich wieder auf ; und ſprach mit gefaltenen Haͤnden: 


Nun fo gieb Arr YER, einen ſeligen Tod! Und nachdem ich mich 
bon lauter Todes Angſt getrieben, an die Wand lehnete, ſagte ich Ach! 
die Redudlion in Liefland und Schweden iſt meiner Ungluͤckſelig⸗ 


keit Mutter. Der Regiments» Prediger bat mich, ich mochte das Zeit» 


liche fahren laſſen, welches ohne dem unangenehm wave, und auf das 


ewige 
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Timige Himmliſche bedacht feyny mithin die noch uͤbrige kurtze Zeit beffee.... 


anwenden, weswegen ich verſetzte! Ach mein lieber Herr Paftor! Mein 
Hertze ift ein alt Geſchwuͤr voll alter boͤſer Materie, und kan nicht 
geneſen, bif ſolehe heraus iſt. Laß er mich doch ſagen , was mir 
auf dem Hertzen lieget. Die Reduction, die fo manchen Wienfebeit 
arm gemacher, die iſt ſchuld an dem Verbrechen / das man mir 
beymiſſet. Schweden! Schweden! Ich bin nicht mit Lachen 
und Springen aus dir gegangen, das weiß mein GOtt! Aber, da 
die Vertheidigung meines Vaterlandes / welche ich als ein peoliz 
cher Mann auf mich nahm / und meine feeymurbige Reden übel 
aufgenommen wurden, und man mich als einen Aufw iegler con- 
fiderirte, war die Frage / wo ich hin ſolte? Unter die Toden kunnte 
ich nicht kriechen; in das Kloſter wolte ich mich, um der Religion 
willen nicht begeben, und bey denen / der Cron Schweden Allir- 
ten Fůͤrſten , war ich nicht ficher: Dannenberg ſahe ich mich ja 
ezwungen an ſolche Höfe zu gehen / die von Schweden beleidi⸗ 
get, und folglich nicht wol auf ſolches zu ſprechen waren und 
was dergleichen, in der Bangigkeit des Hertzens heraus gefloſſene, DIE 


- eourfe mehr geweſen ſeynd. Den Geiſtlichen fragte ich auch, was er vor 


ein Landsmann ſey? und erhielt zur Antwort, daß er aus Stockholm 
: 4 
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Schwediſchen Leute auch etwas von mir ſagen koͤnnen. Mein 
Herr Paſtor, ich habe auch ein Schwediſches Hertze gehabt, wie 
wol man mir ſolches nicht zugetrauet / das weiß mein 47 
man hatte es leichtlich daraus abnehmen tonnen, da ich denen 
armen gefangenen Schweden in Moſcau woſelbſt deren viele 
roo, find / (denn ich redete von denen damaligen Zeiten, ſeit dem aber 
hat man ſie 1000. Weiſe zehlen muͤſſen) gerne gutes gethan / und cte 
liche tauſend Thlr. unter fie ausgetheilet. Ja ich kan wol ſagen/ 


daß ich eine Tonne Goldes aufgewand habe um bey Königl. 


Misjeftar Gnade zu erhalten; die Gnaden Chir aber, war mir 
armen und verirrten Schaaf gaͤntzlich verſchloſſen. Ach wolte 
GGtt! ٥ ſorgfaͤltig geweſen / die Gnade meines GOts 
tes zu ſuchen! Nach dieſem fieng teh wieder an zu weinen. ھ5‎ 


liche 88 maffen mich zutroͤſten, verfichernde, daß es noch Zeit 


ware ich ſollte ſolche nur nicht berſaͤumen. Das iſt mein einiger Troſt, 
erwiederte ich / daß du o piźw! Gott biſt, und nicht ein Menſch. 
> | Uuu z auch 
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auch nicht ewiglich :۴د‎ Das hingegen thut mir hertzlich 
weh daß ich N lenfchen mehr سے‎ als meinem GGtt. Da 
ich noch unterſchiedliches geredet, ſagte ich endlich; Potentes potenter pu- 
nientur. Aber vielleicht halte ich ihn, Herr Paftor, mit dieſen ver⸗ 


drießlichen Dileourſen zu lange auf, zumal, wann fie etwa was 


zu beſtellen haben! Wohlgebohrner Herr, antwortete er, ich will 
nach einer Viertel Stunde wieder kommen. Ach! thun fie das, 
ſagte ich / und konnten fie bey dem Hrn. Obriſten fo viel vermögen, 
daß man mich alleine ließ, nur nicht in meiner Andacht Were 


ret zu werden, ſo ſolte ich es vor eine Gnade annehmen. Solches 


verſprach derſelbe zu thun, und zu ſehen, ob es moͤglich zu erlangen ſeyn 
wuͤrde, worauf er ſeinen Abſchied nahm. : ری‎ 
Mitlerweile, da er abweſend war / that ich mein aͤuſſerſtes, und ruffte 
die gange Stärcke der Vernunfft zu Hülffe, mir die Todes» Opaalund 
Angſt uͤberwinden zu helffen; allein es ließ fich die menſchliche Schwach⸗ 
heit immer ſpuͤhren, ob fich gleich einige Erleichterung fand. 
Am 7. Uhr des Abends, kam dieſer Regiments⸗Prediger wieder, und 
nachdem der Oficier abgetreten war / ſprach ich lachend und mit einer pere 
gnuͤgten Stellung, wozu mich meine eigene Reputation animirfe/zu ihm: 
Willkommen wieder, mein Herr Paltor, ich ſehe ibn, als einen En⸗ 
gel Gottes. Nun Gott Lob! ift mir ein groſſer Stein vom 
Hertzen gewaͤltzet: Denn ich fuͤhle ſchon in meinem Gewiſſen eine 
grofje Aenderung, und bin froh, daß ich Ferber ſoll. Es ift beſſer 
geftorben, als lange gefangen figen. Ach / daß doch der Tod moͤch⸗ 
te erträglich ſeyn! Waffen fie nicht, wes Codes ich ſterben fol? 
Herr Paftor, fragte ich nochmals. Darauf antwortete er, daß ihm ſolches 


verborgen ware und es {eye demſelden nichts mehr offenbarek, als daß es 


{ebr (tille zugehen würde, fintemaln es noch niemand bey dem Regiment 
wuͤſte als nur der Obriſte und er. Ach! das iſt auch eine Gnade, ſprach 
ich. Aber haben ſie mein Urtheil nicht geſehen ? oder ſoll ich ohne 
Verhoͤr und Urtheil (Ferber? Er verſetzte, der Sententz wuͤrde wol da 
ſeyn, aber vielleicht verſtegelt und nicht ehe eröffnet werden doͤrffen, biß auf 
dem Richt Platz. Das kan auch ſeyn, ſagte ich z aber daß ich nur nicht 
lange geqvaͤlet werde. 

Ales dieſes war eine pure Wirckung menſchlicher Schwachheiten: 
Denn dergleichen Ambafadeurs, haben keines weges die Erlaubnif, auf 
die gn fie ergehende Fragen offenhertzig zu antworten, und weder dieſer 

a : F 


| BSH 
gute Mann, noch der Obriſte, waren vermoͤgend mein Todes⸗Urtheil zu 
mindern, welches mir ſehr wol wiſſend geweſen; jedoch zu ſolchen Zeiten, 
und wann es an ein Sterben gebet haben die Gedancken und Railone- 
ments bey weitem ihre behoͤrige Krafft nicht. Der Geiſtliche troͤſtete mich 
immer / fo gut er kunnte / und ich that es auch ſelbſt aus dem Worte Gottes, 
darinnen ich fo gut als ein Geiſtlicher belefen war, und ſagte unter andern 
dieſen Spruch Griechiſch her, Actor. Apolt. Cap. XIV. verſ. 22. Durch 
viel Trübſal muͤſſen wir ins Reich Gottes gehen. Ingleichen aus 
der Epiſtel Rom. VIII. v. 18. Denn ich halte es dafür, daß dieſer Zeit 
Leiden der Herrligkeit nicht werth ſey, die an uns ſoll offenbahr 
werden. Darnach fragte ich , ob nicht Papier und Dinte verhanden 
wave? Und als er folches mit Ja beantwortete, bat ich ihn etwas von mir 
aufzuſetzen, da ich dann deinfelben, als er mir es bewilligte, folgendes in 
die Feder dictirte: Teftamentum, oder letzter Wille, wie ich Endes⸗ 
Benannter / es nach meinem Tode mit dem Meinigen will gehal⸗ 
ten haben. Erſtlich/ ſollen meine beyden Vettern welche ſich bey 
der Schwediſchen Armée befinden, meine auſſenſtehende Gelder 
überkommen wie es die Obligationes werden aus weiſen. Daß ſol⸗ 
ches geſchehen möge / dahin werden Se. Rónigi, Maj. in Schwer 
den allergnadigſt verhelffen. Nun, ſprach ich ferner, wollen wir es 
laſſen anſtehen es wird mir wol mehere yfaltem; unterdeſſen Wole 
len wir wieder beten, welches wir auch thaten. Nachhero ſagte ich: 
Nun Gott Lob les wird mir immer beſſer. Ach! wann ich nicht 
lange moͤchte gemartert werden wie hertzlich gerne wolte ich mei⸗ 
ne Schuld mic meinem Blut bezahlen. Der Ronit ift ja ein gnaͤ⸗ 
diger Herr? bewog mich meine Foibleffe weiter zu fragen. Ja, ant⸗ 
wortete der Prediger wir haben GOTT vor einen gnaͤdigen und 
gottes fuͤrchtigen Rönig zu dancken. Das iſt das vornehmſte / eve 
wiederte ich: Denn wo Gottesfurcht ift, da find auch andere Tus ` 
genden, Es ift wie David ) ٤+ Surcht des HErrn der Weiß⸗ 
heit Anfang. Hat er auch fromme Leute, fagfe ich ferner, welches 


Der Geistliche mit anders nichts als Ja beantworten durffte. Der Graf 
Piper iſt ja Miniſtriſmmus, ift das ein Gottsfuͤrchtiger Herr? fuhr ich 
fort zu fragen, welches mir gleichfalls mit Ja beantwortet ward, und daß 
Se. Excell. deffen {chon viele Proben abgeleget hatte 5 worauf ich zu an⸗ 
dern Zeiten gantz gewiß verſetzet haben wurde, daß (eine Gottesfurcht ohn 
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flocks, inſonderheit aber den Tockayer / als eine vortreffliche Gabe det 
Himmels, Uber alle maffen hoch hielte, und ihn dermaſſen liebete, daß er 
ſich ein Gewiſſen machte einen Tropffen davon umko men zu laſſen, fons 
dern ihn mit ſolchen Freuden traͤncke, daß er einen Polniſchen Tantz nach 
den andern bey deffen Trinckung anſieng, und in ſolchem eines Tiſch⸗ 
bodys Cabriolen ſchnitte, weil mie anders nichts frommes bon ihm bee 
kannt war; jedoch damals war es mir nicht erlaubt alſo ۰ 
Da der Reglments⸗Prediger die Schwediſche Probit und Gottes⸗ 
furcht, ſo ungemein heraus ſtriche , ſagte ich: Nun GOre Lob! auf - 
dieſe Art wird mir nichts mehr wieder fahren / als was Recht iff, 
Mohl dem Reiche, welches Pietate & jullitia regieret wird! Ich frag⸗ 
te ſonſt noch viele Dinge von Schweden, als von denen Univerſitaͤten, 
gelehrten Männern, Theologis, Dock. Maͤhern że. Darnach von Halle, 
inſonderheit Profeſſor Francken und Doctor Breithaupten, und wolte wiſ⸗ 
fen, was mein Affiftent bon dieſen oder jenen hielt, auch wo er ſelbſt Audiget 
hatte, ob es gleich viel zu fpat war, mich um ſolche Sachen zu bekuͤmmern, 
hatte demnach gar ſehr wieder die mich incommodirende eitle Gedancken 
‚and Einfälle zu ſtreiten. Endlich beſchloß ich alles mit tiefen Seuffzen, 
anbey ſprechende: Ja, ja, ich habe hin und wieder Freunde, die 
meinen Tod bewe nen und beklagen werden, gab auch den Geiſtli⸗ 
chen noch eine andere Commiffion,.nemlid) nach meinem Ableben etliche 
Briefe an gewiſſe Perſonen zu ſchreiben, welches er verſprach zu thun, und 
es mit Gebung feiner Hand angelobete. Darauf zog ich meinen Beutel 
herfür, legte das Geld in drey Paquetgen und ſprach: Morgen G. G. 
wil ich mit weltlichen Dingen nichts zu thun haben. Alsdann gab 
ich dem Prediger eines davon in welchem roo, Ducaten waren i ihn bit⸗ 
tende, ſolches bor gut auffunehmen. Er entſchuldigte ſich zwar es zu acces 
ptiren, vorwendende, daß er es nicht verdienet haͤtte; dieſer Ceremonie 
aber ungeachtet, zweiffele ich keinesweges, daß es ihm nicht gar lieb werde 
geweſen ſeyn. Bey feiner Verweigerung ſagte ich: Ach! mein allerlieb⸗ 
fice Herr Paftor , ich habe manchmal vor einen weltlichen Dienſt 
tauſend Ducaͤten gegeben / und fie thun mir eine ſolche Freund⸗ 
ſchafft / die mit Geld nicht zu bezahlen. Wolte G Ott! daß ich in 
dem Stande wär, fic beſſer regaliren zu koͤnnen. Jedoch / mein Herr 
Paltor, zu mehrerer Danckbarkeit, will ich ihnen meinen allerlieb⸗ 
ften Schatz, den ich über alles in der Welt hoch halte, verehren / das 
oe mein Novum Tellamsntum Grzcum cum verſione Aris Mont. wel⸗ 
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ches in meinem Elend mein Vage mecum geweſen iff, Es iſt jetzo 
bey dem Major Srothuſen, da koͤnnen fie es abholen lan. Nadz 
mals nahm ich ein ander Büchlein Herfür, und ſprach: Dieſes habe ich 
ſelbſt verfertiget/ nehmen fie aueh das / mein err ۰7 
Andencken und Beweißthum meines Chriſtenthums. Ich wole 
te die Gelegenheit wuͤnſchen, daß dieſes geringe Buch vor die Au⸗ 
gen des Koͤnigs kommen moͤchte / fo wuͤrden Ihr. Wiajeft. als leiit 
bocberleuchteter Herr wol ſehen, daß ich kein Atheift geweſen. Er 
nahm es an und ſagte, er habe dazu gute Hoffnung, wolte es ſeinem Obri⸗ 
ſten geben, damit er daſſelbe dem Koͤnig uͤberreichete. Ach! das wäre 
febre gut, ſprach ich, undfiigte noch hinzu: Ich wünfche / daß du Buch 
moͤgeſt glůckſeliger ſeyn als dein Autor, und ſage zu dir, wie Ovidius 
zu feinen Libris Triftium,04 er fie dem Raͤyſer Augufto aus feinem Exi- 
lio fendete, nemlich: Gehe hin, mein Buch, und erwirb mir Dasje: 
nige / was ich ſelbſt habe nicht erwerben konnen. Damad bat ich 
den Prieſter ſolches zu durchleſen, welches er auch that und mir es ODN 
da er dann faſt bey allen Worten bózete , daß ich es auswendig Funnte. - 
Hierauf ließ ich mir andere Gebete und Todes Lieder vorbeten, fonderlich: 
Ich hab meine Sach Gchtt heimgeſtellt 2c, welches ich febr 1۰ 
Fam herbetete/ und anbey Selegenheit nahm; von der Well Eitelkeit zu re- 
den. Ach! fägke ſch, GOL Rein Zeuge daß ich mitten in der 
Moll uſt ein betruͤbtes Hertze gehabt hahe und daß mir nun beffer 
zu Muthe ift, da ich weiß / daß ich morgen ſterben foll, als in mane 
cher groſſen Collation zuvor, Munde, immunde vale! Mein Herr Pa- 
Kor glauben ficherlich, daß ich offters ر‎ ſonderlich in dieſem letzten 
Jahre geſuchet ! mich von dem Melt ⸗Weſen loß zu machen; aber 
eat alles unmöglich geweſen. Ich war dat innen ſo verwickelt 
daß ich nicht habe heraus kominen koͤnnen. © ! meinem “Eft 
fey Danch der die Netze des Teufels zerriſſen. Die Bande find 
entzwey und meine Seele ift frey, dazu hat mir die Hand des groß. 
mächtigen Carls viel gethan; welche letztere Worte allerdings eine, 
bey fo verſtrichen geweſener Zeit, ſehr fruchtloſe Flatterie genennet werden 
koͤnnen. Nun Gott Lob! es bleibe wahr, was Paulus ſaget: 
Wir wiſſen / daß denen die Gott lieben, alle Dinge zum Beſten 
dienen, Roͤm. g v. 28. Darnah weil es ſpaͤt wurde ſagte ſch: Mein Herr 
Paftor ich halte fie lange auf. Ach! werden ſte nicht verdrießlich: 
worguf er feine Unverörleßlichkeſt dontellirte / wieder anfing zu ae 
وج‎ endli 
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endlich zu dem Abend⸗Seegen ſchritte Als dieſer geendiget, ſprach ich: 
Herr Paltor, was rathen fie, foll ich mich zur Rube begeben? Ich 
habe lange nicht geſchlaffen, bin auch ſehr matt: Denn ich habe 
heute weder gegeſſen noch getrunken, auſſer nur ein wenig Waſ⸗ 
fer. Solches billigte er: Daͤnnenhero fuhr ich fort und ſagte: So koͤn⸗ 
nen ſich die Sinnen ein wenig erholen, dieweil morgen noͤthig 
ſeyn wird, daß ich recht aufgeraumt fey, inſonderheit, da ich meine 
arme Seele mit denen heiligen Viaticis verſorgen muß und will, 
Und nachdem wir der Stunde wegen Abrede genommen / gieng ich zu 
Bette / er aber nach feinem Quartier. 


Den roten Octobr. des Morgens um 4, Uhr kam derſelbe wieder. 
Sobald ich ſeinen Gruß hoͤrete / ſtunde ich gleich auf, danckte GOtt vor 
eine gute Nacht, und ſprach: Ich habe lange nicht ſo ruhig geſchlaf⸗ 
fen. Darauf begaben wir und wieder zum Gebet, welches ich mit recht 
inbruͤnſtiger Andacht! berrichtete. ۱ چس‎ 


Ums Uhr ohngeſehr, hörte ich ein Geko bor der Shar. Derohal⸗ 
ben ſagte ich: Wir wollen in JEſu Namen naͤher zu dem heiligen 
Wercke ſchreiten, ehe der Tumult drauſſen groͤſſer wird, Demnach 
fiel ich auf meine Knie, und that eine febr nachdruͤckliche Beicht, welche 
ſich mit denen Worten Fudd anfieng: Was ſoll ich ſagen, G tt mein 
HEre! oder wie foll ich reden? Wie kan ich mich rechtfertigen: 
Denn Gott hat die Miſſethat feines Knechtes gefunden. Nach 
Empfahung des Heil. Abendmals danckete ich GOtt mit etlichen ſchoͤnen 
Liedern / die mir der Regiments, Prediger vorleſen mufte, und von mir fleiſ⸗ 
Fig nachgebetet wurden. Inſonderheit ergögereich mich an dieſem Vers; 

Staͤrck mich mit deinem Freuden⸗Geiſt. 
Heil mich mit deinem Wunden. | 

Waſch mich mit deinem Todes⸗Schweiß, 
In meinen letzten Stunden: 

Und nimm mich dann, wann dirs gefallt, 

In wahren Glauben aus der Weſt, 

Zu deinen Auserwehlten, 
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Papier ſahe / darauf der Prieſter 00 ب‎ mein Teftament 14 
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-  Diefes iff mein Leib⸗Spruch gewefen , prad ich. Als die Sons 
ne aufgieng, fabe ich zum Fenſter hinaus und fagte: Feſtadies! Du biſt 
mein Hochzeits⸗LTag. Ich habe wol gedacht, um diefe Zeit ein en 
andern Hochzeit وم‎ zu haben; aber dieſer iſt ſeliger: Denn hems 


te wird meine Seele von ihrem Bräutigam Chriſto /in dem 7 
liſchen Hochzeit⸗Saal eingefuͤhret werden. i و‎ 


; Wie hin ich doch fo hertzlich froh: 


Daß mein Schatz iſt das A und O : 
Dtäer Anfang und das Ende. 
Er wird mich auch zu kinem Preiß, 
Aufnehmen in das Paradeiß , u 
Des klopff ich in die Hande. 
Amen! Amen! 
Komm, du ſchoͤne, 
Freuden⸗Crone, 
Bleib nicht lange. 
Deiner wart ich mit m 
Biß hicher empfand ich mich, von vorigen Abend an / da ich mich 
zu Bette geleget, uͤber die maffen foulagiret, und es ſchiene, als wuͤrde ich 
mit groſſer Freudigkeit in den Tod gehen koͤnnen. Jedoch die angeerbte 
menſchliche Schwachheit regte fih gar bald wieder ۴۶ mich den 
Prieſter abermals zu fragen, ob er nicht wifte, auf welche Weiſe ich ſter⸗ 
ben folte? erhielt aber eben fo wenig Nachricht als wie zuvor, Darauf 


% 


bat ich denſelben mich nicht zu verlaſſen, wann der Tod auch noch ſo grau⸗ 


fam wäre. Buffet eins zu in dem Namen YESU, ſagte ich zu ihm, 


ſo werden die Todes / Schmertzen gelindert. Hernach guckte ich wie⸗ 


der zum Fenſter hinaus, und erfahe den Wagen, auf welchen ich zum 


Micht- Was geführet worden. Hiebey kam mir ein neues Grauſen an. 


Jedoch faſſete ich mich gleich wieder und ſchrie: Ach mein Herr Paftor! 
Sie ſpannen (chon den Wagen an. Gott Lob daß fie eilen! 
Dann mir wird die Zeit zu leben / bereits allzulang. Da ich das 


ſchrei⸗ 
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ſchreiben/ ſagte ich: hier wird wol nichts mehr draus. Und als der‏ 


Geiſtliche fragte, ob ich dann dieſes nicht unterſchreiben wolte, antwortete 


ich ſeuffzende: Ich mag den verhaßten Namen nicht mehr ſchrei⸗ 
pen. Meine Vettern werden das, was ich ihnen vermachet, an 
einem andern Orte finden; es iſt alles richtig. Darauf hatte ich 
noch meine Andacht, bif der Lieutenant von der Wache kam, mich abzu⸗ 
holen; und der Geiſtliche ſprach zu mir; Das iſt die Confirmation der 
traurigen Poſt, Wohlgebohrner Herr! Wolan! ſagte ich, zu der 
Reife; und nahm meinen Mantel um. Sie werden ja bey mie 
fahren? mein Herr Paltor? war meine Frage; gehen ſie ja nicht von 
mir. Und als er folches verfprach, verfuͤgte ich mich zu dem Wagen, und 
noͤthigte denſelben oben an zu ſizen. Alsdann fuhren wir mit hundert 


Mann zu Pferde umgeben, geſchwinde fort. Im Fahren umarmete und 


kuͤſſete ich den Prieſter, recommendirte ihm auch die Beſtellung noch ein 
und anderer Dinge. وو وت‎ 
Mitlerweile langeken wir bey dem Ridt Plas an, der mit 300, 
Mann zu Fuß vom Meyerfeldiſchen Regiment umringet war. Als ich 
nun die Pfaͤhle und aufgerichtete Rader gewahr ward, erſchrack ich Dera 
maffen hefftig über dieſen Anblick, daß mir Hören und Sehen dvergieng, 
und es daͤuchtete mich als wann der Himmel auf mich herab fiel, und die 
Erd mir einen Abgrund zeigte, worein ich fallen ſolte. In dieſem 
Schrecken embrafirte ich gleichwol den Geiſtlichen und ſprach: Ach! 
Hert Paſtor, bittet GOtt, daß ich nicht verzweiffele; Er troͤſtete 
mich nach feiner Möglichkeit, und bat mich den 81 68ء‎ 
. imSedadtnif zu halten, ; 
Endlich ward ich aus dem Wagen geholet / und inzwiſchen „da man 
mir die Ketten abloͤſete, betete ich, Im Zittern und Beben: O! Lamm 
Gottes unſchuldig ꝛc. Darnah, als ich auf die Stelle kam, allwo 
ich gerichtet werden folte , rieff ein Capitain pon dem Regiment, der 


Majors: Dienſte that laut und ſagte: Allen und jeden fey hiemit kund 


und zu wiſſen gethan, daß Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt unſers aleta 
gnaͤdigſten Königs geſtrenger Befehl ley, daß dieſer der ein Lane 


des / Verraͤther iſt / ihm zu verdienter Straffe, und andern zum E⸗ 


xempel ſoll geraͤdert und geviertheilet werden. Ein jeder bite fich 
vor Untreu / und diene feinem Koͤnig redlich. 
Bey Anhoͤrung des Worts Landes⸗Verraͤther, zuckte ich die Shula 
kern und wandte die Argen gen Himmel. سو رز‎ 
; غاب‎ ۱ i 
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ich hin! Als mir nun ber Scharffrichter den Ort wieſe, ſagte ich ju 
ihm: Thut eure Dienſte; gab ihm auch ein Papier mit Ducaten. 
Darauf legte ich mich nieder auf die Erde / und indem 0ی‎ 
auch die noch uͤbrigen Veranſtaltungen zur Execution machten, rieff ich 
dem Geiſtlichen zu; Ach! bittet Gott / daß er mich ſtaͤrcke in dieſer 
Stunde. Solches that er auch und ſprach zu allen Gegenwaͤrtigen: 
Ach lieben Kinder! laſſet uns ein andachtiges Vater Unſer beten 
vor dieſen armen Menſchen. Ach ja! betet, fagte ich nochmals, 
und man verrichtete es mit Andacht. Indem gab mir der Peiniger den 
erſten Stoß / bey dem ich hefftig ſchrie; O JEſu, Efu, erbarme 
dich meiner! Inzwiſchen bekam ich noch mehr als 14. biß 15. Stoͤſſe: 
denn es war ein unerfahrner Scharfrichter / wannenhero es mit meiner 
Marter jaͤmmerlich und langſam zugieng. Mitlerweile ſchrie ich immer 
erbaͤrmlich und ohne Unterlaß den ſeligmachenden Namen JEfus, YE- 
fusan. Ingleichen, in deine hande befehl ich meinen Geiſt, und 
fo weiter. Nachdem ich aber 2. Stoͤſſe auf die Bruſt bekommen, ſchrie 
ich nicht mehr; ſondern ſagte mit gebrochenen Worten: Ach Lieber! 
Kopff ab. Und weil der Scharffrichter zauderte, kroch ich ſelber zu dem 
Block legte den Hals daruber, ward mit vier Hieben enthauptet, hernach 
geviertheilet und auf die Räder geleget. ے یھ‎ 
Ein ſolches Ende muſte i t ; die Gewalt eines 
Könige verfallen war, deffen Hertz haͤrter als ein Fels, und bey denen 
beweglichſten Vorſtellungen und Bitten ohnbeweglich war. Sein Zorn 
und Unbarmhertzigkeit iſt auch, wie ich hernach gehoͤret / fo gar auf den 
Capitain gefallen, der bey der Execution Majors - Dienfte that, und zwar 
darum, daß er dem Scharffrichter verſtattet mir den Kopff abzubauen r 
da ich noch gelebet, welches allerdings wider des Koͤnigs Willen und das 
wider mich geſprochene Urtheil lief Jedoch man hatte die Umſtaͤnde ein 
wenig conſideriren / und den Capitain deswegen nicht fo gleich ſeinercharge 
berauben follen, als wie geſchehen. i 
Auf eine gantz wunderſame Art hat demnach das Glick mit mir ges 
ſpielet, allermaſſen es mich zu einem Mann und Minifler gemachet, fo 
nach Souverainen Haͤuptern faſt nicht mehr Ehre, Authoritat und keſpeck 
haben kunnte. Reichthüͤmer fielen mir von allen Seiten her in groſſer 
Menge zu, und es ſchiene bereits in Schweden, da ich mich noch daſelbſt 
aufhielte, als wann Fortuna geneigt waͤre, mich zu dem allerglückſelig⸗ 
ſten Menſchen zu machen, indem mi die geheimnißreiche Beſitzung 
: ; yy 2 des 


۱ 8 ( دوم‎ (N 


des Lapidis Philofophorum, oder, die Kunſt Gold zu machen, dermaſſen 
nah an die Naſen reckte, daß ich den vollen Geruch dabon hatte, und 
gantz gewiß hoffete, dieſes grofe Geheimniß vollends zu attrapiren. Al⸗ 
lein jie verfuhr mit mit als wie mit einem Hungrigen / úber den man fid 
moguiren will, zu geſchehen pfleget, dem man einen wolriechenden Bras 
ten vorhaͤlt, und wieder zurücke ziehet, fo offt er mit dem Munde Date 
nach ſchnappet. Endlich aber ließ ſie mich von dem gantzen Meer ihrer 
Rigueurs Uberſchwemmen, und gleichwie ihr gehoͤret, in deffen tiefſten Ab⸗ 
grund verſencken. ۰ R 

Uber meinen Tod, ift hernach in der Welt folgendes zum Vorſcheſn‏ ٭ 
kommen, genannt: ۱ :‏ 


Des Juſtifisirten Patkuls Rede / 


> An den vovdey-veifenden | 
Wandersmann. 


Ein Wanderer, wundere dich nicht, daß dich ein Toden⸗ 
FBopff anredet. Satt man doch unempfindlichen Sachen 
Beden angedichtet. Warum folte dann nicht ein Behaͤlr⸗ 

niß des edelſten Theils der Seelen diefe Freyheit genieſſen? Und 
wolte ich nicht reden, fo wuͤrden es die Säulen thun. Solten aber 
dieſe auch ſchweigen, fo dürfften andere meine Zufaͤlle ausbreiten. 
Man vermuthet doch, daß fich ein jeder ſelbſt am beſten verthei⸗ 
digen könne, und man hat auch mirder Miſſethar ein Erbarmen, 
wenn man die letzten Worte des Verurtheilten hoͤret. Judem, fo 
kan mir und dir meine Erzehlung nichts ſchaden, weil der Tod 
aller Furcht ein Ende in mir gemacht. Jedoch damit ich dich nicht 
auf halte, fo wiſſe: Ich bin Joh. Reinhold Patkul / der Geburt 
nach ein Edelmann / ehe deſſen die Freude meiner Eltern; jego 
aber die Urſache derer Thraͤnen meiner Verwandſchafft. Meine 
Geburt brachte viel Vergnuͤgen: Dann man bildete fich damals 
nicht ein, daß der Tag des Todes mehr Schmertzen haben würde, 
als der Tag der Geburt. Es koſtete meiner leiblichen Mutter nicht 
viel Wehe daß fie mich zur Welt brachte, als der allgemeinen 
Mutter / nemlich der Erde, da fie verhindert ward, RO 
7 ۱ مہ‎ en 
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den letzten Dienſt zu erweiſen, Wie wol, ſo ſolte es ſeyn. Es iſt 
ſchwehr / wo nicht gar etwas unvermeidliches feinem Unglůck zu 
entgehen, darum mufte ich in Liefland gebohren werden, in einem 
Lande / da der Adel jedesmal die vollkommenſte Sreyheit genoſſen. 
Das Blut derer Heyden, fo ihre Schilde gef aͤrbet / hat ihm dazu 
ſignaliſiret. Doch weiß ich nicht, ob der katale Titel ihres Ordens 
ihnen ihre und des Vaterlandes kuͤnfftige Trauer⸗ Rolle prognoſti⸗ 
citet, Man uͤbergab die §reyheit an die Cron Polen. Die ungluͤck⸗ 
lichen Kriege worein Schweden / Moſcau und Polen verfielen, 
haben endlich mein Vaterland unter die Souveraineté des Schwe⸗ 
diſchen Scepters gebracht. Wir waren glücklich geweſen, wann 
nicht die Mildthaͤtigkeit der Rönigin Chriſtina, das Einkommen 
des Adels vermehret / und dadurch die Revenuen der Cron geſchwaͤ⸗ 
chet: Dann ſolches gab Anlaß dasjenige wieder zu fordern, was 
der Crone entwendet war, und der Adel wolte ſich bey dem einmal 
erlangren mainteniren. Mancher Menſch iſt blind bey ſehenden 
Augen, taub bey offenen Ohren; mein Exempel kan dieſes beſtaͤti⸗ 
gen. Ob ich (chon aus vielen Orten gewarnet ward, fo diftinguirte 
ich mich doch vor andern, in Widerſetzung des Koͤnigl. Edicts. 
Ich gruͤndete mich auf eine Freyheit die verſchertzet war auf alte 
Rechte, welchen die Ne Bienen, das Anſehen benommen zu 
haben. Dadurch brachte ich mich in eines Roͤnigs Ungnade, der 
nicht geneigt war zu pardoniren , und mich ſchimpflich verurthei⸗ 
len ließ. Sein Sohn und Succeflor Carolus XII. erbte von ihm die 
Unverſoͤhnlichkeit fo wol / als wie Cron und Scepter. Alſo ward 


ich obligitet mich unter die Protection des Czaars zu begeben, und 
halff in dem noch fortwaͤhrenden Brieg alle Confilia ſchmieden⸗ 


commandirte Armeen, war ein Feind derer Schweden, und bey der 
widrigen Parthey eine Perſon / die allerdings was zu bedeuten. 
Wann ich mir nur nicht ſelbſt verhinderlich geweſen, mich gegen 


den Rönig Auguſtum einer groͤſſern Danckbarkeit befliffen und mit 
denen Vornehmen am Hofe wol comportiret; ſo batte ich in Sach⸗ 
ſen meine Ruhe gefunden / und bey erfolgten Einfall der Schwe⸗ 


den mich / in weit entlegene Lande, retiriren koͤnnen Doch mein 


Unglück fieng an zu blühen, als der Befehl ergieng / man folte mich 
gefangen ſetzen / damit mein unruhig Gemuth weiter nicht fcha- 


den koͤnnte. Solches war ein Anfang der goͤttlichen Bache. Her⸗ 
coe nach 
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nach kan mein erzuͤrnter Ro nig mit einer Armée in das Land / dun⸗ 
de fich bey denen Sriedens-Puncten meine Perfor aus / und wiche 
nicht ehe von dannen, als bif dieſes auch erfuͤller war. Damals 
erfuhr ich / daß nichts betrieglichers fey, als auf ten(chen bauen. 
Ich erfuhr / daß niemand fehligen koͤnne, wann Gott die Hand 
des Schutzes abgezogen. Ich ward uͤberzeuget, daß ſich alles ſchi⸗ 
cken multe, wann die Stund unſers Halls aneucket und begleitete 
aljo unter Jurcht und Zweifel, in Retten und Banden die Schwe⸗ 
diſche Armee, in ihrem Zuruͤck⸗March nach Polen, da ſich immit⸗ 


telft viele einbildeten, ich wurde, wegen derer haͤuffigen Vorbit⸗ 


ten Gnade erlangen. Allein des erbitterten Konigs Gedancken, 
traffen mit denen Meinungen dieſer Leute nicht ein. Cafimir war 
der Ort, da mein Verbrechen folte geſtraffet werden, und folches 
geſchahe mit einem Entſetzen/ den loten OGobr, 1707. Schaue 
hier die erbaͤmliche Execution, von der ich nicht viel Worte mar 
chen will, weil fie ohne dem der gangen Welt bekannt. Du ſieheſt 
hier einen Ropff ohne Leib, einen Leib ohne Hertz / ein Hertz ohne 
Behaͤltniß, einen Edelmann ohne Grufft und Grab, einen General 
ohne Schutz und einen Envoyć auf Rädern, Ich muſte in Polen 
ſterben, weil ich dieſes Reich helffen zu einem Theatro machen, auf 
welchem ein Jammer ⸗Bild nach dem andern aufgetreten. Das 
einzige, was mich troͤſtet, iff dieſes / daß ich weiß daß meine Seele 


bey dem letzten Streich, in denen Wunden meines Erloͤſers Zus | 


flucht gefunden, und daß der empfindliche Schmertz / mir doch 
nicht das Andencken des jenigen benommen / der vor meine Suͤn⸗ 
de am Holtz gebuͤſſet. Nun ich ſehe mein Wan derer / die Augen 
gehen dir uͤber, nicht daß mich die Schweden einen Verraͤther des 
Vaterlandes nennen; ſondern weil ich ein Menſch/ das ift deines 
gleichen geweſen. Auch dafuͤr dancke ich dir / und bitte zuletzt, 
wenn die ſe Glieder ihr Grab in dem Eingeweide derer Voͤgel ges 
funden, du mein Andencken in dein Gedaͤchtniß ſchreibeſt, als eis 
nen Spiegel, worinnen die Unbeſtandigkeit zu ſehen, und als ete 
nen Ball womit nur das Glůcke geſpielet. So gehe dann beglei⸗ 
tet vom Stillſchweigen, ſchwehrmuͤthigen Gedancken, banger 
Surcht / und zitternden Entſetzen. Mercke dir endli D diefes , was 
ich nach Schwediſcher Meinung vergeſſen haben oll; 806 
Gott / ehre den Bönig. o owa ut a. 
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Dieſes Ift es alles, was von mir mag geſaget werden. Derohalben 
werdet ihr belieben nunmehro auch eure Fata zu erzehlen. ; 


GÖRTZ. 


Der Temporifmusifteinegans unvergleichliche Sache, und dieje⸗ 
nigen, welche fich wol darein zu ſchicken wiſſen, haben jederzeit ihren grof 
Ten Nutzen:; 8 iss 
Es iſt wahr, wie ihr geſagt, mein werther Patkul, daß wann der leg- 
tere Koͤnig bon Schweden, gleich nach der Bataille von Bynſchoff Friede 
gemachet / er als ein febr billiger und raifonnabler Potentat wuͤrde confide- 
riet und dadurch viel vergoſſenes Blut, ingleichen der Ruin groſſer Reiche 
und ſchoͤner Lande verhuͤtet worden ſeyn. ۶ 5 
Och hingegen fage, daß damals, als der Koͤnig von Schweden aus 
Sachſen wieder nach Polen gieng, und gleich nach eurer Hinrichtung, 
die allerſchoͤnſte Zeit geweſen, dem Krieg mit hoͤchſter Reputation, durch 
einen billigen Frieden, das Ende zu machen. Allein der liebe Schwe⸗ 
_ Difche Koͤnig, wuſte fich des Beneficii Lemporis gar nicht zu bedienen, 
ſondern vermeinte er hätte dem Gluͤcke, eben fo wol als euch, Ketten und 
Banden angeleget; wiewol es nicht lau de, ſo hatte er Urſache 
Sich naher zum Ziel zu legen well ſhm auf dem unternommenen March 
nach Moſcau, ſchon eine geraume Zeit vor der bey Pultawa erlittenen 
totalen Niederlage, tauſend ungluͤckliche Zufälle begegneten. Jedoch 
es mochte bey ihm nichts verfangen; au contraire er richtete feinen March 
nach der Ukraine berlohr bey Pultawa auf einmal ſeine Armée, und muſte 
fünff Jahr und bald eben fo viel Monate, gleichſam einen Koſtgaͤnger in 
der نہ‎ abgeben, da er dann abermals unzehlichen Fatis unterworffen 
geweſen. = 2 
2 Die von ihm ausgeſchlagene, und abfoliment berworffene Neutrali- 
taͤt derer Teutſchen Provintzien, welcherwegen fich gleichwol die meiſten 
Europaiſchen Puiffancen , garant zu fevn erboten, verurſachte, daß die 
wider ihm allürt geweſene Printzen das Prevenire fpieleten ر‎ und in Bora 
Pommern einfielen, aller maſſen es handgreifflich war, daß Carolus XII. 
| nur darum nichts von erwehnter Neutralität hören wolte, damit er free ' 
Hand haben möchte, aufs neue in Sachſen einzudringen, um allda dem 
Faß den Boden vollends guszuſchlagen. = 
~~ Wie diefer Pommeriſche Krieg gbgelauffen und auf was Wif 
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Armée, ſich die Faſſage aus Strahlſund eroͤffnet, von Wißmar Cano⸗ 
nen an ſich gezogen, die Daͤnen bey Gadebuſch geſchlagen, in die Daͤ⸗ 


niſch⸗Holſteiniſchen Lande eingedrungen, ſich aber allzuſehr vertieffet, - 


und dadurch feinen Feinden Gelegenheit gegeben ihn zu coupiren und ab⸗ 
zu ſchneiden, mithin denſelben in die Nothwendigkeit zu ſetzen, mit (eis 
nem gangen Corps d Armee fich zu Kriegs⸗Gefangenen zu erheben, ſolches 
alles werdet ihr , bereits aus andern Nachrichten, zur Gnuͤge vernom⸗ 
men habeme o 1 Ele ns 

Riemand im Holſtein⸗Gottorpiſchen, hat von vielen Jahren her 
gezweifelt, daß nicht der, biG auf diefe Stunde in Schweden ſich befin⸗ 
dende Hertzog von Hollſtein⸗Gottorp, als mein eigentlicher Herr, auf dem 
Sterbe⸗ Fall Caroli XII, zur Succeflion kommen ſolte; par confequent, fas 
hen wir alle des Königs glückliche Erfolgungen, mit eben ſo bergnuͤgten 
Augen an / als wann es uns ſelbſten wiederfahren ware , nahmen aber 
auch, wie billig, Theil an feinen Unfaͤllen. „ 
Da nun der Graf von Steinbock in die hoͤchſte Noth gerathen war, 
erachtete ich Zeit zu ſeyn dem König von Schweden einen recht groſſen 
Dienſt zu thun, der capable ſeyn möchte, ihn dem Haufe Hollſtein aufs 
hoͤchſte zu obligiren, und mich in deffen Augen confiderable zu machen, 
Demnach employrte ich, als Hertzoglicher Ober⸗Hofmarſchall und 
Geheimter Nath, alle meine Kunſt und Autorität, auf daß dem bedraͤng⸗ 
ten Schwediſchen Corps d Armee, die Feſtung Toͤnningen, zur Retirade, 
in die Hände geſpielet werden möchte, welches auch erfolgte. Alſo ſahen 
fih die Schweden einige Monate lang in Sicherheit vor ihren Feinden, 
und, wann man zu Stockholm allen behoͤrigen Eyfer vor des Königs In- 
tereſſe bezeiget, hätte mittlerweile ein ander formidables Corpo nach 
Teutſchland uͤbergeſetzet, und dadurch dem Steinbockiſchen Lufft gema⸗ 
het werden koͤnnen. Solches aber blieb aus, und der Koͤnig von Daͤn⸗ 
nemarck / ſich uber den Vorwand moquirende, als ob fich die Schweden 
Per Stratagema Meifter von Toͤnningen gemachet, fand hiedurch Anlaß, 
die geſamten Holſtein⸗Gottorpiſchen Lande in Beſitz zu nehmen, ſagen⸗ 
de, man habe fich Hertzoglicher Seits, durch die mit Toͤnningen geſpiel⸗ 
te latriguen, des Kriegs theilhafftig gemachet, und angefangen Hofili. 
töten auszuüben. = | 

Inzwiſchen hielten die fid conjungirten Daͤnen Sachfen, und Mos 

ſeowiter, durch eine enge Bloguade و‎ die Feſtung 80 und das 
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in und um die Feſtung herum, berretrenchirt liegende Steinbockiſche Cor. 
po eingeſchloſſen, big in den Monat May 1713. Da nun gar keine Hoffs 


nung zu einigen Succurs aus Schweden, der Tuͤrckey oder anderswoher 


vermuthet werden mochte, und inſonderheit die Intriguen und Afren zu 
Bender ein gar ſchlimmes Anſehen gewonnen hatten, alermaſſen der Ki 
nig von dannen nach Demotica gebracht, und mithin noch viel weiter von 
feinen Landen und auch Polen entfernet worden war, als er zu Bender 
nicht geweſen, hatte ich wiederum viel Muͤhe und Kunſt anzuwenden / den 
Grafen von Steinbock zu perſuadiren, daß er mit allen feinen Leuten die Fe⸗ 
{tung evaguirte, capltulirte, und fich den 23. May 171 3. gefangen gab. Das 
durch bermeinten wir den Konig von Daͤnnemgrck zu obligiren, daß er abe 
ſtehen moͤchte ſich ferner feindlich zu erweiſen, oder auch andere Puiffäncen, 
3. E. Holland, den Konig von Preuſſen, Engelland und dergleichen mehr 


zu bewegen, fich zu inter poniyen / und den Verluſt der Feſtüng Toͤnningen 


zu verhindern. Alleine meine, und meiner Mit⸗Arbeiter Kunſt⸗Griffe was 
zen umſonſt. Die Daͤnen continuirten die Bloquade der Feſtung nach wie 
vor / und keine fremde Puifance wolte fich ihrer Befreyung und Erhaltung 


wegen einige Muͤhe geben, ſondern es ward vielmehr allenthalben decla- 
‚ziret/ daß man nicht gefonnen fey, die Schwediſchen Anfchläge ferner zu 


Havoriſire n. : RRC 
Ob ſich nun gleich die gute Feſtung noch 8. Monat lang, nach der 
Schweden Aus march confervirte , fabe fich ſolche endlich dennoch in eine 


ſolche Extremität gebracht, daß fie fich den zten Febr. 1714. par Accord eta 

geben mufte; worauf der Konig von Daͤnnemarck ihre ſchoͤne / und koſt⸗ 

bare, Fortification hat ſchleiffen und niederreiſſen laſſen. من‎ 
Waͤhrender Zeit, da ich mich bemuͤhete einige 11 7٤۶ 


nen, fich por Toͤnuingen und die Hollſtein⸗Gottorpiſchen Lande zu interet- 
ien, hatte ich auch die Haͤnde mit bey denen Stettiniſchen Sequellrations⸗ 


Tractaten, die aber ebenmaͤßig zur groͤſten Dósavantage des Königs von 
Schweden ausgeſchlagen find; iedoch gelangete ich dadurch zu der Ehre, 
von dem Konig in Preuffen, zu einem Ritter des ſchwartzen Adler⸗Ordens 
aufgenommen zu werde. ges a> 
Nachdem der Konig von Schweden, endlich den ꝛꝛten Nov, 1714, 
aus der Tuͤrckey zu Strahlſund angelanget, und ich mich nicht lange dar⸗ 
auf unter andern mit bey ihm einfand, warf er ſeine Augen auf mich, als 
einen ſehr habilen und ſehr nützlich zu gebrauchen ſeyenden Minińre, peta 
ürqhuete mir auch vieler wichtigen Flexen Führung: Denn die Wathelt 
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zu fagen, ſo ließ er ein ziemliches Mißtrauen gegen die Schwediſchen Mi- 
niſtros blicken, dieweil fie fich in vielen Stücken, Zeit feiner Abweſenheit 
jn der Tuͤrckey, feinen Willen gar nicht gemäß bezeiget hatten. | 
Dier erſte Streich den ich meditirte, war dem König von 81 
ungeachtet der mir erwieſenen Ehre, Stettin wieder aus denen Sanden zu 
ſpielen, und wir würden gantz gewiß in unſern Anſchlaͤgen reüfiret haben, 
wann man nicht am Preußiſchen Hof den Braten gerochen, und die zu 
Stettin, in Krafft derer Sequeftrations- Tractaten, mit gelegene zwey Holle 
ſteiniſche Batallions, deſarmixet und zu Gefangenen gemachet haͤtte. 
: Dieſemnach muſte ich trachten mich auf eine andere Weiſe zu figna- 
Hiren, und mein Dichten und Trachten gieng dahin, wie ich Troublen 
und Verwirrungen, dem Konig von Schweden zum Beſten, in Europa 
erwecken möchte , dieweil Carolus XII. nicht die geringſte Neigung zum 
Frieden hegete, ſondern alles umkehren und ſeine Feinde insgeſamt, ablo⸗ 
lament, zum Schemel feiner Fuͤſſe legen wolte. > 
In Engelland befand fich der Schwediſche Graf von Guͤllenburg, 
ein Mann, der erſtlich als Legations-Secretarius, mit einer Schwediſchen 
Ambaflade, dahin gekommen, nachhero verſchiedene Jahre als Refident 
daſelbſt verblieben iſt und vor einigen Jahren aueh den Character; als وک‎ 
ſteiniſcher Envoyé erlanget hat. Er mochte biß in das 171 ote Jahr / und 
mithin in ſehr langer Zeit nicht einen Heller zu ſeinersubſiſtenz aus Schwe⸗ 
den empfangen, und wuͤrde fonder allen Zweiffel entſetzlich Miferiam ges 
ſchmeltzet haben, wann er nicht eine, etliche und zwantzig tauſend Pfund 
Sterling reiche Perſon, in Londen, geheyrathet hätte. 9 
Alllein die Frau war mit Jacobitiſchen Principiis angefuͤlet: Dann 
es ift bekannt, daß die Weiber in Engeland, eben fo زو‎ als wie ihre Mane 
ner Party hehmen; ingleichen, daß man oͤffters einen kae ۷( 
Mann, an eine Ertz⸗Lorryſche Frau verheyrathet ſiehet, oder ein von Tor- 
ryſchen Principiis ſtrotzendes Weib an einen febr hartnaͤckichten Whig. Al⸗ 
lermaſſen nun die Weiber oͤffters vermoͤgend ſeyn, die Hertzen ihrer Manz 
ner nicht nur in Ehe⸗Sachen und Bett⸗Allairen an fid zu ziehen, ſondern 
auch in ſolchen Dingen, welche ganbe Staaten, Reiche und Lande betref 
fen, und die Engliſchen Frauens inſonderheit, dieſe Heryſchafft uͤber ihre 
Männer exerciren: Alſo fügte es ſich auch hier, daß die Graͤfin von Gül- 
lenburg ihren Mann gewann, und an dem Torryſch « oder vielmehr Jaco- 
bitiſchen Narren⸗Seil leitete. Man hielt in feiner Wohnung vielfältige 
Aſleaibléen, und warff letztlich, bey einer Schale Engliſcher me die 
۱ ; ee" Frage 
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Frage auf, ob es nicht dem Koͤnig von Schweden belieben moͤchte dat la⸗ 
tereſſe des Prætendenten zu embrafiren, wann ſeine Parthey die, zur Aus⸗ 
iiftung einer ndthigen Flotte behoͤrigen Gelder, und die Subfifteng vor 10, 
bif 12009: Mann zum Emm und Debarquiren herſchoͤſſe? i 

Hievon ertheiltemir der Graf von Guͤllenburg Nachricht / eben als 
ich mich in Dem Haag befand, und ſolches war Waſſer auf meine Mühl, 
indem ich gar wol wuſte, daß der Koͤnig von Schweden einen groſſen Haß 
auf den Konig von Engelland geworffen, der ſich en Qualité als Churfuͤrſt 
von Hannover, feindlich wider ihn declariret, auch die Hertzogthuͤmer 
Brehmen und Vehrden in Beſitz genommen hatte, mithin nichts mehr 
wüͤnſchte, dann ihm wieder tort zu thun: Zudem waͤre es viel vortheilhaff⸗ 
ter vor Carolum XII, geweſen, wann der Prætendent auf dem Engliſchen 
Thron haͤtte geſetzet werden koͤnnen. Jedoch weil dieſes eine ſehr ſchwehre, 
wo nicht gantz unmoͤgliche Sache iſt, ließ ich ſolches meine Haupt⸗Abſicht 
gar nicht ſeyn, fondern es war genug , wir gleich eine gute Summa 
Spaniſch Geld, angeſehen dieſe Puiſlance, ſchon damals ihre weitlaͤuffti⸗ 
gen Abſichten, mit denen Torrysunter einer Decke lag, par avance gezogen, 
Georgio wehe gethan, in Engelland Troublen, und bey dieſer Gelegenheit 
abermals brab Geld und Beute gemachet haͤtten; der Prætendent aber 
aber moͤchte letztlich Meiſter gebliehen finn oder nicht. 

: Dannenhero communicirte ich dieſen Anſchlag dem Koͤnig, der ihn 
mit tauſend Freuden approbirte , und mir committirte , alles nothige dese. 
wegen vollends zu beſorgen. Kaum aber hatten wir noch einige Schritte 
aufdieſem Wege gethan, ſo entdeckte der wachſame Groß⸗Britanniſche 
Hof unſere Intriguen; worauf der Graf von 89 in Londen ohne 
Anſtand arretiret ward / ihm zugleich auch ſeine Schrifften hinweg genom⸗ 
men und durchſuchet worden find... — = 

Was mich betrifft, ſchrieb der König von Engelland an die General- 
Staaten, ſolche erſuchende / ſich meiner Perſon gleichfalls zu verſichern. 
Dieweil ich nun faſt zu eben der Stunde, in welcher des Koͤnigs Briefe 
einfieffen , Part von demjenigen empfieng, was mit Guͤllenburgen 6 
war, machte ich mich nebſt dem Stanislaifchen Miniftre , Poniatowsky, eis 
| jęz Holland abzuſegeln, ward aber zu Arnheim eingeholet und s 
angehalten. 

Dieſes Verfahrens wegen ſpeyete der Koͤnig Feuer und Flammen: 
Dann ob es gleich die Rettung feiner eigenen Ehre erforderte , daß er de- 
clariven muſte / das / was wir gethan ۳ ohne feing Ordre und wider ſeinen 
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Willen geſchehen; ſo ließ er dennoch den Engliſchen Refidenten zu Stock⸗ 
hola ebenmaͤßig mit Arten belegen; ingleichen dem Hollaͤndiſchen den 
Hof verbieten, und hefftige Bedrohungen thun, im Fall mich die Republic 
nicht unverzüglich in Freyheit ſetzen wuͤrde. Hieruͤber waren die guten 
General- Staaten nicht wenig ‚embarafliget, in Anſehung, daß der König 
von Schweden, als ein Potentat, der eapable war, alles zu wagen und zu 
unternehmen, eines Theils mich mit fo groſſen Ungeſtuͤmm frey zu felen 
verlangte; andern Theils aber, daß der Koͤnig von Engelland wider meine 
Loßlaſſunghefftig proteſirte. Dadurch ward auch eine Divifion unter 
ihnen berurſachet, allermaſſen einige da/ die andern dort hinaus wolten. 
Nicht weniger wuſte ich, meines A rrefteg ungeachtet oo Chieanen zu 
machen, mónagirte duch gar niemand in Reden und mit Worten, ſondern 
ſchimpffete trotzete und pochete auf eine gantz entfegliche Art, mich immer 
auf bas Voölcker⸗Recht beruffende, welches ich nicht violirt wiſſen wolte, 
ob ich mich gleich mit keinem Creditiv,alé ein Geſandter bei) der Republics 


legitimiret hatte, mithin gar wol als eine reiſen de Privat Perfon confideri- 


ret werden kunnte; fo wuſte ich auch übrigens gar wol, daß diejenigen die 
groͤſte Thorheit von der Welt begehen, und Pedantiſche Grillenfaͤnger ge: 
nennet werden moͤgen, welche behaupten wollen, es könne kein Ambafla⸗ 
deur arxetiret werden, wann er gleich in einem Staat, wohin er geſandt; 
eonfpirirte und Feindseligkeiten beruͤbete. Hilff Himmel! wie weit ver⸗ 
it ret ſich doch die Vernunfft, wann ſie dergleichen Sage madet; und in 
welchem Staats ⸗ Cabinet hat man jemals dergleichen alberne Meinungen 
ſtatt finden laffen? Es darff ſich ja, dergleichen Dinge, ein gekroͤhntes 
Haupt, in fremdentanden, ſelbſt nicht unterfangen und man will Faß ihre 
Miniftrifoldhe thun möchten, ohne etwas zu befürchten zu haben O Thor⸗ 
heit! Vie e ſtehen noch in dem Wahn, als ob Ambaffadeurs Miniftros cor- 
rampiren koͤnnten / ohne deswegen arretiret zu werden. Allein man ſuche 
nur Bediente anderer Herren zu beſtechen und zur Untreu zu verleiten und 


ſehe alsdann wie es aufgenommen wird, wann fich die Intriguen offenbah⸗ 


ren. Andere wollen auch, daß man nicht befugt fen einen Geſandten we⸗ 
gen Schulden anzuhalten da ich doch nicht weiß noch begrelffen kan war⸗ 
um man einen, der viele Schulden gemachet / aus dem Lande gehen laſſen 
folle, wann er nicht zuvor deswegen Richtigkeit getroffen? In Summa, 
ein Sefandter wird entweder zu Kriegs oder Friedens⸗Zeiten aufgenom⸗ 
men, erſtern F alls den Frieden herſtellen zu helffen; andern Falls das róż 
tabürte gute Vernehmen zu unterhalten, oder die, "2 
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Mißverſtaͤndniſſe abzuthun. Auf dieſe Art nun, muß er allerdings, auch 
mitten in denen blutigen Kriegs⸗Laͤufften / alle noͤthige Frey⸗ und Sicher⸗ 
heit genieſſen, und jener Käͤyſer, welcher Spotts⸗weiſe einen Venetlani⸗ 
ſchen Geſandten fragte wo dann die gefluͤgelten Lowen anzutreffen waͤren? 
weil die Republic ſolche in ihrem Wappen fuͤhret, wuͤrde 7 unbillig 
gehandelt haben, woferne er den Ambafladeur übel tractiret hatte, von dem 
er zur Antwort empfieng: In eben dem Lande, woſelbſt die zweykoͤpffigten 
Adler fliegen. Eben fo blämable wäre Pabſt Paulus V. geweſen, wann er 
ſich an Antonio Donati, gleichfalls einen Venetjaniſcher Amballadeur bere 
griffen haben folte, da er, der Dabit, einen Beweiß, wegen rechtmaͤßigel 


Beſitzung derer Venetianiſchen Staͤdte und Laͤndereyen in der Lombardie 
verlangete, und fich mit dieſen Worten abſpeiſen laffen mufte; Es ſtehet 


ſolcher Beweiß auſſen, auf der Donation Canſtantini geſchrieben, dieweil 
die Paͤbſte auf nur erwehnte, niemals in rerum Natura geweſene Donation; 
die Beſitzung ihres Staats gruͤnden. Pierre Danais, Ambaſſadeur von 
Franckreich aufm Concilio zu Trient, hielt einen Wifcours die Reformation 
betreffende / der denen Paͤbſtlichen Creaturen gar nicht wol gefiel und ei⸗ 
nen Italiaͤniſchen Praͤlgten veranlaſſete aus Verachtung zu ſagen: Gale 
lus cantate Darauf der Geſandte verſetzte: Utinam! ad iſtum Galli Cane 
tum Petrus reſipiſceret: welche auf den Pabſt zielende pic uante Replic, den, 
der ſie that / Feinesweges ſträffuch machen knnte. = Jann demnach ein 
Ambafladeur auf eine ſolche, oder andere noͤthige Weiſe⸗ feineg-Principa> 


len und Nation Ehre und Intereſſe zu befördern ſuchet , mag feine Freyheit 


und Rechte mit Billigkeit niemals gekraͤncket werden. Excediret er. aber, 
kan der Dring, in deſſen Landen er fich befindet, nach der Geſtalt feines 
Criminis; diejenigen Meffures nehmen, welche er zu deſſen Hemmung und 
Beſtraffung vor dienlich erachtet, indem keinem Geſandten das 7 77767 
cin anderer Herren, in der Meinung zn betreten verſtattet wird, darinnen 
Verwirrung anzurichten , Excefle zu veruͤben ر‎ oder auch nur den gering⸗ 
ſten Unterthanen nach Gefallen zu beleidigen, und ihm Schaden zuzufuͤ⸗ 
gen; ob ich gleich damals, als ich arretipet ward das Contrarium in allen 
Stücken zu behaupten ſuchte. 


Ungeachtet des Koͤnigs von Engeland Proteftation wider meine Loß⸗ 


laſſung, gewannen meine Affairen von Tag zu Tag ein beſſer Anſehen, 
und die, [o die Freundſchafft des Koͤnigs von Schweden menagiret wiſſen 
wolten, drungen endlich durch dergeſtalt, daß ich meine 8ہ‎ wieder 
erlangte / wofuͤr ich یش شس‎ Dane abftattete, indem ich nicht 
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von dannen weichen wolte, bevor ich nicht verſchſedener Dinge wegen Sa- 
tisfaction erlanget haͤtte, wuſte mich auch hoͤchlich über die Condition zu be⸗ 
ſchwehren unter welcher es geſchehen, nemlich, daß ich niemals wieder nach 
Holland kommen ſolte. Jedoch ich befann mich gar bald eines beſſern⸗ 
und marchirte ab, wozu ich gewißlich hohe Zeit gehabt, weil ich anderer Ge⸗ 
ſtalt, unfehlbar. aufs neue arretiref worden mire, allermaſſen der König 
bon Engeland nochmals /in ſehr nachdruͤcklichen Terminis, an die General- 
Staaten meinetwegen ſchrieb. Da ich aus dem Garn entwiſchet, befand 
gleichwoln auch nur erwehnter Konig von Engeland vor tathfam , den 
Grafen von Güllenburg zu entlaſſen, welcher dann nach Gothenburg 
e und daſelbſt, gegen den Engliſchen Relidenten / ausgewecha 
E 


Ich meines Orts langte einige Zeit lor bey dem Koͤnig an, der ſich 
damals in Schonen aufhielt, und ward bon ihm, mit einer gantz ungemein 


Vertrauen zu mir,, als ſonſt zu einem feiner Miniſtrorum hatte, er mochte 
ſeyn werer wolte. Gantz gewiß wuͤrde er mich zum Senatore ernannt ha⸗ 


ben, wann der Senat zu Stockholm nicht allemal Gifft und Gallen wider 


ſen, deren einen, mit dieſem Titel und Charge zu beehren. Solches hat der 
General Meyerfeld wol erfahren muͤſſen, der doch ein gebohrner Liefignder, 
welche Nation, ob fie gleich der Cron ſchon vor geraumer Zeit her ineorpo⸗ 
riret, dennoch noch imine als ein Fꝛemdling tractiret und confideriggt wird. 
Demnach ſtunde zwar der Koͤnig an, mich mit dergleichen oͤffentlichencha⸗ 
racter zu berſehen; allein ich ward nichts deſtoweniger ſein Intimus und 
vertrauteſter Rath, dem er alle Gebeimniße feins Hertzens bertrauele, 
und mir die Fuͤhrung faſt aller Affairen uͤberlſeß wannenehro id, mit allem 
Recht, ſein dirigirender Cabinets-Miniſtre genennet werden mochte, der 
nicht Urſach hatte, noch zur Zeit nach dem Ditel eines Senatoris’ piel zu fraa 
gen. Derohalben wurden die Senateres mit Argwohn gequaͤlet: der Neid 
nagte dieſelben, und feuerte fie über alle maſſen wider mich an. Jedoch 
die Autoritaͤt und der Genie des Könige, machte mir alle Wege eben, und 
hielt die Ditfultaͤten zurück, die ich ſonſten noch, in Verwaltung derer mię 
anberkrauten Afaiten wurde angetroffen haben, 
Hauptfachlich waren mir von dem König die Kriegs » Beſorgniſſe è 
und Schlieſſung neuer Alliantzen dann die Ahlandlſchen Friedens⸗Nego⸗ 
tiationes, 6 Finanzen und Müntz⸗Weſen auvertrauet, wel⸗ 
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ches EDIB Geſchaͤffte von hoͤchſter Importantz zu nennen, worauf das 
Wohl und Weh des gangen Koͤnigreichs beruhete. Hiernechſt ließ ich 
mir aus eigenem Trieb noch eines ſehr angelegen ſeyn, nemlich die 310667 
Gon und Nachfolge auf dem Thron, welche ich gerne dem Hertzog von 
Hollſtein verſichern wolte. sn e apie 

` 000 nun deswegen oͤffters Diſcourſe gegen den Koͤnig for- 
mürte / und trachtete ihn zu perſuadiren, denen Verordnungen ſeines Vaters 
zuwider, eine Difpofition en Faveur des Hertzogs zu machen und ſolche 
durch eine Declaration oͤffentlich kund zu thun: Alſo kunnte es nicht fehlen, 
ſondern ich muſte die Printzeßin Ulrieca Eleonora, als jetzige Koͤnigin, und 
ihren in groͤſter Reputation ſtehenden Gemahl den Erb⸗Printzen von Heſ⸗ 
ſen⸗Caſſel, 9 anzuſchwaͤrtzen , und bey Carolo KIL berhaſt zu machen 
ſuchen, indem ich dasjenige, was ſie dann und wann zur Wohlfahrt und 

Beſten des Reichs thaten und redeten, als Dinge vorſtellete, die anders 

nicht als widrige Bezeugungen gegen den Koͤnigl. Willen und Befehle 
confideriret werden koͤnnten, wodurch ich mich um allen Credit und Gewo⸗ 
genheit, bey der Printzeßin und dem Printzen, brachte. 

; Das Ming: Wefen verpachtefe ich und ließ durch die 68 damit 

Schund und Wucher treiben, allermaſſen die alten guten Species abgeſe⸗ 

„get, die neuen aber verſchlimmert, und doch gleichwol im Werth erhoͤhet 

wurden; woraus ni in geringer Schaden und Unheil 

zugewachſen ift. Ich führte Billets ein / und wolte daß ein jeder ſein Sil⸗ 
ber⸗Werck in die Münge liefern ſolte. 

; Was die Finantzen betrifft, war mit die Maxime bekannt, daß ein 
Pring feine Unterthanen zwar nicht ſpahren muͤſte, dieweil fie, wann er ih⸗ 
gen keine, ihrem Vermoͤgen gemäß eingerichtete Impoſten aufleget ; allzu⸗ 
gemaͤchlich leben auch oͤffters durch den Luxum Wolluſt und Überfluß 8 

und unbandig werden eben als wie es denen Thieren ſchaͤdlich ifty welche 
viel Milch haben und ungemolcken bleiben. Es war mir aber auch ſehr wol 
bewuſt, daß man Acht haben muß damit, indem man die Milch ziehet, 
nicht zugleich das Blut heraus gedrucket werde. Allein Carolus XII. war ein 

Spring, der das wehmuͤthigſte Klagen feiner Unterthanen, ohne die gering⸗ 

ſte Bewegung und Mitleyden anhoͤren kunnte, und einen Haß auf diejeni⸗ 

gen Miniſtros warff, welche ſich unterfiengen ihm die Noth des Koͤnigreichs 


ungeheuchelt vorzuſtellen. Dannenhero erachtete ich meiner 06۴ 
gar nicht zu ſeyn / ihm viel Remonftrationes wegen des Zuſtandes feiner Une 
gerthanen oder vor mich ſelbſt Reflexion darauf zu machen; au ee 


ich richtete die Finangen nach der Nothdurfft unſerer Abſichten ein, und 
ließ die Auflagen durch militariſche Execution erpreſſen, ohne mich in den 
geringſten Kummer zu ſetzen, ob dieſelbe ihnen ſchwehr oder leicht abzufuͤh⸗ 
ren ankommen moͤchten; ſchalt anbey alle und jede vor ihrem Koͤnig un⸗ 
getreue hartnaͤckigt und widerſpaͤnſtige Leute, die fid) der Freyheit aumaſ⸗ 
ſeten und dawider redeten. TA 
Und ach, mein werther Patkul! Was Kriegs⸗Atfairen, Schlieſſung 
neuer Alliantzen, und die Friedens egotiationes auf der Inſulahland ane 
belanget, kan ich euch die vielen Intriguen nicht gnugſam befchreiben. Den 
Cigar von Moſcau ſuchten wir uns yom Leib zu ſchaffen, damit die andern 
Feinde des Koͤnigs, hernach, deſto nachdruͤcklſcher mochten koͤnnen gezuͤch⸗ 
figet werden, wannenheto wir auch krachteten, denſelben in eine Alliantz 
mit uns zu verſtricken, und wider feine bißherige Allürten in Harniſch zu 
bringen; wie es dann gantz gewiß mit denen Ahlandiſchen Tradtaten ſehr 
weit gekommen, und der gantze Handel unfehlbar vollends richtig wor⸗ 
den ſeyn würde, wann der Czaar nicht zugleich das Intereſſe eines ſeiner 
Allürten, allzuſehr unterſtuͤtzet hatte. 7 . 
Anno 1717. fieng Spanien an einen groſſen Lerm in Europa zu mae 
chen, undattaquirte die Inſel und Koͤnigreich Sardinien, in dem Mittellaͤn⸗ 
diſchen Meer gelegen. Das Jahr hernach, nemlich 1718. continuirfe 
daſſelbe die Feindſeligkeiten fortzuſetzen, indem es das Königreich ٣ 
anfiel, wohin eine gewaltige Anzahl Trou Ppen aus Spanien transportiret 
worden find, und es agirte nicht weniger eine formidable Flotte zur See. 
Der König von Engelland ruͤſtete gleichfalls eine Flotte aus, welche be⸗ 
ſtimmet ward, die Ruhe in Europa zu mainteniren, und die Spaniſchen 

„ Deffeins zu zernichten, wie dann auch von dieſer, die Spaniſche Flotte, da 

es in denen Waſſern bey dyracuſa auf der Sieilianiſchen Kuͤſte zum Ge⸗ 

- fechte kam, totaliter geſchlagen und ruinitet worden ift: Jedoch verlohren 
dadurch die Spanier ihre Courage keinesweges, fo hieraus abgenommen 
werden kan, weil ſie von der Zeit an biß hieher immer offenfive in Sieilien 
gegangen ſind. Alle dieſe Dinge werden durch den Cardinal Alberoni, 

als Premier Miniſtre in Spanien, einem Mann bon obleurer Herkunfft, 
der bor drey biß vier Jahren, faſt gar noch nicht bekannt geweſen gefuͤh⸗ 

ret und dirig ret, nachdem ihm die Stalianifehe Gemahlin Philippi V. 

aus dem Hauſe Parma, in welchem Hertzogthum beſagter Alberonigleich⸗ 

fals gebohren „die Shire zur Autorifät ‚und den Eingang in ihres Ge⸗ 
mahls Gnade, eroͤffnet hat. Dieſer über alle maſſenieriguanle und inn 
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ruhige Kopff / war Tag und Nacht befliſſen, die Scharte wieder auszu⸗ 
wetzen, welche die Engelländer feinem Maitre angebracht. Auf daß er ſich 
nun recht nachdꝛuͤcklich an dem KónigGeorgio raͤchen / und mithin auch eine 
zwiſchen ihm / dem Kayley Franckreich und Savoyen, oder dem nunmehri⸗ 
gen Koͤnig von Sardinien, errichtete Alliantz, wozu noch letzthin dieGene- 
ral-Staaten unter gewiſſen Condlitionen getreten, fruchtloß machen möchte 


addreſſirte er fich nochmals an den Koͤnig v. Schweden, und offerirte,gleichs 


wie auch ſchon zuvor in Engeland gegen den Grafen von Guͤllenburg von 
dem Spaniſchen Geſandten geſchehen, Geld genug zu fourniren, woferne 
er difponiret waͤre Engeland zu attaquiren, wozu ſich dann Carolus gar ges 
neigt undw illig finden ließ, und mir auch die Miſchung der Karthe dieſes 
delicaten Handels, und Vollziehung des Buͤndniſſes mit Spanien, anver⸗ 
trauete; obgleich auſſer daß etwa der Konig, durch eine privat: Rache, fein 
Muͤthgen einiger maſſen gekuͤhlet hatte, Schweden weiter keinen Nutzen 
von dieſen neuen Unruhen haben koͤnnen, wann gleich alles glücklich ges 
gangen waͤre,dieweil das ohne Dif, von vielen Jahren her igs hoͤchſte Ste- 
cken gerathene Commercium, nur deſto länger geſchmachtet und Noth ges 
litten hätte, zugeſchweigen was wuͤrde erfoiget ſeyn, wann die Entreprife 


ungluͤcklich abgelauffen. Ich ließ mir alles ſehr wol gefallen, und, inſon⸗ 


derheit da es Engeland gelten folte, erfül 1 Willen mit tau⸗ 
fend Freuden / wannenhero ich bray mit dem Alberoni correſpondirte, und 


mich bemuͤhete, alle behoͤrige, und unſerm Anſchlag dienliche Meffures zu 
nehmen. Allein es war zu beklagen, daß wir ſo gar weit von einander ent⸗ 
legen, und allemal ſo viel Zeit verlohren gieng, biß eine Frage eroͤrtert, 
und ein Panct ausgemachet werden kunnte. Der Koͤnig welcher nicht gere 
ne muͤßig blieb, tentirte mitlerweile einen abermaligen Einfall in Norwe⸗ 
gen, und theilte ſeine Armée in zwen Corps, deten eines, unterm Comman» 


do des General Ahrenfelds gegen Drontheim avancirte, das andere aber, 


fo der König ſelbſt commandirte, den Weg auf Friderichshall zunahm vor 


welchem Ort die Trenchéen eröffnet werden muſten, und der Konig ward 


in ſolchen, dena, Decembr. letztverwichenen Jahres, des Abends um 9. 
Uhr/ ungluͤckſeliger Weiſe erſchoſſen, da er den Kopff über die Lauff-Sraben 
heraus geredet die Anſtalten und Contenance derer Belagerten deſto befe 
ſer zu obſerviren. ; 

Sobald der König die Augen geſchloſſen, ertheilete der/ bey der Armée 
fich beſundene, und auf mich ſehr verbittert geweſene, Erb⸗Printz von Hefs 
ſen⸗Caſſel, den General- Adjutanten SH Befehl mich aufzuſuchen und 
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zu arretiren, fonder Zweiffel weil er befuͤrchtete, ich, als ein Efprit turbulent, 
moͤchte Factiones vor den Hertzog von Hollſtein, und mithin ſeiner Gemah⸗ 
lin, der nunmehrigen Königin, die Succeflion deſto ſchwehrer machen, wel⸗ 
ches daraus um ſo viel leichter abzunehmen, weil auch der Graf von dee 
Matte, der fich doch mit Intriguanten Affairen, niemals allzuſehr verwirret, 
ebenmaͤßig mit Arreſt beleget worden. Ich armer Mann, war eben im 
Begriff mich zu dem König zu begeben / und rencontrirte am 16161 De- 
sembr, den Officier, welcher Ordre hatte fich meiner Perſon zu verſichern / 
unweit Stroͤmſtaͤdt, erſuchte ihn abzuſteigen und in meine Kutſche zu ſi⸗ 
Ken hoffende etwas neues von ihm zu erfahren. Solches that er, da wie 
dann mit einander fuhren biß in das naͤchſte Dorff allwo ich bey dem 
Prieſter abſtieg/ um auszuruhen und des Mittags zu ſpeiſen. Allein ich 
machte groſſe Augen, da er mir den Arreſt ankuͤndigte und den Degen ab⸗ 
forderte / welchen ich demſelben mit dieſen Worten überlieferte : Das tf 
die Belohnung vor die groſſen Dienſte, die ich der Cron Schwe⸗ 
den gethan; iedoch ließ ich mir nicht räumen, daß es ſo gefaͤhrlich um 
mich ſtuͤnde als wie es fich feit dem geduffert, fondern vermeinete, es muͤſte 
mich iemand/ bey dem Konig angeſchwaͤrtzet und verkleinert haben, wans 

nenhero ich Feder, Dinte und Pappier zur Hand nahm an ihn zu ſchrei⸗ 
ben. Es ſtund aber gar nicht lange an, fo hoͤrete ich die traurige Poſt von 
des Koͤnigs Tod, welche mir ein Donnerſchlag in denen Ohren war. 
Darauf ward ich unter einer, 300. Mann ſtarcken Eleorte von der 
KLeib⸗Garde, nach Stockholm gebracht, woſelbſt ich bey 6, Wochen in ge⸗ 
faͤnglicher Verhafft gehalten, und binnen ſolcher Zeit vielfaͤltig 5 
worden bin, welches vor einer, meinetwegen expres niedergeſetzten ſo ge⸗ 
nannten Königlichen Commiſſion geſchahe. Der Ober⸗Richter und Fi- 
Kal, Thomas Fellmann formirte Klagen und Beſchuldigungen wider 
mich, worgegen ich mich mit ungemeiner Klugheit vertheidigte. Gleich⸗ 
woln mochte nichts vermoͤgend ſeyn, die wider mich erhitzten Gemuͤther 
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zu befänfftigen » ſondern es ward den — Februar. dieſes ryroten Jahres 
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tin Urtheil folgenden Inhalts wider mich geſprochen und publicitet: 
Die Rönigl, Commiffion hat alle Punte der vom Herrn Selle 
mann / Ober⸗Richtern und Fifcal, formirten Beſchuldigungen, wol 
verſtanden und examiniret / auch die vom Baron Goͤrtzen gemach⸗ 
te Einwuͤrffe mit allem / was dem anhaͤngig / genau erwogen. 
: And 


2) 80% ( 
Und weiln alle Anſpinnung und Erfindung des Barons / ſeit dem 
er in dieſes Rönigeeich gekommen, auf nichts anders gezielet, als 
alle Einwohner und Unterthanen dieſes Ronigreichs in groſſen 
Miß Credit und uͤbles Verſtaͤndniß bey dem Roͤnig zu ſetzen, ſowol 
oͤffentlich als heimlich und ſolches auf eine ſehr ſchaͤdliche Manier, 
welches man in etlichen ſeiner Briefe und Memorialien an den Kos 
nig, worinnen er den Autorem nicht laͤugnen konnen, zur Gnuͤge 
verſtanden, indem er diejenigen, ſo nach ſeinem Willen nicht ha⸗ 
ben contribuigen wollen, mit ſchlimmen Expreſſionen, deren er ſich 
zu ihrem Nachtheil bedienet / vor faule und das gemeine Beſte 
Ubelgeſinnete ausgegeben, mithin dem König das Vertrauen gee 
Zen den Senat, wie auch andere Rathe und getreue Diener zu bes 
nehmen, die er von denen allerwichtigſten, das Roͤnigreich betref 
fenden Sachen, nur damit alles durch feine Haͤnde alleine gehen, 
und er dadurch am beſten zu feinem Zweck gelangen moͤchte, enta 
fernet hat / ſo doch wider die Reichs Schlůſſe und Statuten desans 
des lauffet / welches ihm auch in fo fern gelungen, immaſſen er der⸗ 
gleichen Projecte an den Tag gebracht / die zu nichts anders dienen, 


als die Unterthauen ihres baaren Geldes, ingleichen ihrer in der 


Banco habenden Billetten; auch Hypothegquert + Silbers und 
alles 08 ſchaͤtzbaren und vom Werthe ſeyenden Gutes zu berau⸗ 
ben, gleichwie man aus ſeinen Briefen erſehen kan daß er nicht un⸗ 
terlaſſen anzuſpinnen, wie der Krieg fortgeſetzet / und der König, 
nebſt dem Roͤnigreiche in ſehr verwirrte und ſchaͤdliche Afairen 
verwickelt werden moͤchte. 


Da nun dasjenige, was gemeldet, ohne weitete Uberlegun 
der uͤblen Conduite, جر‎ erliche tjacheń eine völlige ی‎ 
nicht erlauben, klar bezeuget / daß Goͤrtz ein infamer Urheber alles 
Ungluͤcks und Ubels fey, fo das Koͤnigreich Schweden erlitten; 
er auch, wegen aller dieſer auf ihn gekommenen neuen Dinge, in 
die Stelle und Pflicht eines Unterthanen getreten, folglich nicht 
verhindern koͤnnen, ihn wegen feiner boͤſen Thaten , nach denen 
Geſetzen des Landes zu verfolgen. i 


Als hat die Koͤnigl. Commiſſion, dieſer und anderer Verbrechen 


halber / gut befunden, daß dem Georg Seinrich von Gore , zur 
۱ 533 2 Straffe 
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Straffe (einer Ubelthaten und allen falfchen Rathgebern und 
Stoͤhrern der Ruhe des Rönigreichs zum Exempel / der Ropff une 
ter dem Gerichte abgefchlagen, und er hernach an demſelben Ert 
begraben werden folle. Pußlicatum vor der Commiffion. > 

Wie nun diefes Urtheil, fame denen Beſchuldigungs⸗Puncten / ſo auf 
16. Bogen abgefaſſet geweſen, mir in meinem Gefaͤngniß vorgeleſen wur⸗ 
den, koͤnnet ihr leichtlich erachten mein lieber Patkul wie mir zu Muthe 
worden. Ach ja! Es war folches gewißlich ein febr trauriges Lied vor mich, 
und nimmermehr haͤtte ich mir einfallen lafen koͤnnen, dergleichen fingen zu 
hören. Aber fo gehts in der Welt. Wann der Menſch die hoͤchſte Stuffe 
der Gluͤckſeligkeit beftiegen, wird er Sfters wieder in einen Abgrund geſtuͤr⸗ 
get. Ich und ihr, koͤnnen wahrhaftig recht groffe Exempel ſehr erhobener, 
und wieder gefallener, Perſonen neuerer Zeiten genennet werden. Hinge⸗ 
gen mag dieſes unfer Troſt ſeyn, daß wir weder die Erſten geweſen , noch 
diedetztern fejn wollen. AE ži REŻ 

Bald nach Ankündigung dieſes Urtheils ſendete man 66 
Vater Conradi an mich, auf daß ich mich in feiner Compagnie zum Tode 
anſchicken moͤchte. Anfangs ſchiene es mir unmoͤglich zu ſeyn, mich mit 
Todes⸗Gedancken zu vermengen, und daͤuchtete mich immer noch als ſeye 
es ein Traum oder Comedic. Doch der geiſtliche Bothe, redete mir fo 
viel zu, daß ich es endlich vor puren Ernſt annahm; da regte ſich zugleich 
das Gewiſſen, und ich ſieng an meine Sinde ſchmertzlich zu bereuen und 
zu beweinen. 

Ich empfand alle Furcht und Schrecken, die eine zum Sterben gewiß 
geſetzte Stunde, und die Vorſtellung einer ſchmaͤhligen Hinrichtung / nur 
vermoͤgend find zwinfpiriven; allein ich that mir groſſe Gewalt an, duffers 
lich eine gute Contenance und Gelaſſenheit blicken zu laſſen. Inzwiſchen 
wurden die, in ſolchen Gallen gewöhnliche, geiſtliche Vinten ſehr fleißig abe 
geſtattet, und ich genoſſe das Heil Abendmahl mit groſſer Andacht worauf 


den = Martii; dieſes Jahres, die Execution vor fidh gieng, 
x کہ‎ 

Bemelten Tags, des Morgens frühe nach 8. Uhr, ruckten 300. 

Mann von der Cavallerie, ſamt einigen Caroſſen vor das Gefaͤngniß, und 

man that mir zu wiſſen, daß ich belieben möchte aufzuſitzen, da ich dann 

nebſt meinen Beicht⸗ Vater hinaus trat, ſolchen zuerſt in die Kurſche ſtei⸗ 

gen ließ and mich auf ſeine lincke Hand fegte, : Alſo fuhren wir ی سو‎ 
: | erichts⸗ 
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Gerichts ⸗ Platz, und vor mir her paffirte mein, mit ſchwartzen Tuch uͤberzo⸗ 
gener Sarg. Ich hatte einen Habit an von ſchwartzen Sammet, auf Art 
eines Schlaf Rocks gemachet; iedoch auf denen Schultern und am Ruͤ⸗ 
cken mit feidenen Bändern zugebunden / Das; er fein geſchwinde geoͤffnet 
werden kunnte. Unterwegs (abe ich oftmals aus der Kutſche heraus, und 
die Menge derer Leute, welche auf denen Gaſſen , und in denen Fenſtern de⸗ 
rer Haͤuſer geweſen, gantz behertzt an. Meine Bediente giengen an beyden 
Seiten der Caroſſ e ßr رح‎ : 


Als wir nun an den Gerichts⸗Platz, der Galgen⸗Berg genannt , gee 
kommen, (ties ich mit groſſer aͤuſſerlicher Freymüuͤthigkeit aus und fragte 
den Geiſtlichen, ob mir erlaubet fey noch etwas zu dem Volcke zu reden? 
welcher darauf antwortete, ich würde beffer thun, wann ich mit meinem 
Gott redete, und ihm meine Seele anbefähle, worein ich mich auch ergab. 
Darauffragte ich nach dem Scharfrichter, welcher mir, mit dem Beil 
unter dem Mantel beym Block ſtehende, gezeiget ward, zu dem ich ſprach: 
Ich hoffe ihr werdet euer Amt wol verrichten. Hernach ſahe ich 
mich noch einmal unter dem, in groſſer Menge verſammleten Volek recht 
um / und winckte meinen Cammer⸗Diener, welcher die Baͤnder an meinem 
Kleide aufloͤſete, und mich / nach abgenommenen Halstuch und Perque, 
obenher gantz entbloͤſete, nekleinſe weiſſe Muge, fo die Augen mit 
bedeckete, aufſetzete. Folglich kniete ich bey dem Block nieder auf ein Küfe 
fen, und unter dem Seuffzer: Err in deine Hande befehl ich meinen 
Grift ꝛc. ward mir der Kopff in einem, Hieb herunter geſchlagen. Meine 
Bedienten nahmen denſelben gleich auf legten ihn nebſt demCoͤrper in den 
Sarg und festen mich etwa 30. Schritte von dem Richt⸗Platz in eine dae 
zu verfertigte Grube, ſo, daß der Scharffrichter keine Hand an mich gele⸗ 
get hat. Ich machte mir zuvor (elo rabſchrifft, welche mir noch ims 
mer in Munde lieget, und alfo lautete: Mors Regis, fidesin Regem, elt 
Mors mea, Auf Teutſch: Des Königs Tod, meine vor denſelben bezeugte 
— ' um das Vertrauen welches ich in ihn geſetzet, hat meinen Tod 

efoͤrdert. 


Hiemit war ich hin, und wolte pariren, daß aller auf mich gebrachten 
Beſchuldigungen ungeachtet, ich mein Leben behalten haben wuͤrde, wann 
ich bey der Königin Ulrica Eleonora, und ihrem Gemahl, dem Erb⸗Prin⸗ 
ben von Heſſen⸗Caſſel, wohl N E waͤre / und ihnen zd 

11 c 


% ( sto (8 
erdrieBlidhteit, noch Sorgens volle Stunden wegen der Succeffion vers 
urſachet hatte. Jedoch es iſt geſchehen, und nun nicht mehr zu Ändern, 
Bevor ich an den Tang mute, ließ ich noch dieſes Memorial in Schwedi⸗ 
ſcher Sprache an die Reichs ⸗Staͤnde abgehen: ۱ 


Hochacbobhine, Rochwardige, ochwohlgebohrne Edle und 
Hochgelahrte, Ehrliche und Beſcheidene, ſaͤmtliche des Schwe⸗ 
diſchen Reichs verſammlete Staͤnde. Nachdem es ihnen dza 
über mein Leben zu dilponirent, und die Stunde dazu (chon beſtim⸗ 
met iff, fo unter werfe mich hierin gerne dem Willen Gottes / (ame 
der Loͤbl. Stände acht und Gewalt. Dieweil ich aber bishero 
über des gantzen Reichs Einkuͤnffte und Baarſchafften zu difponi- 
ren gehabt ich auch vermuthet daß vor meinem Ableben man von 
mir Richtigkeit und Rechnun gefordert haben folte / welches 
doch noch nicht geſchehen? Alſo habe nicht unterlaſſen koͤnnen, 
hiemit dienſtlichſt zu erkennen zu geben wie ich bereit ſey und wuͤn⸗ 
fiche. daß die Hochloͤbl. Stande mir wolten Zeit vergoͤnnen, damit 
ich von den Geldern fo ich unter meinen Haͤnden gehabt, Reche 
nung ablegen konnte um ſowol denen Hochlobl. Ständen, als der 
gangen ehrbahren Welt darzuthun, daß ich die Adminiſtration als 
ein ehrlicher Nann gefuͤhret. Solte nun dieſe meine unterdienſt 
liche Bitte, wie auch andere mehr, nicht Platz finden, ſo habe doch 
das ſichere Vertrauen zu der Hochloͤbl. Stände Generofität,daß fie 
um dieſer Urſache willen, an meinen Erben nichs weiter werden 
Anſpruch machen, welche dieſer Sache gantz und gar unkundig 
ſind und werden ſie die Gutheit haben, daß fie ihnen meine Leiche 
ungehindert abfolgen laſſen. Mitlerweile wuͤnſche ich ihnen von 
Sertzen im gangen Reiche, alle brolperitaͤt, Gloire und Wohlſeyn. 
Verbleibe der ſammtlich Schwedischen Reichs ⸗Staͤnde „gehor⸗ 
ſamſtergebenſter Diener. 

Allein, wie ich ſahe, ſo war der mir anberaumte Sterbe⸗Tag immuae 
ble, und nichts vermochte ihn auf eine Zeitlang zuruͤcke zu ſchieben. Von 
meiner Bagrſchafft giengen zwar einige Summen in Schweden, derer 
man nemlich habhafft werden kunnte, in die Rappufe; hingegen ſtehen 
noch hin und wieder in Teutſchland confiderable Poſten aus, welche mei⸗ 
nen Erben nicht entgehen koͤnnen. Ach mein lieber Patkul, ich habe ime 


Herfort die ſchonſten Gelegenheiten von der Welt gehabt meinen Kaften 
anzu⸗ 


sr (R‏ رت 
anzufüllen zog auch keinen geringen Profit von denen Schwediſchen Cae‏ 
pereyen, derohalben ich den Konig fo hefftigzu verſtaͤrcken befliffen war.‏ 


PATKUL. 


Wie ich nun vernommen, fo habt ihr euch Darinnen weit ۶٤ 
als ich ju (agen, daß es mit eurer Hinrichtung viel leichter, und nicht fo 
entſetzlich zugegangen, wie mit der Meinigen. Aber mein werther Goͤrtz 
faget mir doch / wie es gekommen, daß wir uns in unſerer Conduite immer⸗ 
fort fo vergangen, da wir doch beyderſelts wol⸗ polirte, gelehrte, mit vielen 
Wiſſenſchafften begabte Staats⸗Maͤnner geweſen? ; 


GÖöRTZ.... 


Mann ein Menſch alle Tugenden und Qualitäten von der Welt bee 
fäffe, und ermangelte der Gottesfurcht, fo wuͤrde er wandeln als wie ein 
Schiff bey duncklem Wetter auf dem Meer, welches mit keinem Compafa 
verſehen, und ſich alle Augenblicke verirret. Dannenhero haben wir ſehr 
wol bey uns zu erwegen, ob wir diefe Haupt⸗Tugend und eminente Quali 
tat, die allen andern Tugenden, auch der Weiß⸗und Klugheit ſelbſt , zum 
Leit. Stern dienet, behoͤriger maffen beſeſſen, und damit ausgeruͤſtet gewe⸗ 
ſen? Die Klu mein lieber Patkul نم‎ icklichkeit des Gee 

muͤths, feine Actiones, zu Befoͤrderung ſeiner wahren Glückſeligkeit, vers 
nünfftig und vorſichtig anzuſtellen. Sie ſinnet die Mittel aus, auf was 
vor Art man, am beguemſten und leichteſten , ohne fi und andern zu prze 
judiciren und Hinderniß dabey zu beſorgen, die Gluͤckſeligkeit erlangen und 
erhalten moͤge. Weil fie aber auf die wahre Gluͤckſeligkeit zielet, fo macht 
fie die ewige zu ihrer Haupt⸗die zeitliche hingegen zu ihrer Neben⸗Abſicht, 
hale mithin die Regel, welche aus dem Mund der Weißheit ſelbſt gefloſſen, 
vor eine grund-fefte Wahrheit / nemlich: Trachtet am erſten nach dem 
Reiche Gottes / ſo wird euch das andere alles zufallen. Sie wird 
ga po die Politic genannt, und ift entweder eine Wahre oder eine 
Falſche. ; dni و‎ 
Die Wahre verlangt nichts, als was fie rechtmaͤſiger Weiſe, denen 
göttlichen und natürlichen Rechten nach pratendiven kan. Sie fubjugitt 
den Willen, wenn er ausſchweiffen will, fo viel als moglich, und bedienet 
fich, zu Erreichung ihres Zwecks, zuläßiger Mittel. Ihre Abſichtſiſt daß 
es ihr und andern Menſchen wol gehe; ob ſie gleich bey einer ا‎ 
۱ E zwiſchen 
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zwiſchen ihrem und ihres Nech ten Stück erkennet, daß ihr der Vorzug ge⸗ 
buͤhre . Sie ſiehet aus eigener und fremder Erfahrung, daß alle zeitliche 
Gluͤckſeligkeit, wie ſcheinbar ſie auch iſt, dennoch mit vieler Unruhe verge⸗ 
ſellſchafftet, flüchtig und unbeſtaͤndig fey, und ihren Beſitzern, wann fie 
vermeinen , ſolche am fefteften zu halten, gantz unvermuthet aus denen Odue 
den gehet. Da ſie nun bor eine Thorheit haͤlt ein ſolch Gluͤck, deſſen Dau⸗ 
rung und Genuß fie ſich nicht einmal auf eine eingige Stunde, recht voll⸗ 
kommen gewiß verfichern kan, ſondern alle Minuten dabey in Gefahr ſte⸗ 
hen muß / daß ſie entweder der Gluͤckſeligkeit/ oder die Gluͤck ſeligkeit ihr ent⸗ 
zogen werde, ſo erwehlet ſie zu der Haupt⸗Abſicht ihrer Handlungen eine 
ſolche, die hoͤchſt⸗ vollkommen ift, ihren Befigern ein wahres Vergnügen 
verſprechen kan, und kein Ende noch Aufhoͤren hat, oder die ewige Selig⸗ 
keit. Dieſe iſt die Axis, um welche ſich alle ihre übrigen AGiones hier in 
der Zeit herum drehen, niemals aber bon derſelben abweichen muͤſſen. 
Dieſe iſt das Centrum, , ۷۲ fie beſtehen bleibt, und eintzig und allein 
ihre Ruh, auch das Ziel ihrer Gedancken iſt. Was fie nun ſiehet, das mit 
dieſen Entzweck uͤbereinkommet, erwehlet fie, was aber demfelbigen zuwi⸗ 
der, verwirfft und verdammt ſie alſobald. Daher bedienet ſie ſich auch 
bey der Ausübung ihrer AGionen keiner andern Mittel, als dererjenigen, 
die ihr von denen goͤttlichen und weltlichen Geſetzen erlaubet werden, da⸗ 
mit ſie ihrer Haupt⸗Abſicht nicht zuwider handele. Nachdem ſie nun ihe 
te Sachen ſo viel als Gott Gnade verleihet, und die menſchliche Unvoll⸗ 
kommenheit zulaͤſſet, täglich fo anftellt, daß fie die wahre und ewige Gluͤck⸗ 
ſeligkeit befoͤrdert, ſo erkennet fie zugleich, es beſtehe in Zeitlichen das groͤ⸗ 
fte Glück darinnen, ruhigen und vergnuͤgten Gemuͤths zu ſeyn; und alſo 
erwehlet ſie in Anſehung der zeitlichen Glüͤckſeligkeit die Gemuͤths⸗Ruhe 
und Dergnügung. 8, daß Reichthum und Ehre nicht allezeit 
damit verbunden, und man auch, ohne Reich und in hohem Anſehen zu 
ſeyn / vergnuͤgt leben koͤnne. Sie ſucht daher, fo viel als moͤglich ihr Vere 
gnuͤgen nicht in ſolchen Sachen, die auſſer ihr find, weil fie dieſelbigen 
nicht allezeit haben kan, fondern in denen Guͤthern , die fie ſtets bey ſich hat, 
und ihr von niemand, als von Gott, genommen werden koͤnnen. Sie 
findet in zulaͤßigen und vernuͤnfftigen Dingen, ihrem Temperament nach, 
ihre Ergoͤtzung, und ift vollkommen bey ſich uͤberführt, daß fie hierinnen 
dernuͤnfftig und klug handele, es moͤgen folches nun andere Leute erkennen 
oder nicht. Sie verlachk die Urtheile derer Menſchen, wenn ſie andere vor 
unpernüͤnfftig halten, daß fie fih über manche Sachen Bedencken wat 
5 AF 
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dadurch fie doch ihre zeitliche Gluͤckſeligkeit gewaltig befoͤrdern koͤnte, oder 


nicht allezeit auf Reichthum und Ehre ſiehet, ſondern ihre Vergnuͤgung 
bißweilen höher ſchaͤtzt als Vermoͤgen und Ehren⸗Aemter. Woferne nun 
ich und ihr mein lieber Patkul, denen Regeln dieſer Klugheit gefolget haͤt⸗ 
ten fo wuͤrdet ihr euch nicht zu der Deputation, welche die Lieflaͤndiſche No- 
blelle wegen ihrer Freyheiten und Guͤther nach Stockholm geſand, haben 
gebrauchen laſſen, oder wenigſtens nicht mit allzugroſſer Hardieffe, wie ihr 
gethan, gegen den König geredet, und ich mich nicht zu einem Inſtrument f 
vieler ſchaͤdlichen 708 Anſchlaͤge gemachet, mithin wir beyderſeits 
Kein ſchmaͤhliches Ende genommen haben. Allein wir haben meiſtentheils 
der falſchen Klugheit gefolget , die da ſucht dasjenige, was ihren Haupt⸗ 
Paſlionen convenient iſt, und zwar mit der groͤſten Begierde. Dieſe laͤſt ſich 
unbekuͤmert, ob ſie befugt ſey / nach dieſem oder jenem zu ſtreben oder nicht, 
wann fie nur ihren Zweck erreichet, und bedienet ſich aller Mittel, die ſie als 
möglich vor ſich fiebet, fte mögen 77 unzulaͤßig ſeyn , mag ihr 
Mechſter daꝛunter leiden oder nicht. Sie ſiehet bey ihrer Gluͤckſeligkeit nicht 
auf das Zufünfftige, ſondern Gegenwaͤrtige, wann fie nur dasjenige et 
langet / wornach fie geſtrebet fo ift fie zufriedenes mag ihre Wohlfahrt auf 
einem ſoliden Fundament gegründet ſeyn oder nicht. Bey Unterſuchung der 
Moͤglichkeit oder Unmoͤglichkeie der Mittel deren fie fi zu Erreichung ih⸗ 
res End⸗Zwecks bedienet ۴ auf nichts, denn auf die zeitlichen von 
dem Landes⸗Fuͤrſten auf dieſes oder jenes Verbrechen geſetzte Straffen, 


und nachdem fie gewahr wird, daß fie bey dieſer oder jener Sache von ih⸗ 


nen ficher ift; nach dem halt fie auch Daffelbige Mittel vor zulaͤßig und pos- 
fible, es mag im übrigen ſüͤndlich/ und unvernüͤnfftig (evn oder nicht ſo iſt es 
ihr einerley. Oeffters auch fürchtet fie fich nicht einmal vor denen welt⸗ 
lichen Straffen, und vermeyne! tweder ihre Sachen ſo geheim anzuſtel⸗ 
fen, und mit einer ſolchen Vorſichtigkeſt zu tractiren daß es die Menſchen 
nicht erfahren, und fie alfo nicht beſtraffen koͤnnten, oder perſuadiret fich ; 
als ob ihr die weltlichen Straffen gantz und gar nichts angiengen, und das 
Rach⸗Schwerdt der Obrigkeit nicht vor fie, ſondern nur vor andere gezu⸗ 
et werde; bisweilen erkennet dieſelbe daß fie manche Boßheit ungeſcheut 
begehen darff die ungeſtrafft bleibet, weil die Menſchen keine Straffe dar⸗ 
auf geſetzt, und manchmal weiß ſolche auch ſchon Inventiones, dadurch ſie 
denen Straffen entgehen kan: bildet fich endlich vielmals ein, es Fonne ihr 
mehr Vortheil zuwachſen, wann fie ihrenEnd⸗Zweck verfolge, als Incom- 


modität, Schande und Verdruß von denen weltlichen Straffen, wann fie 
auch gleich dieſelben ausſtehen folte, Jona Es 


Verblendung des Satans, denn wahre Klugheit zu halten, dennoch Grand 
Mode worden. Die Kinder der Finſterniß, die fich derſelben beſtreben, 
werden von ihres gleichen vor raflinirte Leute und intriguante Köpffe gehal- 
ten. Da heiſt es denn von manchen, die durch allerhand verbotene Wez 
ge ihr Gluͤck bauen: Der Menſch weiß feine kortun recht zu machen. Sie 
æſtimiren auch wol andere, die ſich / und zwar mit allem Recht, Bedencken 
machen, durch diefe oder jene Perſonen / diefe oder jene gottloſe Wege, ihr 


Intereffe zu befördern, vor einfaͤltige Leute, die ihre Sachen gar nicht recht 


anzuſtellen wuͤſten. Ihre Haupt⸗Abſicht iſt nicht die Ehre GOttes, oder 
die ewige Gluͤckſeligkeit, ſondern das Interefle. Dieſes iſt ihr GOtt den 
ſie in ihrem Hertzen, von gantzer Seelen und von allen Kraͤfften lieben. 
Dieſem leiſten fie den Dienſt mit willigen Gehorſam, uyd zwar oͤffters 
mit vieler Arbeit / ſaurem Schweiß, muͤhſamen Fatiguen und naͤchtlichen 
Wachen, ſetzen auch Leib und Leben „Ehr und keputation vielfaͤltig darü⸗ 
ber in Gefahr. Solches iſt ihre Seele, vor deren Confervation fie beſorgt 
ſind/ ihr Himmel und ihre Seligkeit in der fie beſtaͤndigſt ju leben wuͤnſch⸗ 
ten / ihr Zweck, wornach alle ihre Gedancken zielen, und darnach fle alle ihe 
re Actiones anſtellen. : ee, 
= = PARE E 
Allerdings iſt derjenige glückſellg / der ſich an einem ſtillen privat. Le⸗ 
ben begnügen laͤſſet: Denn der Hof groſſer Printzen kan nichts beffer vere 


glichen werden, als einem wuͤtenden und ungeſtuͤmmen Meer voller Rips 


pen / auf welchem man alle Augenblicke in Gefahr iſt Schiffbruch zu erlei⸗ ۱ 


den. Gleichwie ein Menſch aber fehr unbeſonnen handeln würde, wann 
er fein Leben und Stef der DiGretion derer de "Wd denen gefaͤhrli⸗ 
chen Wellen des Meers uͤberlaſſen wolte, ohne einen guten Steuermann 
zu haben: Alſo trachtete auch ich viele zur klugen Auffuͤhrung bey Hofe noͤ⸗ 
thige, Maximen und Regeln in mein Serge zu prägen, da ich fahe, daß ich, 
von Natur, ein ziemlich gutes Talent und Geſchicklichkeit tum Hof⸗Leben 
hatte. Jedoch ſolches war unvollkommen, dieweil mir die Gebult fehlete, 
durch welche man ſonſt nach und nach die Herben gewinnet und Difficul- 
taten überfteiget; die Beſcheidenheit , denn ich war ungeſtuͤmm, und cia 
ne allzu groffe Hardiefle und Begierde mich zu erheben, verhinderte, daß 
ich das mr drohende Unglück in keine Confideration zog, da ich einmal 
Gelegenheit vor mir ſahe zu ſteigen und groß zu werden: 


kod Görtz‏ ا 


Es ift die falſche Politic, ob fie gleich, mehr vor eine Shorheit und 


| 8) sis ( ; 
he Görz. gig Bt 
Wie ihr bereits aus meiner Erzehlung gehoret r habe lch gleichfalls 
die Exempel dererjenigen nicht erwogen, welche / indem fie geſuchet ſich all⸗ 
zuſehr zu erheben, in einen Abgrund gefallen ſind, und daruͤber ihre Guͤther, 
Ehre, Freyheit und Leben verlohren haben. Die gefaͤhrlichſten Klippen 
dieſes Meeres, nemlich eine unbaͤndige Ambition, und unmaͤßiges Ver⸗ 
langen Geld und Guth zu erwerben, mich durch allerley Mittel, lincks und 
rechts / beym Koͤnig un entbehrlich und beliebt zu machen / da ich mich in al⸗ 
len Stücken feinem harten Sinn edmportirte, und ihm mit 1000. gefaͤhr⸗ 
lichen Anſchlagen lecuncirte, ſcheuete ich am allerwenigſten und vermeinte 
nimmermehr, daß ich / an eben dieſer letztern Klippe / Schiffbruch erleiden 
wuͤrde oder könnte, und gleichwoln hat es fih ereignet. 

Moͤchte ich groſſen Minifris und Leuten, die ihr Slide bey Hofe zu 
pouſſiren gedencken fuͤhrohin einige Regeln geben koͤnnen, wurden ſolche 
gantz anders als Diejenigen lauten, wornach ich mich gerichtet. Ich wolte 
ihnen ſagen, daß die Ehre ۵ und das wahre nicht falſche 
Intereffe eines Printzen / dann die Wohlfahrt des Landes, ſo inſe⸗ 
parable vom lutereſſe des Printzen ift , ingleichen allen Leuten ſo 


viel als moͤglich / gutes zu thun, niemand aber Leides, eines recht⸗ 


ſchaffenen Staats anie Haupt en ſeyn muͤſſen. Wer 
dieſe Regel feinen Leil⸗Stern ſeyn laͤſſet, hat ſich nicht zu befürchten, auf 
dieſem wuͤtendem Meer leichtlich Schiff bruch zu erleiden, ſondern er be⸗ 
findet ſich in einem ſichern Schiff, deſſen Seegel der Fleiß und genaue 


Beobachtung der Schuldigkeit einer aufſich habenden Bedienung die 


Maſt⸗Baͤume die Standhafftigkeit und Fermeté, der Ancker aber ein 
gut Gewiſſen und unverfälfchte Treue ſeyn muß; da dann alle Unterneh⸗ 
mungen mit dem Seil der Hoffnung. angebunden werden koͤnnen die 


= Bein Sturm und Ungewitter zerreiſſen mag. 


ndan barkeit gar verſchlungen werden. 
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Jedennoch iſt noͤthig zu wiſſen, daß durch göttliche Verhaͤnoniß / ine 
ſonderheit an denen Hoͤfen, von welchen alle Billigkeit verbannet iſt / auch 
ein ſolches Schiff, auf denen Wellen der Furcht und des Mißtrauens, 
bald hoch erhoben, bald wieder erniedriget wird, attaquitt durch die Win⸗ 
de des Neides, Ehrgeitzes „ Hoffart und der Grauſamkeit. Es kan be⸗ 
ſchaͤdiget werden durch den Donner der Reputation 5 angezuͤndet durch 
den Blitz der Verleumdung; Schiffbruch erleiden an denen Stein⸗Felſen 
der Ungnade des Argwohns und des Haſſes oder durch den Abgrund der 


Solches 
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Erſtlich, etliche Freunde zu haben, die einem ſagten, wann feine 


Augen verblendet, und ſonſt in allen Dingen guten Rath und Nachricht 


nicht weniger wann einem viele Affairen durch die Haͤnde gehen, madet, 


daß man auch zu Beſitzung dieſer Kunſt gelanget, wann nur die Principia 


In Worten und haben beſtehet und wirgehet das gange menfehliche 
keben, wozu dann febr groſſe Behutſamkeit und Geſchickligkeit, auch in 
denen geringſten Afairen erfordert wird. Demnach muß man geſchwind 


haber der Wahrheit und doch nicht capricieux 3 freygebig und doch 
nicht verſchwenderiſch; ſparſam und doch nicht karg. Man muß gerne 


| reden und doch kein Schwaͤtzer ſeyn s berſchlagen und doch nicht boßhaff⸗ 


tig; klug und gottesfirdtig, und doch ene 
پا عم ور‎ beliebt, 
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beliebt gleichwol aber nicht in Debauchen erſoffen. Alles dieſes iſt freylich 
ſchwehr zupradiciren; jedoch nichts unmoͤgliches. Man muß fich faſt allen 
Arten von Leuten und Compagnien accommodiren koͤnnen; viel ſehen; ans 
dere mehr reden laſſen als man ſelbſt redet, niemand in die Rede fallen der 


mehr iſt / gleich oder doch nicht viel geringer; niemals iemand railliren oder 


beſchaͤmen, dann dadurch machet man ſich toͤdtliche Feinde, wozu man 
ſich gleichwol nicht den geringſten Menſchen machen ſoll; wie dann auch 
ſehr wohl gethan if, wann man diejenigen Compagnien vermeidet, wo die 
Leute aufgezogen werden. روید‎ LE ۱ٰ 
© © Religions-Difcourfe, iſt eine verhaſte Sache, wann fie in ſolcher Leute 
Præſentz foriniret werden/ die Piſſentientes find, wannenhero ſolche ۷ 
meiden. i 5 
Entfaͤhret einem ein Wort, fo jemand beleidigen ۸ ſo ſchaͤme er 
ſich nicht es zu entſchuldigen. Das, was andere Leute aus Schwachheit 
und in keiner boͤſen Meinung geſprochen, darff gleichfalls nicht aufgemutzet 
werden; wie dann auch denenjenigen etwas zu gute zu halten iſt,, die ſich 
einiger maſſen vergriffen: Dann, wer feine Empfindlichkeit nicht alaus 
leichte blicken laͤſſet, vermeidet oͤffters viel Ungluͤck. Jedoch wann der AG 
front allzugroß und grob iſt, muß man freplich feine Ehre dekeniren. 
Es muß nichts verſprochen werdem ats was n an hatten kan und will 
dieweil derjenige / welcher feine Parole nicht pali gar bald allen Credit und 
Eſtim verlieret. > POZIE 
Dem beſten Freund von der Welt vertraue ja niemand feineßeheim: 
niffe, inſonderheit wañ fie den Souverain angehen: Allermaſſen kein Freund 
ſo groß iſt, aus welchem nicht ein Feind werden koͤnnte. Die Seele aller 
Anaren, iſt deren Geheimhaltung. Vertraue ich ۴۶ 
Geheimniſſe, geb ich ihm fo zu reden einen⸗Degen in die Hand, damit er 
mir viel ſchaden kan. Wann des Printzens Geheimniſſe in eines Miniſtri 
Mund verfaulen, giebet es einen weit lieblicherm Geruch von ſich als alle 
Specereyen. So lange als man ſeine Geheimniſſe bey ſich behaͤlt / find ſie 
eines feine Sclavenzwoferne folde aber echappiren wird man ihr Sclav. 
Wal Leute angegeben und verleumdet werden/ muß man nicht gleich 
glauben, indem ſolches die groͤſte Thorheit wóte ; au contraire der Handel 
ift von Grund aus zu unterſuchen, und fich der Wahrheit zu erkundige. 
Ware etwa einSouverain capricieux, und eines harten oder gewaltthaͤ : 
tigen Sinnes, wolte mithin feinen Paflionen abfolute ein Gentigen gee 
than wiſſen, hat ein Miniftre nach aller Moͤglichkeit zuvermeiden 70 
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um feine Perſon zu ſeyn, und ihn darinnen mit Rath und That an die Hand 
zu gehen. Verlanget er es, muß man fich aufeine kluge Manier excuſiren, 
will derſelbe aber einen zwingen, feine Chargen gantz aufgeben! Einer foll 
auch die Execution ſolcher Sachen geſchickt zu verzoͤgern wiſſen / wann ſein 
Maitre die Ordre dazu im Zorn gegeben; ob fich (don offters feiner Hur 
meur und Temperament gemaͤß bezeiget, auch zu rechter Zeit fimulivet und 
diſhnmliret werden mag. ; . ) 
Arm ſich zwinfinuięen,Fan ein Miniſtre manchmal eine PleineFaute mit 
gutem Bedacht begehen, die aber zu keinem Schaden gereichen muß / dae 
mit der Souverain fich durch feinen Verſtand herfüͤr thun Eonne, und es 
ſcheinen moͤge als ob er capable fey, denen beſten Miniltris Lehre und Une 
terricht zu geben. SE 
„Man muf fid mit iederman comportiren, Daferne man aber ja den 
Haß eines oder des andern, wider Verſchulden auf fich ziehen ſolte, und 
alle raiſonnable Mittel vergeblich ſeyn wolten denjenigen zu gewinnen, der 
ſich contrair bezeiget, ift zu zuſehen, ob er noch mehr Feinde / und etwa maͤch⸗ 
tigere als man ſelbſt fey, habe. Alsdann muß man fich zu dieſen halten, 
und fie fo heimlich als möglich wider ihn aufzuhetzen ſuchen, damit er einen 
deſto ehe in Ruhe laffen وف‎ indem derſelbe anderwerts zu ſchaffen findet. 
Wann Zwiſtigkeiten zwiſchen dem Souverain und denen Grands eis 
nes Reichs entftehen, nelive fich ja niemand mit Willen darein, und thue 
fein möglichftes , daß er nicht bom Souverain wider fie employret werde, 
denn eine angenommene Unpaͤßligkeit, und dergleichen Prztexte, entſchul⸗ 


digen Offters viel. Am allerwenigſten aber melire man ſich / wann ſich Mß⸗ 


verſtaͤndniſſe in der Koͤnigl Famille ereignen. az ji 

Es ift eine gefaͤhrliche Sache das ki n zu airigiren: Dai 
wann man darinnen eine allzufrehe Hand hat, vergiſt ſich einer Hfftere; und 
es Ware vielleicht mancher ein honćte Homme geblieben, der ſeinen Ruin 
darinnen gefunden, indem der hölifche Geiſt immer beſchaͤfftiget iſt, guͤl⸗ 
dene Faden um einen herum zu ziehen, damit man fich darinnen verſtricken 
moͤge. Uber dieſes ziehet man fic) beym Finantzen⸗Weſen gemeiniglich den 
Haß des Volcks und deffen Seuffzer auf ich, welche offters durch über» 
haͤuffte und unerſchwingliche Auflagen, von ſolchen herausgepreſſet were 
den. Es iſt genug, wann man ohne Mangel leben, und als ein honete 
Homme aller Welt unter die Augen treten kan. Die Einbildung zwar 
pretendiret immer viel oder, wie man Sprichworts⸗weiſe zu fagen pfleget, 
Die Augen find allezeit groͤſſer als der Bauch; die wahre Nothdurfft hing 


gegen 
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gegen iſt 


mit wenigen vergnuͤgt. Reichthuͤmer ſind mit nichten zu verach⸗ 
ten, wann ſie ſich auf eine unſchuldige Art prefentiren; allein unerſattli⸗ 


ches Verlangen und die Begierde darnach, haben vielmals die ungluͤck⸗ 


feligften deute vonder Welt gemachet. 5 
۱ Noch eine Maximeifkübrig, die gewißlich vor Miniſtros und 6 
von Importantz ift, nemlich / daß fie fich 7187 und intercediren vor 


andere Leute nicht unbehutſam erweiſen, weil das, was der Pring desfalls 


accordiret, auf des ſollicitirenden, intercedirenden und recommendirenden 
Miniſtri Rechnung geſchrieben wird, auch ihm groͤſten Theils die Fauten 
beygemeſſen werden, die ein von demſelben recommendirter begehen mag. 
Welcher Minifire oder Höfling nun diefe Maximen genau practiciret, faͤh⸗ 
ret wohl und ihm ſtehet / auf allen Fällen, fein Kopff ſicher genug, darff 
fich mithin nicht fürchten daß es ihm / als wie uns ergehen werde. ۱ 


Pat KULT. 
Mein werther Goͤrtz. Ich war von oben biß unten mit Maximen an⸗ 


gefuͤllet, Die ich meiſtentheils vor infallible hielt; muß aber gleichwol mit 


Paulo klagen, Wollen hatte ich wohl, aber Vollbringen ıc. Viele Maximen 
verwivren nur den Kopff/ und meines Er waren dieſe wenige genug: 
Siehe was billig / recht und loblich ift, und das thue. Siehe was 
dieſem zuwider ijt, und folches vermeide. Dann: Eine boͤſe That 
wird allezeit einen uͤblen Succes haben; aber ein gutes Unterneh⸗ 
men, welches deiner Employ, dem Gewiſſen und der Tugend ges 


maͤß if / erlanget ein gutes Ende. Ferner: Was du thuſt, fo bez 


dencke das Ende. Hat einer dieſe wenigen und kurtzen Regeln vor Au⸗ 
gen und einen guten natürlichen Bertand if anben wol belefen in der Di 
ſtorie, denen Landes⸗Ordnungen, und in Landes⸗Gewohnheſten erfahren, 
hat auch eine Zeitlang Affairen in Händen gehabt, wird er fonder Zweiffel 
‚feinem Herrn und der Nation, welche er beherrſchet, mit groſſem Ruhm 
und Ehre dienen. Doch wir unſers Orts haben weiter keinen Theil an 
Maximen: denn es iſt aus mit uns. Dannenhero wollen wir ein wenig 
Hoven, was ſonſten neues in der Welt paftiret, und darüber einige Difcour- 
fe formiren. Seas 1 a ; 

Sleichwie nun das ordinaire Poſt⸗Paquet zwar nur etliche 
Stunden ſpaͤter im Reiche derer Todten als der Baron von Gorg 


anlangete / und die Nachrichten aus Schweden سس‎ 1 
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ſchiedene Tage nach ſeinem Tod erſt abgegangen, aber viel ge⸗ 
ſchwinder als er fortgeſchaffet worden waren: Alſo kunnte man 
ſchon neuere Zeitungen von denen Lebendigen haben, als diejeni⸗ 
gen die er mit fich brachte und der Secretarius fieng an zu leſen. 

Stockholm. de 20.7 9 Da dieſer Tage der Baron v. Górę, wegen feiner 


5 ۱ G s* 
Hilff Himmel! Erſtrecket ſich dann der Haß des Schwediſchen Ds, 
bels wider mich fo weit, daß er meinen Leichnam auch nicht einmal die Ru⸗ 
he bergoͤnnen will. Ich habe vermeinet/ daß mir hauptfächlich nur die Rs 
nigin, ſamt denen Vornehmſten des Königreichs nicht wohl wolten. Doch 
wohin dencke ich? Ich bin ja in meinem publieirten Urtheil der Urheber 
alles Unheils im gangen Königreich und aller Noth, welche ſolches betrof 

0 genennet worden, daß demnach ein jeder von gemeinen Leuten ſich ein- 
bilden wird, daß alles, auch das geringſte, was ihm gedruͤcket, von mir her⸗ 
komme und nunmehro fein Muͤthgen an mir kühlen will Dem Himmel 
fey es geklaget == eee 
| PATKUL, 
Hieraus iſt zu urtheilen, wie gefährlich es fey dirigirender 0 
des Finantz,Weſens in einem Reiche zu ſeyn, wo das Volek ſchwuͤrig iſt. 
Vielleicht iſt auch einem und dem andern von der Canaille der Appetit nach 


eurem koſtbaren ſchwartz⸗ſammeten Habit angekommen, den man euch | 


auszuziehen, den Sammet verkauffen, und fich dadurch wegen etlicher 
Thaler erpreſter Contribution, oder durch das Muͤntz⸗ Verpachten erlitte⸗ 
nen Verluſtes erholen wollen. Solches ift gar nicht unmoglich, daß nicht 
einige auf diefe Gedancken gerathen ſeyn ſolten: Dann die in Wuth gee 
ſetzte Canaille jſt capable alles zu unternehmen. 
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nicht, und bin verſichert daß im E Leibese Erben hinter ſich 
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Ein anders von Stockholm. Wegen der von unſerer Koͤnigin auf 
gegebenen Souverainete, hat es feine Richtigkeit / und nennet ſich ſolche noch 
dazu erwehlte Koͤnigin von Schweden. Die Staͤnde des Koͤnigreichs has 
ben auch eine Eydes⸗Kormul abgefaſſet, wodurch fich alle Unterthanen ver⸗ 
binden follen Leib Leben, Guth und Blut wider diejenigen aufzuſetzen, die 
fich geluͤſten laſſen wuͤrden dasjenige wieder einzufuͤhren, was man Souve- 
rainetć nennet, indem dem gangen Königreich die traurige Erfahrung von 


dem Effect einer Suverainen Regierung vor Augen laͤge. 
a yon, (*GORTz. 


O Schweden, in was vor einen Zuſtand biſtu verfallen! O du ۶۸ 
Rigliche Autorität in dieſem Königreich ‚tie ſehr biſtu geſchwaͤchet! Frey⸗ 
lid, freplich,haben Deine letztern Könige, Carolus XI, und Carolus XII. die 
Souveraineté allzuſehr exerciret und gar zu defpocifth regieret, da ſie doch 
hätten erwegen follen, daß die vor 30, bif 40. Jahren, genoſſene ۴ 
ſene Freyheiten denen Staͤnden noch im friſchen Andencken ruhete. Ich 
habe zwar tapffer zur delpotiſchen Regierung geholffen, und vermeinte ſie 
wuͤrde ewig in Schweden beſtehen; allein dem ungeachtet, gaben mir die 
Vornehmen Schweden مهن‎ Meiſe vielmals zu berſtehen, wie ihnen 
gar wol bewuſt, daß mit denen Unterthanen keinesweges nach Belieben, 
ohne Verantwortung und ohne Egard zu verfahren, ſondern ſolches nur die 
Meinung eines bavoriten, und die Sprache der Schmeicheley fey „Die fid 
auf dem Tod⸗Bette widerſprechen wuͤrde, woraus ſattſam zu urthellen 
war / was in ihrem Herben verborgen ſtack. Die Koͤnigin fand bey Ans 
tritt Ihrer Regierung ſchwierige Gemuͤther „auch eine dem Hertzog von 
Hollſtein affectionirte Parthen vor ſich wannenhero dieſelbe vor rathſam 
ekachtete, dieſe denen Schwediſchen Standen angenehme, aber meines 
Duͤnckens der Koͤnigl. Autoritat ſehr præjudieirliche Démarche zu thun, 
damit alle Dificultóten zur Succesfion zu gelangen, deſto leichter gehoben 
werden moͤchten; da ſie es doch nicht noͤthig hatte, dieweil der Erb⸗Printz 
von Heſſen⸗Caſſel bereits das Hertz der Armée gewonnen, und die Warti- 
fans des Hertzogs von Hollſtein Gottorp, durch meine und des Grafen von 
der Matte Arreſtirung, febr erſchrecket und kleinlaut geworden waren. Al⸗ 
lein die Furcht thut allemal auch mitten in denen gluͤcklichſten Afpecten ihre 
Wirckung. An den Titul einer erwehlten Königin ftoh ich mich gar 


laͤſſet 
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Tafet, ſolche fuccesfive gar wol zur Crone gelangen werden, auch dem Hera 
Bog von Hollſtein, woferne keine deibes⸗Erben erfolgen, fein Recht afg- 

dann niemand ſtreitig machen wird. Nur dieſes beſorge ich, daß in Krafft 

Diefer prætendirten Wehlung, nicht auch endlich etwa zur Wahl eines 

Könige geſchritten und der Erb⸗Printz von Heffen Caſſel nebſt feiner Gea 

„mablin wircklich auf den Thron geſetzet werde, gleichwie Wilhelmus III. 
in Engeland, nebſt feiner Gemahlin Maria regievete ‚da dann, wann fi 
der Sterbe⸗Fall der Königin Ulric» Eleonora gleich zeitig ereignete, jer 

dennoch der Hertzog von Hollſtein obligiret ſeyn wuͤrde, auch des Erb⸗ 
Pringens, als Koͤnigs, Tod abzuwarten, wie die Königin Anna, nach Abs 

leben ihrer Schweſter Maria, Wilhelmi {ODDEN Hintritt abwarten 

mufte, Aber vielleicht iſt alles anders beſchaffen, und infpirięet mir etwa 

nur die Liebe zum Hertzog von Hollſtein diefe Gedanken, Hingegen o du 

Souveraineté, dich / dich dich, hat der Schwediſche Thron zu beklagen Urs 

ſach / und es mógen wol gange Secula dazu erfordert werden, big dich die 
Koͤnigl. Hand wird wieder ergreiffen koͤnnen, wann es nicht eine gaͤntzliche 
Unmöglichkeit bleibet, : * 


| PATKUL. 
Alles ift glücklich in einer Monarchie, allwo das Intereſſe des Volcks 
mit des Monarchen feinem genau berknuͤpffet und der Souverain ein wahr⸗ 
haffter Pater Patria ift Der Koͤnig und das Volck ſind einander mit gleis 
cher Schuldigkeit verbunden der König vor fie zu ſorgen / fic zu beſchuͤtzen, 
und ſolche zu lieben, auf daß ihr Leben, Blut und Vermögen nicht vergeb⸗ 
lich und ohne Noth facrificiret werde. Die Unterthanen hingegen find ob⸗ 
ligirt zu gehorchen, und ihren König dergeſtalt zu lieben daß, im Fall der 
Noth, und wann ſie ſehen / daß er es treulich mit innen meinet / ſie ſich bereit 
finden laſſen / alles mit tooo, Freuden vor ihn aufzuopffern. Wie aber 
wann das Widerſpiel einſchlaͤgt und ein Souverain nicht die geringſte Lie⸗ 
be zu feinen Unterthanen, noch Sorgfalt vor ihre Wolfahrt blicken laͤſſet, 
ſondern nur feinen Faskonen, davon ein Reich gleichtvol keinen Nutzen haz 
ben mag ‚ein Gnuͤgen zu thun ſuchet, fich wenig darum bekuͤmmernde, 
wann auch gleich alles druͤber und drunter gieng? Ich ruffe demnach und 
ſage: O du bißher ungluͤckſelig geweſenes Schweden! Du biſt demnach 
gluͤck ſelig zu nennen, die weil du in gegenwaͤrtiger Revolution deine alte 
Freyheit wieder gefunden haſt. O kſefland! Nunmehro haftu Urſache zu 
wuͤnſchen wieder unter dem Schwediſchen Scepter zu ſtehen, weil unter 
ſolchem die Freyheit wieder bluͤhet und, qhemAnfehen nach / deine Deputir- 
23 ee ten 
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Erfahrung wird alles lehren. 
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ten welche die Freyheit zu defendiven ſuchen möchten, nicht mehr als Lane 


des⸗Verraͤther doͤrfften angeſehen und tractiret werden. Was hilfft dann 


einem gekroͤhnten Haupte das Delpotiſche Regiment, wann ihm ſonſten ſei⸗ 
1 2 ungekr ancket bleiben kommt nicht der Delpotiſmus haupt⸗ 
fachlich darauf am daß man die Unterthanen, ohne fie darum zu fragen, mit 
Oneribus beleget / und eine willkührliche Gewalt uber ihr Tod und Leben 
exercitct ? Iſt aber nicht weit beſſer gethan, wann Reiche und Lande, die 
Onera und Impofien mit ihrer eigenwilligen Beypflchtung tragen, und 


man die établirten Geſetze Richter ſeyn laͤſſet, woferne die Frage von eines 


Unterthanen Tod und Leben iſt. Es hat ſich ja ſodann kein Mensch Urſach 
zu beſchwehren, und die Domainen eines Printzen bleiben ohne dis, zu al⸗ 
fen Zeiten, in ihrem Effe unverletzt, und koͤnnen mit guter Manier herrlich 


bermehret werden / wann nicht eigenwilliger Weiſe etwas davon verſchen⸗ 


cket und verſchleudert wird. 
n2 GORTA کر ےت‎ 
Ihr redet nach eurer im Leben gehegten Neigung mein lieber Patkul, 


und bedencket nicht, wie langſam es hergehet, wann mit Confensund Cina 


willigung derer Staͤnde eines Reichs die noͤthigen Auflagen gemachet 
werden ſollen, und wie ſehadlich desfalls re Autorität in pre anten Faller 
iſt da unruhige ſouveraine Nachtbarn, die dergleichen Umſtaͤnde und Ce- 
remonien nicht noͤthig haben ein, noch in Deliberationen begriffenes Reich 
plöglich 61 und einen groſſen Vortheil erjagen koͤnnen. = 
PATKUL. ae 
Aber ‚wo denck ihr doch als ein Staats⸗Mann hin? Es muß ja ein 
Reich immerfort auf feiner Hut und in ſolcher Verfaffung ſtehen, daß es 


niemals wegen eines ploͤtzlichen Überfalls etwas zu beſorgen habe. Die 


Deliberationes mit denen Standen hingegen, muͤſſen allezeit auf Fünfftige 
Zeiten, und weiter hinaus gerichtet ſeyn. i ۱ 
i GÓRTZ. 


Bon, Bon. Solches låft fich viel ehe veden als pradifivem Die 


“SHORE RAR عو‎ a جیا‎ 
Paris. Die Hofiilitaten gegen Spanien haben bereits ihren Anfang 
genommen indem ſich die Unſtigen verſchiedener Forts auf denen Graͤntzen 


08011 ingleichen des Hafens bon Pafage bemeiſtert, woſelbſt 6. 
Hriegs / Schiffe aufm سا نت‎ verbrannt, auch fon bey 
N i : سی‎ a 


jeſen 


. ED 
dieſen Expeditionen / etliche 100. Spanier, theils gefangen , theils getoͤdet 
worden. : . 
p. 0۳ M 

Holla! Auf diefe Art werden die Spanier ihren Hochmuth bald nies 
derlegen und zum Creutz kriechen muͤſſen, dieweiln fie nicht mehr Urſache 
zu zweiffeln haben als ob Franckreich nicht mit alem Ernſt wider fie agi- 
ten wolle, inſonderheit, wann auch die Belagerung Der Feſtung Fontarabia 
von denen Frantzoſen, unternommen werden folte, — 

Der Hertzog⸗Regent in Franckreich muß gewißlich alle ſeine Klug⸗ 
heit in Erwehlung derer Trouppen, welche wider Spanien agiren, anges 
wendet haben / daß fie nicht zu dem Enckel ihres letztern Königs uͤbergelauf⸗ 
fen ſeyn: Zumal da dieſer durch verſchiedene publieirte Schrifften / ihnen, 
fo viele herrliche Promeffen gethan woferne fie es thun würden. Allen darf 
der Regent ſolches nicht zutrauen, und es ware ein heßlicher Staats» Sch» 
ler geweſen, wann man die Irrlaͤnder, deren Franckreich noch gegen 6200, 
Mann, lauter deſperate Kerls in Sold und Dienſten hat, gegen die Spani⸗ 


er employ ret hatte: Denn ich bin verfichert, daß wo nicht alle dennoch die 


meiſten defertiret ſeyn wuͤrden, abſonderlich bey eingelauffener Zeitung, 
daß ihr Aug⸗Apffel, der Pretendent, in Spanien angelanget fey, und Phi⸗ 
lippus trachten wolte, ihn auf den Engliſchen Thron zu ſetzen. 

| SECRETARIUS, ی‎ 3 
Liffabon, Die von Cadix ۶۱ 


J. biß 6000, Mann, famtcoo, Pferden embarquiret wor ene ` 


Landung in Engeland oder Ierland zu thun, ift durch einen entſetzlichen 
Sturm überfallen und zerſtreuet worden, wie dann davon ein Theil in hie⸗ 
figem Hafen eingelauffen. Das Volck, welches fich auf denen hieſelbſt 
liegenden Schiffen befindet, doͤrffte wol, aus Furcht von denen Engelaͤn⸗ 
dern zur See rencontriret zu werden, u Lande zuruͤcke gehen. Man weiß 
noch nicht eigentlich was vor Schiffe in dem Sturm verungluͤcket ſeyn 
werden. So viel aber ift gewiß, daß die Pferde, ingleichen viele Canes 
nen, haben muͤſſen über Boord geworffen werden. 5 
See Sag GÓRTZ, 3 
So interesſiret ſich demnach der Himmel allezeit vor Engeland, wann 
Spanien etwas wider ſolches unternehmen, oder eine Defcente darinnen 


thun wille, Oungluͤckſeliger kratendent! Auf Dief gt wirſt du wol nin⸗ 


mer⸗ 


* 


8) 525 ( 


mermehr in Engelland regieren. Du biſt eine ungluͤckſelige Perſon mit 


allem Recht zu nennen, dieſveil mit Caroli XII. Tod auch alle Huͤlffe vers 
ſchwunden, die du von Mitternacht her gegen Spaniſche Bezahlung, haͤt⸗ 
teſt zu hoffen gehabt. Doch man kan dich nicht ſo ungluͤckſelig nennen, als 
wie du dich onder allen Zweiffel ſelbſt in deinem Hertzen ſchaͤtzeſt / indem 
du nicht anderſt weiſt, als ein gebohrner Erb Pring von Engeland, und 
folglich zum Eronen Tragen beſtimmet zu ſeyn, ohne zu confideriren Daf 
im Fall es fich auch alfo verhielte, du dennoch durch die Engliſchen Grund⸗ 
Geſetze, welche gewiſſe Zeugen bey einer dergleichen Geburt erfordern, ſo 
gleichwol nicht beobachtet worden, verworffen biſt. Allein man hat Sorge 
getragen, dich mit defpotifchen Principiis angufillen, von denen du vermaſ⸗ 
fen verblendet biſt daß du dieſe und alle andere, deinen Abſichten contraire 
Geſetze als die hoͤchſte Ungerechtigkeit betrachteſt; magi 00 gar 
wohl eine recht ſeltſame Perſon genennet werden. „„ Git eg 


PATKUL. | 

Fort ins Kloſter mit euren kratendenten dend dieſes iſt der befte Nath, 
ſo ihm kan gegeben werden. 6 der Himmel denen Spaniern 
abermals zuwider geweſen fey, da ſie in Engeland nicht haben landen koͤn⸗ 
nen. Und ich wolte b n /der Himm e es gut mit Spas 
niern gemeinet, daß er fie durch Sturm zurücke getrieben / weiln ſie ande⸗ 
rer Geftalt und wann fie gelandet hatten, alle wuͤrden todt geſchlagen wor⸗ 
den, und ſchwerlich eine Seele zurücke gekommen ſeyn Man kan den Alber 
sonifdyen Anſchlag eine fehe unbefonnene Berwegenheit nennen, da er ſich 
unterfangen will mit einer folchen Hand⸗voll Volck ein dergleichen hoͤchſt⸗ 
wichtiges Werck als wie die Einſetzung des Ptetendenten tft auszuführen 
und er handelt als ein ſehr Schlechter Polisieno indem er Staat und Rech⸗ 
nung auf Rebellen machet. Inzwiſchen geſtehe ich gar gerne, daß wann der 
letztere Koͤnig von Schweden am Leben geblieben, und zu Folge eurer ge⸗ 
machten Projecte, zu gleicher Zeit eine Schwediſche Flotte auf der Schot⸗ 
tiſchen Kuͤſte erſchienen ware, und 10. bif 12000. Mann debarquiret hätte, 
alsdann den Koͤnig von Engeland eine ſehr maͤchtige Diverfion würde ſeyn 
gemachet, dadurch aber derſelbe noch lange nicht vom Thron gejaget wor⸗ 
den. Zudem haͤttet ihr mögen zuſehen, wie eure Flotte den Ruͤckweg wie⸗ 
der gefunden haben wuͤrde, dieweil euch die Daͤnen gar bald auf dem Hals 
geweſen ſeyn ſolten auch Engelland ſelbſt zur See, weit formidabler iff als 
ihr ſeyn 7 wann es Noth hat / ſich eines maͤchtigen Succurles von 
Holland verſichern kan. Obj SECRE 


nn 


„Londen. Nachdem die Spanifehe Flotte bon S 
ſtreuet und fehr ubel zugerichtet worden: Als lebet man wegen einiger Una 
ruhe in diefem Reich auger aller Sorge. Denn obgleich in Schottland 


fort und dergleichen Fluͤchtlinge, mit z. diß 600. Mann zuſammen gerafften 
Geſindel angelanget ſeyn; fo find dennoch folche viel zu wenig daß man 
fich Ihrentivegen einige Kuͤmmerniß machen folfe; au contraire, man bofa 
fet daß fie nicht fo leichtlich werden wieder echappixen koͤnnen, allermaſſen 
die aus Holland absegangenen Schweizer (chon groͤſten Theils in Schott⸗ 
land angelanget. Gleichwie ſich Spanien, bey ſo geſtalten Sachen, allem 
Vermuthen nach, wol accommodirei und in Friedens, Tractaten einlaffen 
wird fo hat der Colonel Stanhope Ordre ſich nach denen Spanlſchen Graͤn⸗ 
Gen zur Franzöſiſchen Armée zu begeben ſolchen Falls gleich bey der Hand 
zuſehn. Unſer Konig machet ſich im ubrigen fertig eine Reife nach Haie 
hover zu thun. > 

Görrz, 
Die in Schottland gelandete Rebellen werden allerdings einen ſchweh⸗ 


ken Stand bekommen, wann fie nicht zu rechter Zeit auf ihre Sicherheit 


bedacht ſind, und es wundert mich febr, daß in Groß⸗ Britannien nicht fola 
che Anſtalten gemachet werden, damit eine dergleichen Anzahl unruhige 
Köpffe, gleich bey ihrer Anlangung, in den Sack geſtecket werden koͤnnen. 
Jedoch ſſt eben hieraus der wunderliche Zuſtand in Schottland abzuneh⸗ 
mem und fo viel zu feblieffen daß des vor einiger Zeit 
RMühe⸗Stands in dieſe mKoͤnigreich ungeachtet die Berg⸗Schotten, fame 
gewiſſen nahe bey ihnen gelegenen Diftriten und Inſeln, von dem übrigen 
Theil Schottland, des durch die Natur gemachten Zuſammenhangs un⸗ 
geachtet, dermaſſen ſepariret find, daß man vielmals nicht weiß, was da 
oder dorten paſſiret, indem die behoͤrige Correſpondeutz ermangelt. Dor⸗ 
ten nemlich bey denen Berg⸗Schotten, einigen DitriGen und Inſulen, 
ſtecket alles in einer tieffen Finſterniß, jn Religions. Sachen ſowol, als was 
Staats⸗Dinge betrifft. Man nennet den Prætendenten King James the 
Eight, hach Schottiſcher Rechnung, gleichwie ihn feine Adherenten in 
Engelland, König Jacobum IN, heiffen, und befinnet nicht, was vor Unheil 
dergleichen Conduite nach fich ziehet; wie dann auch die letztere traurige 
Erfahrung, bey der fo unglücklich abgelguffenen Rebellion nicht سا‎ 
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gend geweſen iſt,dieſe Leute Hug zu machen indem ſie continuiren einen 
Vagabundum alsihren König: zu veneriren ; bloß darum, weil ihnen der 
Pfaffe in der Beicht ۴ es. Ob es nun unmoglich if dieſe tummen 
Leute zuſamt ihren Haͤuptern, die Acht genug in 77 haben 

koͤnnen, ſich aber durch falſche und mal-honcte Absichten verblenden Laffer 

ur Raifon zu bringen; oder ob ٤+ Britanniſche Hof vermeinet / es 

verlohne ſich der Mühe nicht ſolches zu unternehmen? daruͤber habe ich 

Pr offtmals meine Gedancken gehabt, die mich auf die Opinion gebracht es 
ſeye eine Unmoͤglichkeit. Hingegen find die andern und meiſten Schotten 
kluge und rechtſchaffene Leute, bey denen der Presbyterianifinus ftatt findet, 
welcher mithin Religio Dominans in Schottland iſt. Und auf dieſe muß 
| ſich auſſer allen Zweiffel der Hof verlaſſen und dafür halten, daß fie denen 
1 Jacobitiſchen Schotten gewachſen genug ſeyn 7۰ Erhielten dieſe, 
die Jacobiten nemlich , einen fremden Succurs , ſo ſendet der Hof denen 
SWolgeſinneten fuficiente TroupenDamit die Tumultuirende in der Ebene 
nichts ausrichten koͤnnen, und man giebt ſich weiter keine Mühe die Berge, 
und ihre darinnen gelegene Neſter نام‎ Inzwiſchen iſt gleichwol 
Die Frage, ob nicht die tummen, und zugleich in hoͤchſter Armuth und Der 
fperation lebende Berg⸗Schotten, denen andern einmal einen rechten em⸗ 
pfindlichen Streich beybringen, hern ach in Engelland eindringen, und eine 
entſetzliche Revolution ۶۷۲۰ء‎ Ich habe esd aftr’ gehalten / und 


| meine Projete darnach eingerichten 
| ۳۸ 
Und ich wolte pariren, daß ihr euch wuͤrdet entſetzlich betrogen haben: 
Denn der Rebell, welcher fih keinem ordentlichen Commando +0 
wird müde, ſobald er die Fatiguen etlicher mühſamen Wochen ausgeſtan⸗ 
den. Der Himmel hat bißhero das Haug Hannover aber alle maſſen fa- 
worifiret / indem es ohne alle Intriguch und hrigwen zur Groß⸗Beſtanniſchen 
| Cron und Scepter gelanget. Demnach wird er es auch noch ferner thun, 
| und ſolches dabey protegiref, mithin die Anſchlaͤge aller feiner Feinde zu 
| nichte machen. Was den Colonel Stanhope betrifft / der ſich nach denen 
Spaniſchen Graͤntzen zur Frantzoͤſiſchen Armee verfügen folle, bey vorfal⸗ 
lenden Friedens Tradtaten gleich in der Mahe zu ſeyn halte ich nicht dafuͤr, 
daß ſolches noch zur Zeit die Haupt⸗Abſicht ſeiner Reife fev, aber wol auf 
daß er ſehen möge, ob auch Bona Fides bey denen Frantzoͤſiſchen Operatio- 


| nen regiere. Die Neiſe des Könige nach Teutſchland belangende, hat er 
ee Fehr wohl gethan, daß ev fie وس‎ die zu heſorgen geweſene e 
| PR en worden 
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„ 
me bvorbey gegangen, Woferne aber derſelbe ehe abgereifer fate wuͤrden die 
Jacobiten nicht ermangelt haben auszuftreuen, er habe fich darum ablen⸗ 
| شس شناد شس کہ‎ auf dem Thron ſicher zu ſen getraut T 
| je VVV 
Conſtantinopel. Der Cardinal Alberoni, unterlaͤſſet nicht ſein moͤg⸗ 
lichſtes zu thun, die Pforte zu einem abermaligen Friedens, Bruch mit dem 
Kaͤyſer zu bewegen. Allein, da die wider Spanien geſchloſſene groſſe Al. 
Hangund alles, was ſonſt in Europa pasfiret, hieſelbſt ſehe wol bekannt iſt , 
finden feine Intriguen keine ſtatt, und man ift entſchloſſen, den im vergange⸗ ۱ 
nen Jahr getroffenen Frieden, auf das heiligſte zu beobachten und zu hal? 


fon, zedennoch pra pariret man fich eine andere Puiffance zu betriegen. a ۱ 
0 Gone. Je 


Vor Spanien ware es freylich eine herrliche Sache, wann die Pforte 
aufs neue mit dem Kaͤyſer brechen wolte allermaſfen dadurch nicht nur die 
; bevorftehendeR eduction derer Königreiche Sicilien und Sardinien ver? 
hindert würde fordern auch die nechſt⸗kunfftigen Friedens- Erata or 
او‎ Spanien; mit defto groͤſſerer Avantage ausſchlagen dörfften. Die aber⸗ 
E maligen Kriegs-Praparatörien der Pforte, wann fie dem Kaͤyſer nicht gel⸗ 
lene ten follen, Eónnen keine andere Abſicht als auf Moſcau haben, weiln der 
Saar biß auf dieſe Stunde feine Voter noch nicht vollig aut Polen ge 
zogen, ſondern Curland, als eine Dependen bon dieſer Cron, annoch in 
Beſitz hat, welches den Groß⸗ Sultan genugſamen Vorwand fourniref 
mit ihm zu brechen indem ſolches allerdings wider den mit Moſcgu ge⸗ 
ſchloſſenen Frieden laͤufft. 3 ki 
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۱ , Dieu mein lieber Patkul. Ich hoffe, daß ich die Ehre bald wieder | 
| Haben werde euch zu ſehen und zu freen os; r ار‎ 
Lins F * ید‎ A ین‎ E "M 
EA | ER We Kung, | 
اط‎ Mal ot ۱ 

0 A X: REEL i 

a EE ADUVIENSJS j 


Biblioteka Jagiellonska 


a! 


stdr0025607 


